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Deutſchland gerichteten Angviffe 1 R 
würfe jahlich im einzelnen zu entkräften, ſcheint 


Bezugspreis: Durch unjereBolen frei ins Haus 5,— Ztolg monatlich 
"oder 2,50 Zlotz halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebüfnt), im 
Sämtliche Postämter in Polen neſimen Bezugsbestellungen' ent. 
gegen. Die „Ofideutjche Morgenpofi" erſcheini jlebenmal in aet Woche, 
früßmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zahlteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufirierte Oftdeutfcie Morgen- 
Bof". Durch fön. Gewalt hervorgerufene Betriebsftöorungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


voraus zahlbar. 


für 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschärftssiellen des Verlages: Katowice, uù Wojewodaka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26, 


Für unverlangie Beiträge wird eine Haftung nicit übernommen. 


ílag, 


Anzeigenpreise: Die 12~gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 26 Gtr., auswärts 50 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene Millimeterzeile im Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen, Bei Piatzvorschrift ac Auf 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


 Rüstungsstand von Versailles 
Deutschland unmöglich 


Neichsaußenminister Freiherr von Neurath begründet den deutschen Standpunkt 


Deutschland erstrebt keine Aufrüstung mit Angriffswaffen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. April. Reichsaußenminiſter Frei⸗ 
herr von Neurath hielt am Freitag vor Ver⸗ 
tretern der deutſchen Preſſe eine Rede, in der er 


u. a. ausführte: 


Die feit: mehr als ſechs Mongten geführten 
Verhandlungen zwiſchen den hauptſächlich beteilig⸗ 
ten Großmächten ſind von Frankrei 


brüsk abgebrochen worden, und zwar mit 


* 


einer Begründung, die die ſchwerſten Y e- 
ſchuldigungen gegen Deutichland in 
ſich ſchließt. Die in der franzöſiſchen Note gegen 
ffe und Vor⸗ 


mir allerdings kaum erforderlich zu ſein. Es iſt 
ja leicht zu ſehen und iſt ſicherlich nicht nur in 
Deutſchland erkannt worden, daß die wahren 
Gründe für den ſchwerwiegenden Entſchluß der 
franzöſiſchen Regierung in anderen Dingen liegen 
als den von ihr jetzt beanſtandeten Zahlen unſeres 
Wehrhaushalts. Muß es nicht von vorn⸗ 
herein einen jeden, der die Dinge natürlich und 
einfach ſehen will, in Erſtaunen ſetzen, daß 
eine Regierung, deren eigene Wehraus⸗ 
saben ſich im letzten Jahre auf über 16 Mil- 
iarden Franken beliefen, Alarm ſchlägt wegen des 
auf 890 Millionen Reichsmark berechneten Wehr⸗ 
haushalts ihres Nachbarlandes? Iſt es nicht be⸗ 
fremdend, wenn die franzöſiſche Regierung 
die diesjährige Erhöhung des deutſchen Wehr- 
haushalts um etwa 220 Millionen Reichsmark als 
eine Friedensbedrohung brandmarken 
will, obwohl der größte Teil dieſer Summe für 
die gerade von Frankreich geforderte 


Umwandlung unſerer Reichswehr 


in Ausſicht genommen iſt? Hat nicht Frankreich 
ſelbſt ſeine Wehrausgaben in den letzten apri 
trotz der ſchwebenden Abrüſtungsverhandlungen 
wiederholt ſprunghaft erhöht? Und 
kann eine Macht, die über die gewaltigſte mili⸗ 
täriſche Luftrüſtung der Welt verfügt und ihre 
eigene hochentwickelte Zivilluftfahrt mit den größ⸗ 
ten Mitteln unterſtützt, wirklich ernſtlich in Sorge 
darüber ſein, daß Deutſchland, um ſeine Zivilbe⸗ 
völkerung durch beſondere Einrichtungen in den 
Ortſchaften gegen feindliche Luftan⸗ 
griffe zu ſchützen, den Betrag von 50 Mil⸗ 
lionen und daneben für die Reorganiſation der 
jeit Jahren darniederliegenden Zwilluftfahrt den 
Betrag von 160 Millionen Reichsmark in ſeinem 
Haushalt bereitſtellt? Man braucht nur das von 
der engliſchen Regierung veröffentlichte 
Statement vom 16. April dieſes Jahres, das die 
letzte deutſche Stellungnahme kurz zuſammenfaßt, 
der gleich darauf veröffentlichten franzöſiſchen 
Note an England gegenüberzuſtellen, um zu er⸗ 
kennen, daß das Verhalten Deutſchlands nicht 
den geringſten ſtichhaltigen Grund 
für die plötzliche Flucht aus den Verhandlungen 
darbot. i 

Die franzöſiſche Regierung will den entſchei⸗ 
denden Geſichtspunkt für die Beurteilung des 
deutſchen Wehrhaushalts allein aus der Tatſache 
entnehmen, daß die Verſailler Vertrags⸗ 
regelung noch durch keinen anderen Vertrag 
erſetzt ſei. Ich verzichte darauf, dieſen Stand⸗ 
u durch den Hinweis darauf zu widerlegen, 


% 


‘die militärischen Klauseln des Versailler 
Vertrages überhaupt nichts über die Höhe 


des deutschen Wehrhaushalts enthalten 


und daß die haushaltsmäßige Bereititellung der 
Mittel noch nicht mit ihrer tatſächlichen Veraus⸗ 


ch gabung gleichbedeutend iſt; denn weit wichtiger iſt 


es, ſich klar zu machen, was der franzöſiſche 
Standpunkt im Prinzip beſagt: er läuft darauf 
hinaus, daß die Behandlung der Abrüſtungsfrage 
im freien Belieben der hochgerüſteten Staaten 
ſteht, daß Deutſchland dagegen geduldig ab- 
zu warten hat, was fie beſchließen, und daß es 
ſelbſt kein Recht hätte, etwas zu fordern und 
zu tun, wenn die anderen Mächte nach den bis⸗ 
herigen acht Jahren noch weitere zwei oder fünf 
oder zehn Jahre ergebnislos verhandeln und dabei 
ihre eigenen Rüſtungen fortgeſetzt 
ſteigern. Eine ſolche Auffaſſung ſtellt das 
ganze Gebäude der Abrüſtungsfrage nicht nur in 
rechtlicher, ſondern auch in politiſcher und hiſtori⸗ 
ſcher Beziehung einfach auf den Kopf. 

Die Signatarmächte ſind ſeit langem nicht 
mehr frei, in der Abrüſtungsfrage nach be⸗ 
liebigem Ermeſſen und Gutdünken zu handeln. 
Sie haben in den Verträgen von 1919 der 
Frage ihre konkrete Form dadurch gegeben, daß 
ſie einerſeits 


die Zentralmächte zur reſtloſen Ent- 
waffnung gezwungen, daß ſie an⸗ 
dererſeits aber dieſe außerordentliche 
Maßnahme vertraglich als erſten 
Schritt zur Durchführung der allge⸗ 
meinen Abrüſtung feſtgelegt haben. 


Die Leiſtung Deutſchlands iſt bis zum letzten 
Buchſtaben des Vertrages erfüllt worden. Die 
jeit Fahren fällige Gegenleiſtung, die Durchfüh⸗ 
rung der allgemeinen Abrüſtung, ſteht vollſtändig 
aus, und nirgends iſt ein Anhaltspunkt dafür ge⸗ 
geben, daß ſie in abſehbarer Zeit bewirkt werden 
würde. So fruchtlos die Verhandlungen der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz geblieben ſind, das eine iſt da⸗ 
durch doch wenigſtens gegenüber der jetzt von 
Frankreich beliebten Theſe klargeſtellt und 
zur allſeitigen Anerkennung gebracht worden, daß 


. 


eine Fortdauer des Zuſtandes einſei⸗ 
tiger Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands inmitten ſeiner hochgerüſteten 
und auch in ihren künftigen Rüſtungs⸗ 
maßnahmen unbeſchränkten Nachbarn 
eine flagrante Rechtswidrigkeit 
und eine politiſche Unmöglich⸗ 
; feit 
fein würde. Ein einfaches Verbleiben Deutſch⸗ 
lands bei dem ihm im Verſailler Vertrag aufge⸗ 
zwungenen Rüſtungsſtand wäre nur dann in 
Frage gekommen, wenn die anderen Mächte 
ſich entſchloſſen hätten, ihre Rüſtungen auf den 
gleichen Stand herabzuſetzen. Aber dieſe For⸗ 
derung iſt kategoriſch abgelehnt worden, und 


| Zur Verftändigung jederzeit bereit Die T ransfer-Konferenz tagt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 27. April. 


Die Konferenz zwiſchen den Vertretern 
der Gläubiger der lang⸗ und mittelfriſtigen 


deutſchen Auslands: 


ſchulden und den Vertretern der Reich s ba nk it am Freitag zu⸗ 
ſammengetreten. Leon rs fer, der Präſident der Bank für Internatio⸗ 


nalen Zahlungsausgleich in Baſel, 


wurde einſtimmig zum Vorſitzen⸗ 


den gewählt. Zum Sekretär wurde Direktor Bleſſing von der Reichs: 
bank ernannt. Es fand ein vorläufiger Gedankenaustauſch über 
das Transferproblem ſtatt, der zur Bildung von zwei Unteraus⸗ 
ſchüſſen mit techniſchem Charakter führte, die ihre Arbeiten ſofort 


aufnehmen. 


Im vorigen Sommer hatte ſich Deutſchland, 
obgleich die Lage ſchon damals ſehr ernſt war, 
unter dem Druck der Gläubiger bereit erklärt, 
bis auf weiteres 50 Prozent der Zinszahlungen 
zu transferieren und hat dies getan, bis 
es nicht mehr ging. Ende des Jahres mußte der 
Hundertſatz auf 35 herabgeſetzt werden. wobei 
Holland und die Schweiz noch beſondere 
Vergünſtigungen erhielten. Jetzt beſteht aus den 
Gründen, die Reichsbankpräſident Dr Schacht 
geſtern eingehend dargelegt hat, auch die Mög⸗ 
lichkeit dieſes beſchränkten Transfers nicht mehr. 
Die Gläubiger müſſen nicht nur ihr Kapital, ſon⸗ 
dern auch ihre Zinſen ganz in Deutſchland 
laſſen, wo fie von der Konverſionsbank treuhän⸗ 
deriſch verwaltet werden. Deutſchland iſt der beft- 
willige Schuldner, den es geben kann —, wenn 
das Ausland ihm vorwirft, daß es leichtfer⸗ 
tig Schulden gemacht hätte, fo vergißt es, 
daß es ſelbſt uns gedrängt hat, Kredite aufzu⸗ 
nehmen, die zum größten Teil zur Repara⸗ 
tionsleiſtung verwendet worden, aljo unpro⸗ 
duktiy geblieben find, Trotzdem hat Deutſchland 
14 Milliarden dieſer Kredite abgezahlt! Den 
Reit hätte es in dieſem Jahre mit 800 Millionen 
Mark zu verzinſen, d. h., daß nach dem noch 
gültigen letzten Transferabkommen immer noch 
monatlich mehr als 30 Millionen in fremder 
Währung abzuführen wären. Das it unmög⸗ 
lich, weil uns infolge des Ausfuhrrück⸗ 
ganges und der übermäßigen Inanſpruchnahme 
unſerer Notendeckung die Deviſen fehlen, 
und es bleibt unmöglich, wenn das Ausland ſich 


nicht zu einer Löſung bereitfindet, die nicht die 
Unſicherheitsmomente eines Proviſoriums trägt. 
Der Reichsbankpräſident hat in ſeiner 
Rede die Wege gezeigt, die nach deuticher Auf⸗ 
faſſung aus dem Elend herausführen können, 
nämlich Steigerung der deutſchen Ausfuhr durch 
Belebung des Welthandels und Entgegenkommen 
der Gläubiger in der Höhe der Zinſen und der 
Hinausſchiebung der Tilgung. Wenn die Gläubiger 
andere Mittel und Wege ſehen, wird 
Deutſchland ſie gewiß gern prüfen, ſofern ſie von 
den Urſachen des Uebels ausgehen und den tat⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragen. Andern⸗ 


falls aber muß es die Verantwortung für ein 
Scheitern der Verhandlungen und für alle 


Folgen, die ſich für die geſamte Weltwirtſchaft 
daraus ergeben können, ablehnen. 


* 


Die engliſche Preſſe meldet, daß die Eng⸗ 
liſche Regierung durch ihren Bytſchafter in 
Berlin ihre Beſorgniſſe über eine mögliche 
Anwendung eines Transfer ⸗Auf⸗ 
ſchubes für die Daweg- und Youngs 
anleihe ausgeſprochen habe. Die engliſchen An⸗ 
leihezeichner ſeien mit rund 24 Millionen 
Pfund an dieſen Anleihen intereſſiert. Die 
deutſchen Anleihen, die Freitag morgen 
an der Londoner Börſe ſchwach notiert waren, 
zogen auf die Nachricht von dem engliſchen 
Schritt in Berlin beträchtlich an. 


ſeitdem konnten ſich die Verhandlungen, ſoweit ſie 
Deutſchland betrafen, nur noch um die Frage be⸗ 
wegen, auf welche andere Weiſe die deutſche 
Gleichberechtigung zu verwirklichen wäre. Das iſt 
in der Fünf⸗Mächte⸗Erklärung vom Dezember 
1932 ausdrücklich und bindend feſtgelegt und durch 
die ſeitherigen Abrüſtungsverhandlungen, ſo er⸗ 
gebnislos ſie auch ſonſt verlaufen ſind, beſtätigt 
worden. Und mit Recht hat deshalb die deutſche 
Regierung in ihrem an die franzöſiſche Regierung 
gerichteten Memorandum vom 13. März dieſes 
Jahres es als eine ſelbſtverſtändliche, bon allen 
Seiten längſt anerkannte Tatſache hinge⸗ 
ſtellt, daß 


für Deutschland unter keinen Um- 

ständen mehr ein Rüstungsstand in 

Betracht kommen könne, wie dieser in 
Versailles festgelegt wurde, 


Will man aber ſchon nach rein formalrecht⸗ 
lichen Grundſätzen urteilen, dann ſollte man ſich 
die Frage vorlegen, wem wohl das 


beſſere Recht 


zur Seite ſteht, ob Frankreich, wenn es die 
Theſe ſeiner letzten Note vertritt, oder Deutſch⸗ 
Land, wenn es jetzt darauf beſtehen wollte, ſeine 
Gleichberechtigung ſofort und uneinge⸗ 
ſchränkt bis zu dem Maße verwirklicht zu ſehen, 
das dem Rüſtungsſtande der hochgerüſteten Staa⸗ 
ten, vor allem Frankreichs, entſpräche? Deutſch⸗ 
land hat dieſen Anſpruch nicht erhoben. Es hat 
zwar an der Gleichberechtigung als Grundſatz und 
an ſeiner Verwirklichung als dem künftigen End⸗ 
ziel feſtgehalten, hat ſich aber in nüchterner, real⸗ 
politiſcher Würdigung der gegebenen Verhältniſſe 
dazu verſtanden, für die erſte Abrüſtungskonben⸗ 
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deren Mächte geſchieht. Wir haben es alfo in die 


tion dene Regelung anzunehmen, die nur einen 
äußerſt beſcheidenen Teil jenes Endzieles in die 
Tat umſetzt. Wir haben an dieſem maßvollen 
Standpunkt auch dann feſtgehalten, als ſich im- 
mer deutlicher herausſtellte, daß mit irgendwelchen 
erheblichen Abrüſtungsmaßnahmen der hochgerü⸗ 
ſteten Staaten, insbeſondere Frankreichs, nicht zu 
rechnen war. 


Wir haben auf alle Angriffswaffen von 
vornherein verzichtet. 


Wir haben erklärt, daß wir jede auch noch fo weit- 
gehende Rüſtungsbeſchränkung für Deutſchland 
aunehmen würden, wenn das auch durch die an⸗ 


Entſchließung der anderen Mächte geſtellt, welche 
Waffenarten künftig überhaupt noch allgemein als 
zugelaſſen gelten. In der beſonders wich⸗ 
tigen Frage der Luftrüſtung haben wir, wie 
ſich aus dem ſchon erwähnten Statement der eng⸗ 
liſchen Regierung ergibt, auch hinſichtlich der 
Zahl unſerer Forderungen die weiteſtgehen⸗ 
den Zugeſtändniſſe gemacht. Daneben 
haben wir uns mit der Einführung einer wirk⸗ 
ſamen Kontrolle einverſtanden erklärt und 
haben alle denkbaren Bürgſchaften ange⸗ 
boten, um den nichtmilitäriſchen Charakter der 
politiſchen Organiſationen in Deutſchland ſicher⸗ 
zuſtellen. 


Iſt es angeſichts dieſes überall bekannten Sach⸗ 
verhalts überhaupt noch verſtändlich, wenn in der 
letzten franzöſiſchen Note der Vorwurf erhoben 
wird, Deutſchland wolle den anderen Mächten 
ſeinen Entſchluß aufzwingen, ſeine Aufrü⸗ 
ſtung auf allen Gebieten und in einem von ihm 
allein zu beſtimmenden Umfang fortſetzen? 


Wir ſind bis an die äußerſte Grenze 
desjenigen gegangen, was noch mit unſeren 
Lebensintereſſen zu vereinbaren war. 


Auch jetzt ſind wir zur Verſtändigung 
jederzeit bereit. Noch letzthin iſt zur Er⸗ 
leichterung und Förderung der internationalen 
Verhandlungen vom Herrn Reichspräſidenten ein 
beſonderer Bevollmächtigter für die Abrüſtungs⸗ 
frage ernannt worden. Es war niemals unſer 
f „die Frage des künftigen deutſchen Rüſtungs⸗ 
ſtandes einfach durch einſeitige Ent⸗ 
ſchlüſſe und Maßnahmen zu löſen. Die Reichs⸗ 
regierung iſt ſich ſtets der Tatſache bewußt gewe⸗ 
ſen und iſt ſich ihr auch heute bewußt, wie ſegens⸗ 
reich fih gerade eine Einigung über die Mh- 
rüſtungsfrage für die Wiederherſtellung des Ver⸗ 
trauens und für die politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Zukunft aller Länder auswirken würde. 
Deshalb 


wünschen wir nach wie vor das bal- 
dige Zustandekommen einer Kon- 
vention: An den Vorschlägen und 


8000 Sanitäter, 400 Aerzte einsatzbereit 


Feld, 
1. Mai, fand am Freitag durch Reichsminiſter 
Dr Goebbels eine Beſichtigung ſtatt, zu 
der die Vertreter î 
rung des Aufmarſches in Betracht kommenden Be⸗ 
hörden und Organiſationen erſchienen waren. 


Ueber 50 RM. Devisen nur von 
Deviſenbanken 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. April. Nachdem die Freigrenze, bis zu der Zah⸗ 
lungsmittel ins Ausland gebracht werden dürfen, von 200 auf 
50 Mark monatlich herabgeſetzt worden iſt, hat die Reichsbank nunmehr 
angeordnet, daß der Geſamtbetrag der für Rechnung einundder⸗ 
ſelben Perſon oder Firma bei einer oder mehreren Wechſelſtuben 
erworbenen ausländiſchen Zahlungsmittel innerhalb eines Kalender⸗ 
monats den Gegenwart von 50 Mark auch dann nicht über: 
ſchreiten darf, wenn der Erwerber eine Genehmigung der zu⸗ 
ſtändigen Deviſenſtelle zum Erwerb höherer Beträge beſitzt. Solche 


Genehmigungen können nur bei Deviſenbanken ausgenutzt werden. 
j} 

Die Deviſenbanken und Wechſel⸗[ Goldmünzen überhaupt nicht über die Grenze ge 
ſtuben haben bei dem Verkauf ausländiſcher bracht werden dürfen, daß er ferner ver ⸗ 
Zahlungsmittel im Rahmen der Freigrenze vonſpflichtet it, alle für die Reiſe erworbenen 
dem Erwerber eine ſchriftliche Erklärung zu] Werte, ſoweit fie für die Reiſe nicht verwendet 
verlangen, aus der hervorgeht, daß die ausländi⸗ wurden, der Reichsbank wieder anzubieten. 
ſchen Zahlungsmittel für die Durchführung einer übrigen darf der Verkauf ausländiſcher Jah- 
Reife des Paßinhabers benötigt werden, daß! lungsmittel im Rahmen der Freigrenze auf 
eigene Beſtände an ausländiſchen Zahlungs⸗ Grund dieſer Erklärung auch nur an natürliche 
mitteln nicht vorhanden find, und daß dem Er⸗Perſonen erfolgen, die ausſchließlich im In⸗ 
werber bekannt ijt, daß im Rahmen der Frei⸗ land ihren Waohnſitz oder gewöhnlichen 
grenze Zahlungsmittel nur bis zur Geſamthöhe] Aufenthalt haben, nicht aber an juriſtiſche Ber- 
von 50 Mark, Reichsmarknoten und inländiſche ! jonen. 
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Vorbereitungen zum 1. Mai 


Reichsminister Dr. Goebbels besichtigt das Tempelhofer Feld 


(Telegraphiſche Meldung) 


Das Programm 


Berlin, 27. April. Das Reichsminiſterium für 
Volksaufklärung und Propaganda veröffentlicht 
das folgende amtliche Programm der Veranſtal⸗ 
tungen am Nationalen Feiertag des 
deutſchen Volkes: i 
1. Maihöhenfeuer auf dem Brocken (Beginn 


Berlin, 27. April. Auf dem Tempelhofer 
dem Schauplatz des Staatsaktes vom 


ſämtlicher für die Organiſie⸗ 


Miniſterialrat Gutte rer erſtattete dem Mi- 


Beſuch der Handelskammerpräſiden⸗ 


Iechleſien auf der Führerbeſprechung 


Zugeständnissen, wie wir sie zuletzt 
gemacht haben, halten wir fest. 


Alle Behauptungen, als ob wir uns nicht nur auf 

die Vorbereitung einer defenſiven Aufrüſtung, 

ſondern auf die Aufrüſtung mit An- 

griffswaffen eingeſtellt hätten, verweiſe ich 

auf das entſchiedenſte in das Reid der Fabel. 
ſſe zum Inhalt 

f das ſteht jetzt nicht 
mehr bei uns, ſondern bei den anderen Mächten. 
ſcachdem die franzöſiſche Regierung den von uns 
eingeſchlagenen, nach unſerer Anſicht allein zweck⸗ 
mäßigen ra durch ihren plötzlichen Entſchluß 
ann es nicht unſere Sache ſein, ihn 


Unſere Vorſchläge und Zugeſtändni 
eines Vertrages zu machen, 


verbaut hat, t 
von neuem zu öffnen. 


Wir ſind uns über 


den Ernſt 
Schwierigkeiten 


der Lage, 
ren. Unſer Standpunkt iſt aber 


gründet, als daß 


Die deutſche Regierung ſteht glücklicher⸗ 
weiſe nicht allein mit ihrer Ueber⸗ 
zeugung. 


und die 
i i die durch den 
e ee Schritt entſtanden iſt, im kla⸗ 

1 un in rechtlicher, 
moraliſcher und politiſcher Beziehung zu feft be⸗ 
{ wir der weiteren Entwicklung 
der Dinge etwa mit Angſt entgegenſehen müßten. 


niſter Bericht über die Vorbereitungen und die 
Abwicklung der Veranſtaltung. Miniſter Dr. 
Goebbels intereſſierte ſich eingehend für die Vor⸗ 
bereitungen zum Wohl und Wehe der Aufmarſch⸗ 
teilnehmer. 


8000 Sanitäter werden Hilfeſuchenden 

den erſten Beiſtand leiſten und mehr als 

400 Aerzte ſtehen einſatzbereit zur 
Verfügung. 


16 grepe Rettungsſtellen nehmen Er» 
krankte ſolange auf, bis ſie von einem der 30 zur 
Verfügung ſtehenden Rettungswagen ins 
Krankenhaus geſchafft werden können. Dieſe Maß⸗ 
nahme iſt auch im Vorjahr vorſorglich getroffen 
worden, obwohl am 1. Mai 1933 nicht ein einziger 
ernſtlicher Unfall zu verzeichnen war. Da der 
größte Teil der Kundgebungsteilnehmer 10 bis 
12 Stunden auf den Beinen ſein wird — den An⸗ 
und Abmarſch mitgerechnet — ſtehen ihnen in 
annähernd 100 Verkaufsſtänden Limo⸗ 
nade, Kaffee und andere Getränke zur Verfügung; 
auch 55000 Liter Trinkwaſſer ſtehen bereit. 
Die Aufmarſchleitung hat ein Kleinluft⸗ 
ſchiff gemietet, von dem aus etwa entſtehende 
Verſtopfung der Züge der Aufmarſchleitung 
funkentelegraphiſch gemeldet werden. 


Die engliſche und italieniſche Regierung 
fig ihre Auffaſſung über die anzuſtrebende Lö⸗ 


ung ſeit langem bekanntgegeben, eine Auffaſſung, 
ie in den entſcheidenden Grundlinien mit unſerer 
eigenen übereinſtimmt. Auch die neutra- 
len Mächte haben ſich neuerdings mit Nachdruck 
für die Notwendigkeit des baldigen Abſchluſſes 
einer Abrüſtungskonvention ausgeſprochen, die 
dem Grundſatz der Gleichberechtigung Rechnung 


Geltung verſchaffen werden. 


trägt. So können wir l erwarten, daß ſich die 
Geſetze der Nd und der Billigkeit, die in 
dieſem Falle ſo klar zutage liegen, ſchließlich doch 
ig j Die Reichsregierung 
hat dafür, ſoweit es an ihr liegt, alle oraus⸗ 
ſetzungen geſchaffen. \ 


Nur eingegen Angriffe gesicher- 

tes Deutschland kann die Friedens- 

funktion erfüllen, die ihm im Zentrum 
Europas obliegt. 


Ein wehrloſes Reich müßte nach allen Geſetzen der 
Geſchichte ſchließlich zu Machtkämpfen und zur 
anderen des Kontinents führen. Mögen die 
anderen Regierungen die große Chance benutzen, 
die ihnen die Reichsregierung unter ihren ſtarken 
und ſicheren Führung bietet. Unſere Hand bleibt 
auch weiterhin zur Verſtändigung ausge⸗ 
ſtreckt, und ich wiederhole, was ich ſchon oft erklärt 
habe: Es kommt nur auf den Entſchluß der ande- 
ren Regierungen an, dieſe Hand zu ergreifen. 


Die Oeſterreichiſche Regierung wird 
dem Nationalrat ein Ermächtigungsgeſetz 
zur Annahme vorlegen, nach dem alle Rechte des 
Parlaments auf die Regierung übergehen. 


* 


Im Rahmen einer Feierſtunde wurde am 
Freitag die Reichsführerinnen⸗Schule des BDM. 
in Potsdam durch den Reichsjugendführer Bal- 
dur von Schirach eingeweiht. 


D 


Berlin, 27. April. Gegenüber Unklarheiten, 
die über die Ablegung des Gelöbniſſes der 
Vertrauensmänner in der Oeffentlichkeit 
noch zu beſtehen ſcheinen, weiſt das Reichs ⸗ 
arbeitsminiſterium nochmals auf die in 
der Durchführungsverordnung vom 13. April gez 
troffene Regelung hin: i 


Das Gelöbnis der Mitglieder des Ver: 
trauensrates iſt danach im Betriebe vor der 
Gefolgſchaft abzulegen, und zwar arundjäg- 
lich am 1. Mai. Eine Verlegung der Feier 
auf den 2. Mai iſt mit Zuſtimmung des Treu⸗ 
händers der Arbeit nur für die Fälle vorgeſehen, 
in denen infolge der räumlichen Entfernung 
des Betriebes von dem Orte der allgemeinen 
Feier des 1. Mai durch eine vorhergehende Be⸗ 
triebsverſammlung die Teilnahme der Be. 
triebsangehörigen an der gemeinſamen Feier der 
Bevölkerung weſentlich erſchwert werden 
würde. Das Gelöbnis im Betriebe iſt ſowohl von 
dem Führer des Betriebes wie von den Ver⸗ 
trauensmännern abzulegen. Dem Führer 
des Betriebes liegt dabei die Verpflichtung 
der Vertrauensmänner und die würdige 
Ausgeſtaltung der feierlichen Handlung ob. 


Reichsjugendführer Baldur von Schirach 
eröffnete den Ausſcheidungskampf der Bezirks⸗ 
ſieger im Reichsberufswettkampf. 500 Jungarbei⸗ 
ter, kaufmänniſche Lehrlinge, Handwerkerlehrlinge 
und Jungbauern waren aus allen Teilen des 
Reiches zuſammengekommen, um im friedlichen 
Berufsſtreit ihre Kräfte zu meſſen. 


30. April, 23,45 Uhr). Maiſingen der Hitler⸗ 

jugend — Rede des Reichsjugendführers. 

. 9 Uhr: Jugendkundgebung im Luſtgarten: 
Rede des Reichsminiſters Dr Goebbels — 
Anſprache des Führers — Vorbeiziehen des 
Feſtumzuges, der Darſtellungen aus dem 
alten Brauchtum, dem gewerblichen und hand⸗ 

werklichen Leben verſinnbildlichen wird. 

3. 12 Uhr: Empfang der Arbeiterabordnungen 
aus dem Reich in der Reichskanzlei. Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels und der Führer der 
Deutſchen Arbeitsfront, Dr Ley, ſtellen die 
Arbeiter dem Führer vor. 

4. 14 Uhr: 
mer in der Staatsoper Unter den Linden: 


D9 


Es ſpielen fünf 
der Reichswehr unter 


6. 19,15: Schlußkundgebung im Luſtgarten: Rede 


Das Gelöbnis der Vertrauensmänner 


[Telegraphiſche Meldung) 


U 


die Leiſtungen | 
der Deutſchen Arbeitsfront 


Die Organiſationen der Deutſchen Arbeits⸗ 
front bieten ihren Mitgliedern eine Reihe von 
Leiſtungen, die der Oeffentlichkeit noch wenig 
bekannt ſind. Die Rechtsberatungsſtel⸗ 
len der DAF. beraten die Mitglieder koſten⸗ 
los in allen ſozialen und arbeitsrechtlichen Fra⸗ 
gen und übernehmen die Vertretung vor den 
Arbeitsgerichten und Einrichtungen der Sozial⸗ 
verſicherung. Alle ohne Verſchuſden in Not ge- 
ratenen Mitglieder werden von der DA. 
betreut. So werden Unterſtützungen 
gezahlt bei Invalidität, Erwerbsloſigkeit, Alter 
und Todesfall. Die Berufsſchulorganiſationen der 
DAF. fördern ihre Mitglieder weitgehend im 
Beruf, Dazu kommen die täglich größer wer⸗ 
denden Leiſtungen der NSG. „Kraft dur 
Freude“. Mit Unterſtützung des Staates wird 
Die Arbeitsfront auch einen großzügigen © i eb- 
lungsplan durchführen. 


Die ſeit dem Kriege in Deutſchland beſtehen⸗ 
den Hausfrauenverbände hielten in Er⸗ 
furt eine Tagung ab, in der die bisherigen 
Bünde zur Reichsgemeinſchaft deutſcher Haus- 
frauen vereinigt wurden. Zur Führerin wurde 
Pg. Maria Jecker aus Aachen und zur Stell⸗ 
vertreterin Marta Voß aus Zietz (Bad Schwar⸗ 
tau) berufen. 10 } el A) 


chf hörden noch dem religiöſen Charakter, noch der 


Brückner bei arrë und 
und Göring = 


; Breslau, 27. April. 
Wie die NS. Schleſiſche Tageszeitung zu dem 


ten von Oberſchleſien und Oberlauſitz 
beim Reichskanzler meldet, wurden alle Fra⸗ | 
gen der Induſtrie, des Handels, des Bergbaus ſo⸗ 
wie auch die Frachtenfrage im Hinblick auf 
die Verkehrsferne Schleſiens behandelt. 

Die Zeitung weiß ferner zu melden, daß der 
Gauleiter und Oberpräſident Helmuth 
Brückner im Laufe des Nachmittags zu einer 
wichtigen Beſprechung beim Reichsminiſter für 
Ernährung und Landwirtſchaft, Darré, weilte 
und in den Abendſtunden von dem preußiſchen 
Miniſterpräſidenten Göring empfangen wurde. 


Neichsfühter Himmler in Breston 


; Breslau, 27. April. 
Der SS.⸗Reichsführer Himmler wird am 
Sonnabend gegen 11 Uhr, mit dem Flugzeug in 
Breslau⸗Gandau eintreffen, um an den 
großen SS.⸗Konzerten am Sonnabend und 
Sonntag in der e jowie an dem 
Aufmarſch des SS.⸗Abſchnitts 6 am Sonntag im 
Stadion teilzunehmen. In ſeiner Begleitung be⸗ 
findet” ſich ſein perſönlicher Adjutant, SS. 
Standartenführer Wolff. Der Reichsführer 
wird empfangen von SS.⸗ Gruppenführer von 
Woyrſch und SS.⸗Oberführer Bertel- 
mann. Die vereinigten Muſikzüge des SS. 
Oberabſchnitts Südoſt marſchieren am Sonn⸗ 
abendmittag um 13 Uhr von der Elferkaſerne über 
den Ring zur Jahrhunderthalle, wo um 16 Uhr 
eine Generalprobe der großen SS.⸗Konzerte 
ſtabtfindet. 


È| 
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der NSF. 


8 Breslau, 27. April. 
Die erite Führerbeſprechung des NS. 
Deutſchen Frontkämpferbundes [Stahlhelm] unter 
dem Bundesführer findet am 5. und 6. Mai in 
Magdeburg ſtatt. Aus Schleſien kommen nur 
Führer in Frage, die nach dem 28. März 1934 
ernannt worden ſind. Am 5. Mai findet nachmit⸗ 
tags eine Beſprechung der Landesführer ſtatt, 
und am 6. Mai die eigentliche Führerbeſprechung, 
zu der ſämtliche Führer bis einſchl. Kreis⸗ 
führer zu erſcheinen haben. Die Beteiligung von 
Ortsgruppenführern ift freigeſtellt. Die Teilneh⸗ 
mer der Führerbeſprechung müſſen in Magdeburg 
am 6. Mai bis 9 Uhr vormittags eingetroffen 
ſein. : 
t N 


Miniſterialdirektor Dr. Schellen 
in den Ruheſtand verſetzt 


(Telegraphiſche Meldung.) 3 l 


Berlin, 27. April. Der Amtliche Preußiſche | 
Preſſedienſt teilt mit; Der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident hat den Miniſterialdirektor im Preußi⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern, Dr Schellen, ) 
auf Grund des $ 3 mit dem heutigen Tage in den 
einſtweiligen Ruheſtand verſetzt. Mit 
der Führung der Geſchäfte der Perſonalabteilung 
im Preußiſchen Miniſterium des Innern iſt vor⸗ 
läufig Miniſterialdirektor Dr Schütze beaufs < 
tragt worden. ; 


Saarregierung verbietet 
Schulfeiern am 1. Mai 


(Telegraphiſche Meldung.) x 
Saarbrücken, 27, April. Die Schulabtei- 
lung der Regierungskommiſſion hat 
darauf hingewieſen, daß der 1. Mai im Saar⸗ 
gebiet weder geſetzlicher noch kirchlicher Feiertag 
ſei, und daß deshalb an dieſem Tage in allen 
Schulen ordnungsmäßiger Unterricht ſtatt⸗ 

finden müſſe. 


Römiſche Stimme 1 
gegen Gaar⸗ Hetzer 5 


Die römiſche Agentur „Correſpondenzal, 
die ſich tägliches Informationsorgan für inter⸗ 
nationale und vatikaniſche Nachrich⸗ 
ten nennt und gelegentlich auch vatikaniſch in⸗ 
ſpirierte Artikel bringt, wendet ſich gegen den 
Feldzug, der im Saargebiet von deutſchfeind⸗ 
lichen Elementen geführt wird und zum Ziele habe, 
der Bevölkerung des Saargebiets vorzunehmen, 
daß ſie bei einer Wiedervereinigung mit Deutſch⸗ 0 
land nach der Volksabſtimmung religiöſe 5 
Verfolgungen zu gewärtigen habe. Dieſer H 
Feldzug folle offenſichtlich die Bevölkerung aufs | 
fordern, für den Anſchluß an Frankreich zu ſtim⸗ $ 
men oder wenigſtens für die Fortſetzung des 
augenblicklichen Zuſtandes. Dieſe Propaganda 
möchte die kirchlichen Behörden dazu bringen, im 
Namen der Verteidigung gewiſſer religiöfer 
Rechte eine politiſche Haltung anzunehmen, die 
weder den Weiſungen der höchſten kirchlichen Be- 


$ 


geiſtlichen Sendung des Klerus entſpräche. Es 
ſei klar, daß kein Vertreter der Kirche 
ſich zu einem ſolchen Manöver jere 
geben werde und daß die Einwohner der Saar 
in ihrer Entſchlußfreiheit vollkom⸗ 
men frei blieben. EN, 
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5 1 und auf mich 
in 


Torkeln wie Trunkene. Tiefer und tiefer ſenkte 


wetter, wollen ſie denn nicht endlich 


rung. 


Dſtdeutſche Morgenpoſt Ar. 112 


Anlerlialſun 


ſchweißbedeckte Stirn ſtrich. Es packte mich ein 
Luftzug wie eine weiche kühle Hand über meine 
wütender Wille zum Leben und jagte mir Hitze⸗ 
und Sa fiebernd durch den Körper. 
Meine Gedanken konzentrierten ſich nur auf das 
eine: Ich muß heraus aus dieſem Dunkel. 
Heraus, bevor da oben über mir die Erde wieder 
zu wandern beginnt. Ich fühlte plötzlich, daß es 
heiß um mich war. Wahnſinnig heiß. Und daß 
mein Atem ſchwer ging — ſchwer wie nach langer 
ſchwerer Arbeit. Mit beiden Händen fuhr i 

gleichzeitig in das Erdreich vor mir. Raſend un 
wütend begann ich au ſcharren. Es war berhält- 
nismäßig krockene Erde, in die ich griff. Sie gab 
beim Graben leichter nach, als ich erwartet hatte. 
Ich wühlte wie ein Verzweifelter. Immer neue 
Erdmaſſen ſanken, rollten, purzelten mir ent⸗ 


Hannonville sous les Cötes, April 1915. 


vn in der Dämmerung haben fie ihn be⸗ 
ga en, den Fritz Halberg. Er war einer der 
beſten meines Zuges — ein tüchtiger Soldat und 
guter Kamerad. In der gleichen Stunde wurde 
er von einer Granate zerriſſen, in der ſie mich 
herausgruben aus meiner verſchütteten Höhle — 
unter ſeiner Führung. Ich wurde gerettet — 
er fiel an jenem Morgen. Noch am Abend 
porher hatten wir uns lange unterhalten. Er 
hatte mir von ſeiner ſchönen Heimat am Nieder⸗ 
rhein erzählt — von ſeiner jungen Frau. — Nun 
war er tot. { 

An mir war Gevatter Tod wieder vorbeige⸗ 
gangen. — Langſam hatte er ſeine knochige Hand 
i gezeigt — dann hatte er fie 

en laſſen, ſpielend und ſpöttiſch — und hatte 
mich mit ſeinem kleinen Finger beiſeite geſchoben, 
wie man ein Geldſtück beiſeite ſchiebt — für den 

Kellner — nachläſſig und geſättigt, als gebe er 
mich als Trinkgeld zurück — an das Leben. 

Um Mitternacht ſank mein Unterſtand in 15 
zuſammen wie ein Kartenhaus. Nicht plötzlich 
und zermalmend — langſam — ganz ſanft und 
allmählich, als wolle er meinen Gedanken Zeit 
laſſen, fih des Geſchehens bewußt zu werden und 
ihre Betrachtungen darüber anzuſtellen. 

Ein dumpfes Dröhnen und Brauſen ließ mich 
die Augen aufſchlagen. mußte wohl vor 
Uebermüdung eingeſchlafen ſein. Ein Zittern 
lief durch die Wände — über die Decke meiner 
Höhle. Ein fader ſüßlicher Gasgeruch drängte 
ſich durch die Ritzen der Bohlentür. Ich rieb 
mir die Augen — ſtrich mir über die feuchte 
Stirn. Es war Wirklichkeit — ich träumte nicht 
mehr. Im trüben Flackerſcheir der Windlaterne 
zeigte ſich vorne über mir ein armdicker Spalt 
zwiſchen Decke und Tür. Der Spalt wuchs und 
wuchs — langſam — unaufhaltſam. Die Stütz⸗ 
balken der Seitenwände kamen ins Gleiten und 


Morgen 


gegen. Meine Hände ſchmerzten, aber die Todes⸗ 
angſt trieb fie raſtlos vorwärts unermüdlich, un- 
erbittlich. Ich grub pauſenlos — der Schweiß 
rann in Strömen. An den Fingern ſpürte ich 
das warme klebrige Blut. Ich grub wie ein 
Wahnſinniger. Nach meiner Berechnung ging 
das ſo ſtundenlang. Bei der Arbeit wurden 
meine Gedanken klarer. — Mit einem Male 
wußte ich, wie alles gekommen war! 

Den ganzen Tag über lag ſchwerſtes 
Trommelfeuer auf unſerem Graben. ün- 
aufhörlich hämmerte und ſtampfte es gegen die 
Deckungen. Mit unerhörter Wucht. — Pauſen⸗ 
los, atemraubend! Hinderniſſe, Spaniſche Reiter, 
Bruſtwehren, Sen Sandſäcke — alles 
durcheinander gewirbelt, verzerrt, zerriſſen, ver⸗ 
dreht und vernichtet. Schulterwehren verſchwan⸗ 
den wie durch Zauber. Schattige Hügel rollten 
ſich eren um klaffende rauchende Trichter 
von ungeheuren Ausmaßen. Rechts von mir 
ſtiegen kleine zuckende Flämmchen aus der Erde, 
liefen über Säcke und zwiſchen die Pfoſten. War 
da nicht eben ein Unterſtand geweſen? — Wo 
waren die Leute, die dort geſeſſen hatten? Zu⸗ 
ſammengekauert, ſchaudernd, wehr⸗ und tatenlos 
— wie ich ſelbſt. Höher ſchlugen die Flammen 
aus jener Ecke, vermiſcht mit häßlichem ſtinken⸗ 
dem Qualm. Himmel — der Unterſtand dort 
brannte. Die Leute waren verſchüttet. Man 
mußte ihnen helfen. Sofort — ohne Zögern. 
Trotz dieſer Sintflut von Feuer und Eiſen da 
draußen, trotz dieſem Hexenſabbat! Ausgraben, 
bevor es zu ſpät war. Taumelnd ſtürzte ich nach 
vorwärts, nach meinem Ausgang aus dem Loch. 
Der Fuß verhedderte ſich in einem Quirl von 
Telefondrähten, die längſt zerriſſen, zerknüllt, 
zerſchoſſen am Boden lagen. Ich ſtürzte vorwärts. 
Eine dunkle Erdmaſſe fegte mir entgegen — wie 
und zu ſpringen, haſtend, eilend und fiebernd. 10 e r erschien. parte n an 
Wo war ich? Was war geſchehen? Die ber⸗ wärts dachte ich. Hartes ſchlug gegen meinen 
meintliche läſtige dicke Frau war verſchwunden. Schädel. Es ging durch meinen Körper, als zöge 
Ich fühlte nur den fetten klebrigen Lehm in mir einer mit glühender Zange die Nerven bündel⸗ 
meinem Rücken. Wo eben der ſchwarze Herr ge- weiſe aus 1155 fnan Dann wurde es dunkel 
ſtanden hatte, war jetzt ein klobiger Balken, der Tiefe Nacht 


ſich die ſchwere meterdicke Decke über mir. Die 
Kader Pfoſten über dem Eingang rutſchten 
langſam nach vorne, immer mehr — immer tiefer 
immer ſchneller. Plötzlich ein Ruck — das 
Windlicht verlöſchte, und ich war ana hoch oben. 
Ich ſpürte, wie die Decke ins Wandern kam. 
Langſam ſackte ſie nach vorne. Mein Arm war 
feſtgehalten durch eine drückende Laſt, die vor- 
her nicht dageweſen war. Ich verſuchte ihn hod- 
755 und ſtieß mit dem Kopf dabei an einen 
alken. 

Im Rücken fühlte ich einen Druck, als ginge 
ich in einem dichten Gedränge — als ſtieße mich 
eine dicke Frau andauernd ungeduldig und rück⸗ 
ſichtslos weiter. Vorwärts junger Mann, vor⸗ 
wärts! Ich wollte mich nach ihr umſehen — 
unmöglich! „Wer drängelt denn da ſo blödſin⸗ 
nial”, glaubte ich einen dunklen Herrn neben mir 
ſagen zu hören. Ich verſuchte, mich auf die rechte 
Seite zu drehen, um dieſem atemraubenden 
Drücken und Schieben zu entgehen, aber die dicke 
unſichtbare Frau hinter mir ſchob weiter. Un- 
barmherzig — unwiderſtehlich. be EEE 
das ver⸗ 
fluchte Gedrücke laſſen!“ „Sie ſehen doch, daß ich 
hier vorne nicht weiter kann.“ So ungefähr 
waren meine Empfindungen! War das meine 
eigene Stimme? Sie klang fo ſonderbar hohl 
und dumpf — ſo fremd. Mühſam ſchlug ich die 
Augen auf. Tiefe Dunkelheit um mich her. Aber 
das Wandern war zum Stehen gekommen. Der 
Druck im Rücken hatte etwas nachgelaſſen — 
auch mein Arm war wieder frei geworden. 
fonnte ihn mit einiger Mühe an mich ziehen un 
er dabei, daß ein Balken auf meinen Beinen 


— 


Meine Gedanken begannen wieder zu laufen 


um mich. 


e Sen Shad fühlte 16 h b bt Bee meine 
ith ich ſchü if A ände raſtlos bohrten und wühlten. So war e 
Hüfte. Er hatte fih ſchrdend wichen mich unb gekommen] Alles ſtand jetzt flar wieder vor 


ein fkanti t legt. Meine Ge⸗ I ane ren 
ln 1 wii lien, N und! meinen Augen. Eine feindliche Granate hatte 
irrten ſprungweiſe, ziellos — perzweifelnd. Plötz⸗ memen Unterſchlupf zuſammengeſchlagen !. End⸗ 
lich handen fie mit einem Schlage still, ganz Wit, | lich war er auch zu mir gekommen deb Tob 
als hätten fie ein Kommando gehört — ein der Tod? — War ich denn wirklich tot? Meine 
ſchmetterndes ſchrilles Trompetenſignal! Da Stirne ſtraffte und dehnte ih von der Anſtren⸗ 
wußte ich plötzlich alles — alles! Trotz Dunkel⸗ gung der ſchmerzenden Gedanken. Wie kam es, 
it i ch al üttet!] daß es mich nicht zerriſſen hatte in blutige Fetzen? 
F mar Seomar — daß es mich nicht verſchlungen hatte im gie- 
. d eee dee hae Begraen : ee pn Sener e 
l See ee  Eninlelt geata. 
»’/erfx bei bie e e ee 
e daß ich pai a p, Di Sinſternis in | „ 8 
ebte i arum war ich nicht erſtickt? Irgend⸗ 1 ; 
wo 1 5 alſo doch eme bide ae 1 Meine Sinne kehrten langſam wieder in ge- 
bare Oeffnung fir die mich mit Luft verjorate! ordnete Bahnen zurück. Ich empfand es, als 
Ich titas 19 er a P E jeien fie etwas Fremdes, e NE 1925 
— überg Erde. Feuchte kalte Erde! teb | wütende Brauſen unter meiner Hirnſchale lie 
meine Linke auf die Suche gehen. Nichts! — Ich] deutlich merkbar nach. Ich wurde mir klar dar- 
fühlte, daß ns den e A e über, daß das unaufhörliche Dröhnen und Stamp⸗ 
verſuchte es mit beiden Händen unter dem fen, das Aechzen, Heulen und Jauchen da draußen 


Balken vorzuziehen. Es ging. Ich konnte mich : 21 hr 
; 14 | — über mir war. Daß dieſes Getöſe da draußen 
etwas aufrichten. Dadurch 111 ich Erleichte Granakeinſchläge waren, daß die Schreie, die in 


Nun machte ich Anstrengungen, das andere| dem tobenden Chaos des jüngſten Tages ertran⸗ 
Bein aus feiner unbeguemen Lage zu befreien.] ken, menſchliche Stimmen waren! Stimmen? — 
das gelang nach vieler Mühe und Qual. Schreie? — Hörte ich wirklich Stimmen? Oder 
konnte ich knien. Und verſpürte, wie ein] waren es nur Hirngeſpinſte meiner in der Todes⸗ 


eee E ; i 


Verſchüttet 


Tagebuchaufzeichnungen von F. J. Pütz, Beuthen OS. 


angſt überreizten Phantaſie? Einen Augenblick 
hielt ich Hände und Atem an, um zu lauſchen! 
Wirklich, es waren menſchliche Stimmen. Es 
waren die Stimmen meiner Leute, die ſich in 
dem tobenden Stahlgewitter mit rauhen Kehlen 
Kommandos zubrüllten und ſich gegenſeitig zur 
letzten übermenſchlichen Anſtrengung anfeuerten! 
Da — mit einem Male brannte ſich die Helle 
des Tages hinein in meine Finſternis! Meine 
jauchzenden Sinne warfen ſich über wankende 
Bretter, die mir den en noch verſperrten — 
deteten und jubelten dem Leben entgegen. 
Plötzlich krallte ſich mein Blick um etwas 
Furchtbares — Entſetzliches, das mir von da 
draußen entgegenſtarrte. Mit blinkender, glitzern⸗ 
der Schnauze, als lache es über meine Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche an das Leben, die es im näch⸗ 


beginnt die neue große ON. - Serie 


@ 
Nia aky, der Mann, der Frankreich hlum 
III 


Von F. da Costa 


ſten Augenblick zu vernichten drohte. Vor meiner 
Höhle lag eine rieſige franzöſiſche 28⸗Zentimeter⸗ 
Granate! — Kalt und drohend — ein Blind⸗ 
gänger, menſchenhoch, glatt und unverſehrt, in 
voller todesſicherer Kraft — inmitten eines Feuer⸗ 
werks platzender Geſchoſſe — und — lauerte. 


28. April 1934 


gsbeilage 


Die verunglückte 
Hosenrolle 


Dresden. Eine in jeder Beziehung verun⸗ 
glückte Vorſtellung gab kürzlich die 33 Jahre alte 


angebliche „Geheimagentin“ Suſanne N. vor 


dem Dresdner Amtsgericht, wo ſie ſich 
wegen falſcher Anſchuldigung verantworten folte. 
Sie erſchien mit erheblicher Verſpätung und trat 
dem Gericht in Männerkleidern, angetan mit 
Schaftſtiefeln, Reitanzug, Herren⸗ 
mantel und Herrenhut, verſehen mit einem 
ſilberbeſchlagenen Spazierſtock und auf der 
Naſe eine große Hornbrille, gegenüber und 
mußte es erleben, daß man ihrer Hoſenrolle keiner⸗ 
lei Sympathie entgegenbrachte. Die Angeklagte 
erging ſich auf einen Vorhalt in dunklen Andeu⸗ 
tungen über amtliche Aufträge 
„dienſtliche“ Stellung, die fie bet einer Polizei⸗ 
behörde bekleide, und geriet völlig aus der Faf- 
ſung, als ihr bedeutet wurde, daß ihr Aufzug von 
dem Gericht als Hersforderung angeſehen wurde. 
Eingezogene Erkundigungen führten ſogar dazu, 
daß das Gericht die Angeklagte am Schluſſe der 
Verhandlung wegen grob ungebührlichen Beneh⸗ 
mens mit zwei Tagen Haft beſtrafte, die 
trotz des Proteſtes der Angeklagten ſofort voll⸗ 
ſtreckt wurden. : 

Auch ſonſt war die Rolle der Angeklagten nicht 
ſonderlich erhebend. Sie hatte beim Geheimen 
Staatspolizeiamt gegen eine Studentin T. in 
Oelsnitz eine Anzeige erſtattet und dieſe des Gift⸗ 
mordverſuchs an dem eigenen Bräu⸗ 
tigam ſowie des Hochverrats beſchuldigt. Ein 
gewiſſer Teil der Verhandlung wurde unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt, jedoch er ⸗ 
fuhr man dann, daß die Urſache zu der Anzeige 
offenbar darin zu ſuchen war, daß die Mutter des 
angeblich jo gefährdet geweſenen Bräutigams — 
eine Bekannte der Angeklagten — ſich gegen deſſen 
Verhältnis mit jener Studentin ausgeſpro⸗ 
chen hatte und dabei offenbar in ihren Behaup- 
tungen nicht ganz objektiv geblieben war, jedoch 
erreichte, daß ſich die Angeklagte der Sache auf 
ihre Weiſe „annahm“. Das Gericht verurteilte 
die Angeklagte zu ſechs Wochen Gefäng⸗ 
nis. ; 


Durch den „Alten Mann“ 


Bergmänniſches aus dem Leben eines penſionierten ehem. Markſcheider⸗ 
Aſſiſtenten 


Vor etwa 50 Jahren war ich mit den Quax⸗; abermals den verkürzten Weg. Als wir am 


talsaufnahmen auf der fiskaliſchen Königsgrube 
öſtlich der Stadt Königshütte beauftragt. Die 
Vermeſſungen „unter Tage“ beſtanden im Feſt⸗ 
ſtellen der im verfloſſenen ebenen aufgefah⸗ 
renen Strecken in den verſchiedenen Kohlenflözen. 
Sie wurden ſteigerabteilungsweiſe ausgeführt. 
Der Vermeſſungsbeamte bekam von der Gruben- 
verwaltung Hilfsmannſchaften. Nachdem ich in 
einer Steigerabteilung mit den Aufnahmen der 
horizontalen und anſteigenden Kohlenſtrecken 
fertig war, blieb noch ein Querſchlag — eine quer 
durch Geſtein und Kohle getriebene Strecke — auf⸗ 
zumeſſen übrig. Da dieſer Querſchlag reichlich 
abſeits lag, machte der bei der Vermeſſung teil⸗ 
nehmende Abteilungsſteiger den Vorſchlag, den 
Umweg dahin zu verkürzen, durch die Bruchſtelle 
eines abgebauten Kohlenpfeilers — einen ſoge⸗ 
nannten „alten Mann“ zu gehen. Dadurch wür⸗ 
den mindeſtens 20 Minuten vom normalen Wege 
gekürzt. Weil die Zeit vorgerückt war, erklärte 
ich mich einverſtanden. 

Die Hilfsmannſchaften wurden den weiteren 
Weg zum Vermeſſungsort geſchickt, wogegen der 
Steiger und ich den näheren Weg wählten. Am 
„Alten Mann“ angekommen, lief mir doch ein 
kalter Schauer über den Rücken. Die geknickten, 
gebrochenen und größtenteils zerſplitterten Stem⸗ 
pel ſtanden in unbejchreiblihem Durcheinander, 
ae el von herabgebrochenen Ge ſteinsmaſ⸗ 
ſen. Vor allen Dingen aber das ununterbrochene 
Kniſtern und Knacken des Holzes, Herabfallen 
kleineren, loſen Geſteinsgerölls machte mich gru⸗ 
ſeln. Hätte ich mich nicht vor dem begleitenden 
etwa 40 jährigen Steiger geſchämt, wäre ich ohne 
weiteres umgekehrt. So biß ich die Wal zu⸗ 
ſammen. Da der Steiger ſchon einige Male hin⸗ 
durchgegangen war, weil er möglichſt n 
mied, machte er mich darauf Stn ja nicht 
unvorſichtigerweiſe an einen Stempel oder Stein 
anzuſtoßen. Dieſe Ermahnung war ſehr ange- 
bracht, denn ſtellenweiſe war der Durchgang 
knapp einen halben Meter breit. Der geringſte 
Anſtoß konnte zur Katastrophe werden und das 
vollſtändige Zubruchegehen des Pfeilers herbei⸗ 
führen. 

„Der Durchgang wax etwa 10 Meter lang und 
winklig. Aber es glückte. Von der anderen 
Seite hatten wir etwa 5 Minuten bis zur Ar⸗ 
beitsſtelle. Wir hatten noch Muße, deshalb ſetz⸗ 
ten wir uns vor dem Eingang des Querſchlags 
und warteten die Ankunft der Hilfsmannſchaft ab. 
Dann wurde die Vermeſſung vorgenommen. Da 
nicht allzupiel Meter aufgefahren waren, war ſie 
in einer Viertelſtunde beendet. 

Die Mannſchaften wurden den porgeſchriebe⸗ 
nen Weg zum Schacht geſchickt. Wir wählten 


„Alten Mann“ angelangt waren, kam es mir ſo 
vor, als wäre das Kniſtern und Brechen viel 
reger und ſtärker als beim Herwege. Wir mach⸗ 
ten uns aber wieder mit größter Vorſicht daran, 
„durch dieſe hohle — aber ſehr gefährliche — 
Gaſſe“ hindurch zu ſchleichen. Als wir etwa mit⸗ 
ten drin waren, fiel ſeitlich mit viel Getöſe ein 
großes Steinſtück von der Firſt und verurſachte 
ein vermehrtes Brechen und Splittern, ſodaß ich 
tief aufatmete, als wir endlich der Gefahrenſtelle 
den Rücken kehrten. Nach einer kleinen Atem⸗ 
pauſe ſetzten wir unſeren Weg in der Sicher⸗ 
heitszone fort. 


Wir waren aber noch keine vierzig Schritt 
weit gegangen, als wir nach einem donnerähn⸗ 
lichen Krachen und Berſten durch Luftdruck zu 
Boden geſchleudert wurden. Nachdem ich wieder 
Fate d zur Beſinnung kam und durch 
hlen und Taſten mich überzeugt, daß ich för- 
perlich ſcheinbar unverletzt geblieben bin, hörte 
ich die Frage des Steigers, ob ich noch lebe? 
„Gott ſei dank“, war meine Antwort, „dann leben 
wir ja noch beide“. Aber unſere Lampen — 
noch die alten, braven Rüböllampen — 
waren uns aus den Händen geriſſen worden. 
Wir krabbelten, ſo gut es im Stockfinſtern ging, 
um unſere Lagerſtelle herum. Nun fiel es dem 
Steiger ein, daß er ein Päckchen Schwefelhölzer 
bei ſich hatte. Er zündete eins nach dem andern 
an und leuchtete kriechend auf der Streckenſohle 
umher. Er hatte wider Erwarten Glück. Er 
fand ſeine Lampe unverſehrt auf. Nachdem der 
Docht entzündet war, ſah ich in ſeinem kohlen⸗ 
ſtaubſchwarzen Geſicht Blutſpuren. Seine Naſe 
war ziemlich zerſchunden. Meine Hände und 
meine Kluft hatten auch gelitten. Meine Lampe 
war nicht zu finden. Nachdem wir uns wieder 
einigermaßen in Ordnung hatten, gingen wir 
vorſichtig nach dem Pfeiler zurück, bekamen aber 
von ihm nichts mehr zu ſehen, denn die Abbau⸗ 
ſtrecke ſelbſt war unterhalb der Bruchſtelle eben⸗ 
falls zuſammengebrochen. Die Firſt hatte ſich 
gelöſt und verdeckte den Pfeiler. Wäre der Zus 
ſammenbruch zwei bis drei Minuten eher erfolgt, 
waren wir unter den Trümmern begraben. Un⸗ 
willkürlich fand ich ein Dankgebet zu Gott. Die⸗ 
ſes Ereignis war ſehr aufregend, aber auch 
ſehr lehrreich. Ich, für meine Perſon, bin, 
um einen Weg abzukürzen, nie wieder durch einen 
„Alten Mann“ gegangen. Ich nehme an, der 
Steiger auch nicht. „Glück auf!“ g. 


1 2 


und eine 


In das Handelsregiſter B. ift unter 


Th al i &-Lichtspiele Ritterstr. 1 Nurmo kurze Zeit! 2 1 Geſellſchaft mit 8 85 end ebole; Ve 5 a e 
í j i . z er Haftung unter der Firma 0 5 : T B t 1 1 i 
dee ee e en Fer are . r ie re ee ons me en Liefer. efte e i 
Schuster, Michael Bohnen, Gretl Theimer, erlernt man prak- ſellſchaft mit beschränkter Haftung“; Fräulei l 
Ernst Verebes: tiſch, ſchnell undjmit dem Sitz in Bobrek⸗Karf OS. Junges Fräulein ~ == 
2 Br billig bei Frau N 5 n d ee für Büro u. Wa⸗ wagen, Sch beftelle vom BR 
nehmens ift der Bau und die Betreu⸗ len Bun 
Viktoria und ihr Husar Apotheker Schaefer, ung von Kleinwohnungen im eigenen ren Ausgabe. Han 5% tO, 


Dazu ein gutes und reichhaltiges Beiprogramm 


ſiebenmal wöchentlich erſcheinende große oberſchleſiſche Tageszeitung 


~ 


; Ostdeutsche f 
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Das Blatt der Familie 


Durch Ihren Boten ins Haus. . . monatlich RM 2.— 
zuzüglich 40 Rpf. Zuſtellgebühr. 

Ausgabe B mit der großen Wochenzeitſchrift ù 

„Illuſtrierte Oſtdeutſche Morgenpoſt“ monatlich RM 2. 20 
zuzüglich 40 Rpf. Zuſtellgebühr. 


Beide Ausgaben auf Wunſch auch halbmonatl. oder wöchentl. zu zahlen. 
N 


Durch die Poft bei Abholung vom Schalter zum Be⸗ 
zugspreiſe von „ monatlich RM 2.50 


hierzu Zuſtellgebühren bei Ueberbringung durch den 
Briefträger. monatlich RM . 4 


Verreist 


frauenarzt Dr. Leone anzeige 


Sonntag- Abonnements 
durch Boten frei ins Haus je Nummer N. 0 


durch die Poſt unter Streifband je Nummer ein⸗ 
ſchließlich Porto „X . 8 


ist das erfolgreichste 
Werbemittel 


Gleiwitz. 


A - delsſchülerin bes], 
Beuthen, Tarno-| Namen. Das Stammkapital beträgt 2 6/20 „Aga“, Ber⸗ 
| wiser Str. 28, IL. de TS ai 8. 1150 an Sie 6.|{in, m. fänftigem 
£ er jeweilige Gemeindeſchulze der d. Zeitg. Beuthen Zubehör, vollſtän⸗ 
ne 12 Rof en = } [dig durchrepariert, 
: x i i jejdet Dauer feiner Amtszeit. Im Be- Isbald billi 
Oberschlesisches Landestheater 225 LISA Si nig hinderungsfalle wird er durch den A 7 Sinn rt 
Ott G bü h Ausgabeſtelle für Arbeiter⸗ i d 117 ver⸗ rall ein Näheres im Büro, 
È treten. Zum Geſchäftsführer ift Ge- š indenburg OS., 
O e u r Wochenkarten in Beuthen alle ane an D. un un der aiora 5 Eh 
H [17 r. Pau ichmann, zum Geſchäfts⸗[Gäſte für meinen 
Als „Alter Fritz nach der n e e ee Deſtillations⸗Aus⸗ 7 foesuche 
N r, ipl.-3ng. Max Mücke, beide aus ſchank geſucht. „ AKalligesuche 
mit CAROLA TOELLE und Berliner Wartehalle am Bobrel-Karf Oe, beſteut. Deffent chan geſuc raug d 
Ensemble in Ñ : Alfred Rieſenfeld, 
g iſerpl legt. te deen Elder gan Beutsen 06, 
s 2 2 
Zwilchen Abend und Morgen Kaiſerplatz verlegt. 20. dei eee en ift, erfolgen] Saknowiker Str 18 Anhän ef 
RER ehr ; in der Deutſchen Oſtfront in Gleiwitz. 
1 in 3 Ran Gleiwitz, den 27. April 1934. Als nicht a wird veröffent, l 7 
von Zdenko von Kraft, licht. Von den HGeſellſchaftern bringt arkt 
5 Verkehrsbetriebe Oberſchleſien die Sandgemeinde Bosret-Kart in An. ene; ln 
Vorstellungen: Aktiengeſellſchaft. rechnung auf ihre Stammeinlage von Papagei dürftig, kauft lau: 
in Beuthen OS. am 28. April und 32 000, — RM. folgende Grundſtücke ſingt, pfeift lacht fend Dyrbuſz⸗ 
2. Mai, Beginn 201), Uhr ein: a) das im Grundbuche von Karf, weint ae u |Anhänger-Bertrieb 
in Gleiwitz am 29. April u. 3. Mai Von der Berliner Einkaufsreiſe zurück Band 1, Blatt Nr. 9, eingetragene, aufen ö 8 5 
in Hindenburg am 4. Mai empfehle getragene, gut erhaltene früher Chlubek ſche, jetzt gemeinde⸗ Rnappet Beuth Gleiwitz, 
in Kattowitz am 30. April Herren: Anzüge und Mäntel für jebejeigene Grundftüd Parzelle Nr. 937/56] Kloſterſtraße 1, 1. Neudorfer Str. 11. 
in Königshütte am 1. Mai. Figur, einzelne Hoſen und Jadetts, | und 939/56 in Größe von 27 a 91 am] Seitengebäude. 
Damen» Kleider, Koſtüme, im Werte von 10 100, RM, b) das 3 
billige neue Mäntel uſw. nur im Grundbuch von Karf, Band I, 
as k 1 Blatt Nr. 10, eingetragene, ehemals 
Haus für Gelegenheits-An- und -Verkäufe, Piwowar'ſche, jetzt gemeindeeigene 
Beuthen OS., Dyngosſtr. 40, I. Etage. Grundſtück Parzelle Nr. 931/52 in 
Gegenüber der Kreisſparkaſſe. Größe von 48 a 75 qm im Werte von 
9 350,.— RM., c) das im Grundbuch 
von Karf, Band I, Blatt Nr. 6, ein⸗ 
getragene Kodron'ſche Grundſtück, fo- 
weit es zwiſchen der projektierten 
Straße 15 und der Wilhelmſtraße und 
ſoweit es öſtlich der Wilhelmſtraße 
liegt, in Größe von 45 à 70 qm, im 
Werte von 12 550, — RM. Das Ko- 
dron'ſche Grundſtück ift durch notariel⸗ 


Name: 


Liegestühle, Cartenschirme, 


5 ee TANT a len Vertrag vom 26. Februar 1934 Beruf: 
Gartenschläuche in großer Auswahl Handelsregifter ee S l 0 0 
kauft man gut und billig bei DEUISAT n aus Beuthen OS. — an die Sande e 

K ’»ppel & Taterka In das Handelsregiſter B. Nr. 660gemeinde Bobrek⸗Karf verkauft wor- Straße u. Nr.: 


ijt bei der „J. Powollik Geſellſchaft[ den und wird nach Vermeſſung auf- 
Beuthen 08. Hindenburg 08.] mit beſchränkter Haftung“ in Beuthen] gelaſſen werden. Es umfaßt die Pat- 
Piekarer Str. 23 Kronprinzenstr. 92.196, eingetragen: Jakob Powollik iſt zellen Nr. 932/58, 934/53 und 936/54, 

Ehestandsdarlehensscheine jals Geſchäftsführer ausgeſchieden. — letztere indes nur teilweiſe. Amts⸗ 
werden in Zahlung genommen.] Amtsgericht Beuthen OS., 25. 4. 1934. Igericht Beuthen OS., 25. April 1934. 


Am Sonntag „Braune Meſſe“ 


Deutſches Einheitsfamilienſtammbuch 


in Oppeln 


Oppeln, 27. April. 

Am Sonntag vormittag 10 Uhr wird in der 
früheren Maſchinenhalle des Eiſenwerks von Os⸗ 
kar Fietz an der Vogtſtraße die Oppelner 
„Braune Meſſe“ eröffnet werden. Die Meſſe 
hat in Handel, Handwerk und Induſtrie lebhaftes 
Intereſſe gefunden, ſodaß die Ausſtellung reich⸗ 
lich beſchickt worden ift. Um allen Volks⸗ 
genoſſen den Beſuch zu ermöglichen, ſind die Ein⸗ 
trittspreiſe ſehr niedrig gehalten. Durch die 
Meſſeleitung erhalten die Käufer bei Vorlage des 
Kaſſenzeltels eine kunſtvolle Plakette. Außer⸗ 
dem iſt eine Geſchenkverteilung vor⸗ 
geſehen. Die Ausſtellung, die bis 6. Mai dauern 
wird, ift täglich von 9—21 Uhr geöffnet. 


eee 
Oppeln 


* Vom Kath. Beamtenverein. Im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe hielt der Verein feine Generalber⸗ 
ſammlung ab, die von dem 2. Vorſitzenden 
Scholz geleitet wurde. Infolge Wegzuges von 
Oppeln hat Regierungsdirektor Dr Weigel 
jein Amt als Vorſitzender niedergelegt, dem für 
ſeine Tätigkeit beſonderer Dank ausgeſprochen 
wurde, Ueber die Tätigkeit des Vereins berich⸗ 
tete Regierungsinſpektor Tenſchert in dem 
Jahresbericht. Der Verein zählt gegenwärtig 
447 Mitglieder. Als neuer Führer des Vereins 
wurde einſtimmig Erzprieſter Sonnek be⸗ 
ſtimmt und Oberpoſtſekretär Scholz als ſtell⸗ 
vertr. Führer beſtätigt. Auch die bisherigen Ver- 
trauensmänner und Beiräte wurden in der 
Hauptſache wiedegewählt. Erzprieſter Sonnek 
beabſichtigt, den Verein in einzelne Gruppen zu 
gliedern und auch Schulungsvorträge zu 
veranſtalten. Die Verdienſte des bisherigen Vor- 
ſitzenden Dr Weigel wurden durch Ernennung 
zum Ehrenvorſitzenden gewürdigt. 

* Schwerkriegsbeſchädigtenfahrt nach Bad 
Carlsruhe. Die Ortsgruppen Oppeln des NSRR 
und des DDAC veranitalten gemeinſam am 1. 
Mai eine Schwerkriegsbeſchädigten⸗ 
fahrt nach Bad Carlsruhe, zu der alle bisher 
noch nicht organiſierten deutſchen Kraftfahrer Op⸗ 


pelns aufgerufen werden. In Bad Carlsruhe wer- 


den die Schwerkriegsbeſchädigten mit Kaffee, 
Kuchen und Rauchzeug bewirtet werden. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt um 13.30 Uhr. Kraftfahrer melden 
ihre Teilnahme umgehend bei K. W. Abteilung 17 
Oppeln, Helmuth⸗-Brückner⸗Straße 32, I., oder 
DDAC (Ortsgruppe Oppeln) bei Rechtsanwalt 
Dr Jüngling. 

* Aus dem Gaſtſtättengewerbe. Die Be- 
triebsgruppe [Nahrung und Genuß) 
veranſtaltet auch in Oppeln anläßlich des „Feier⸗ 
tages der nationalen Arbeit“ eine Feſtveranſtal⸗ 
tung, die in der Nacht vom 2. zum 3. Mai im 
Saale des Geſellſchaftshauſes ſtattfindet und um 
23 Uhr beginnt. Hierbei wird die Feſtveranſtal⸗ 
tung in Berlin übertragen werden. Daneben iſt 
eine Ehrung der älteſten Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe vorgeſehen. 

* Marktpreiſe am 27. April. Am Freitag⸗ 
Wochenmarkt konnte eine nur ſehr geringe Zufuhr 
von Butter feſtgeſtellt werden. Das Pfund 
koſtete 1,80—1,40 Mk. Eier 6 Pfg., Spargel 
Pfd. 40—60 Pfg., Oberrüben 30-85 Nfg. 
pro Bund, Spinat 20 Pfg., Gurken von 
en die. an, Kartoffeln Zentner 2,20—2,30 

ark. 


* Ban einer neuen Schule in Krappitz. Die 
Gemeinderatsſitzung in Krappitz beichäf- 
tigte ſich auch mit dem Bau einer neuen Schule. 
Bürgermeiſter Kowohl teilte mit, daß die 
Schule beſtimmt gebaut wird und hierfür bereits 
80 000 Mark vorhanden find. Bezüglich der 


Beuthener Filmschau 


„Die Sonne geht auf“ im Gloria⸗Palaſt 


Der Spielleiter Willy Reiber hat dieſem ent⸗ 
zückenden Film eine erſtklaſſige Aufmachung, guten Witz 
und eine beſchwingte Han un verliehen. Charles 
Kullmann ift der Tenor, um den es im Ton und in 
der flüſſigen Handlung geht. Mit der Serenade „Schön 
ift jeder Tag, den Du mir ſchenkſt, Marie: 
Luiſe!“ und dem Tango „Die Sonne geht 
auf!“ ſingt er ſich in die Herzen der örer. Es ift 
feine erſte Rolle im Film, und feine Begeiſterung 501 
noch ihre volle Urſprünglichkeit. und außerdem 
Kullmann wirklich gutes Stimmaterial. Anter den an⸗ 
deren Darſtellern iſt an SB Stelle Reva Holfey zu 
nennen, von der auch viel Liebreig ausſtrahlt. Der 
Aufſtieg und die Liebe eines jungen Künft- 
lers werden vor Augen geführt. In dieſem Film iſt 
auch Fritz Kampers auf dem rechten Platz. Er er: 
ſcheint als der „Mann mit dem goldenen Herzen“. 
Außerdem find es Jacob Tiedtke, Jeffie Vihrog, 
Sophie Pagay und Rudolf Platte, die dieſem Film 
zum Erfolge verhelfen. K 


„Abenteuer im Südexpreß“ 
in den Kammerlichtſpielen 


Ein recht unterhaltſamer, teils ſpannender, teils 
luſtiger Film, der im neuen Kammerlichtſpiele⸗Pro⸗ 
gramm über die Leinwand rollt. Manchmal könnte das 
Tempo zwar etwas ſchneller fein, doch entſchädigen da: 
ür die den Kufen Leiſtungen der Darſteller und 
ie herrlichen Aufnahmen. Der größte Teil der Hand- 
lung ſpielt ih im Süd⸗Egpreß ab. Wie es nicht 
anders ſein kann, befindet E in ihm auch eine ente 
zückende junge Dame, um die ſich bald zahlreiche Bere 
ehrer ſcharen. Die intereſſanteſten von ihnen ſind der 
Speiſewagenkellner und ein Graf. Zwiſchen dieſen bei. 
den ſpielt ſich denn auch der Endkampf um die Liebe de 
ſchönen Reiſenden ab. Jwif rý find aber no 
allerhand Prüfungen zu beſtehen; das Schmuckkä fte 
chen der Angebeteten verſchwindet, und nun gibt 
es allerhand Aufregung in dem Süd⸗Expreß. Eine be⸗ 
fondere Rolle ſpielt ein kurzſichtiger Privatgelehrter, 
deſſen tapſige Unbeholfenheit für allerlei Zwiſchenfälle 
ſorgt. Der Schmuck bleibt zunächſt verſchwünden. Am 
Ziel der Reiſe ſtellt ſich heraus, daß die junge Dame 
nicht irgendwer, ſondern die reiche Beſitzerin 
eines Luxushotels im blauen Mittelmeer iſt. er nun 
eigentlich der Räuber des Schmuckes iſt und wer die 
ſchöne Braut heimführt, ſoll hier nicht verraten werden. 


Ein Erlaß in Sachſen 
Das ſächſiſche Miniſterium des Im 


9 e wir verraten, daß die Hauptdarſtellern, nern hat nachstehenden Erlaß herausgegeben: 


Suſa, entzückend ausſieht und gut fpielt 
und daß die Rollen ihrer Partner und Mitſpieler bei 
Karl Ludwig Diehl, Ralph Arthur Roberts und 
Richard Romanowſky unter anderem beſtens auf: 


gehoben ſind. 


„Gretel zieht das Große Los!“ im Deli 


Man muß lachen, ob man will oder nicht, wenn Lucie 
Engliſch ihre ſchauſpieleriſchen Talente, ihr unüber⸗ 
treffliches Mienenſpiel, ihre drollige, natürliche Dar⸗ 
ſtellungskunſt entfaltet. St die Handlung auch ziemlich 
dürftig — das ganze Spiel dreht ſich um einen „fal ⸗ 
ſchen Achter“ —, Lucie Engliſch verſteht es immer 
wieder, Leben und Humor in die Angelegenheit zu brin⸗ 
gen. Ob ſie weint, ob ſie lacht, ob ſie Geſichter ſchneidet 
oder Selbſtgeſpräche führt, das Publikum amüſiert ſich 
trefflich dabei. Hans Brauſewetter, Jakob 
Tiedtke und Margarete Kupfer find nach Kräften 
bemüht, es ihrer Partnerin gleichzutun. Ein reichhalti⸗ 
ges Beiprogramm mit der intereſſanten neueſten Wochen ⸗ 
ſchau gibt es als Zugabe. P. 


„Mata Hari“ im Palaſt⸗Theater 


Die Geſchichte der Tänzerin Mata Hari iſt in 
dieſem deutſchſprachigen, ſpannenden Kriegs ⸗Spionage⸗ 
Film außerordentlich eindrucksvoll geſtaltet worden. 
Greta Garbo ſpielt die Titelrolle in einer überaus 
feinen Weiſe. Ramon Nowa ro iſt ihr Gegenſpieler. 


„Gruß und Kuß — Veronika“ 
in der Schauburg 


Die Zuhörerſchaft war über dieſen Unterhaltungs 
film ſehr begeiſtert, denn er bereitete Freude und Hei⸗ 
terkeit. Die Darſteller und Darſtellerinnen tun ihr 
Beſtes, um dem Film zu dieſer heiteren Leichtigkeit 
nachzuhelfen, vor allem Franziska Gaal als Vero: 
nita, Verkäuferin in einem Blumenladen. Die Not- 
lüge, derentwegen Veronika die Rolle einer verheirateten 
Hausfrau ſpielen muß, führt zur wirklichen Verlobung. 
Jedenfalls vergnügt man ſich beim Anblick der Veronika 
und noch mehr beim Erſcheinen des dicken Otto Wall: 


burg. Wenn dieſer auftritt, fo biegt ſich alles vor d J 


Lachen. Erwähnenswert find noch die Darſteller Paul 
Hörbiger, ilde Hildebrand, Olga Engl, 
Margarete Kupfer. K 


Reſtfinanzierung ſind Verhandlungen eingeleitet 
worden. Es wurde zum Ausdruck gebracht, daß 
die alte Schule längſt nicht mehr den Anſprüchen 
genügt und der Bau eine dringende Notwendig- 
keit ſei. Die Arbeiten werden alsbald in Angriff 
genommen werden. Die Gemeinderäte beſchäftig⸗ 
ten ſich weiterhin mit der Neufeſtſetzung der 
Hundeſteuer ſowie der Bierſteuer. Die neue 
Straße an der Promenadenſiedlung erhält den 
Namen „Johannesſtraße“, 


Le obſch ütz 

* Großer Scheunenbrand. Aus 
bisher unaufgeklärter Urſache ging die große 
zweitennige Scheune der Fitzner ſchen Erben in 
Jernau in Flammen auf. Reiche Vorräte 
an Stroh, Heu und Futter fielen dem ver⸗ 
heerenden Element zum Opfer, es konnte lediglich 
ein Teil der landwirtſchaftlichen Maſchinen 
gerettet werden. Die herbeigeeilten Wehren aus 
Bauerwitz, Zülkowitz und Jernau be 
ſchränkten ſich nur auf die Erhaltung der ſtark 
gefährdeten Nachbargebäulichkeiten. 

* Gaſtſpiel der Grenzland⸗Spielſchar. Im 
Saale des Hauſes der deutſchen Arbeit gab die 
Grenzland⸗Spielſchar des Oberbannes 
Oberſchleſien der HJ. ein Gaſtſpiel. Zur Auf- 


führung gelangte ein Spiel von Trutz, Tod und der Primaner 


Teufel aus der Feder von Obergebietsführer 
Altenburg, das großen Beifall fand. 


* Freiwillige Feuerwehr. Unter Leitung von 
Branddirektor Sagolla hielt die Wehr die 
Jahreshauptwerſammkung ab. Am Ende des Be- 
richtsjahres zählte die Wehr 60 Mitglieder, hier⸗ 
von ſind 2 Ehrenmitglieder. Der Gerätepark 
hat durch verſchiedene Neuanſchaffungen eine 
wertvolle Bereicherung erfahren, wie auch das 
Schlauchmaterial ausgebeſſert und zum Teil er- 
neuert werden konnte. Für das kommende Jahr 
bleiben als dringende Wünſche die Errichtung 


eines neuen Steigerturmes und die An⸗f 


ſchaffung einer drehbaren Autoleiter. Eine Reihe 
von verdienten Kameraden wurde durch Auszeich⸗ 
nungen geehrt. 


Houftadt 


* Den Arm abgefahren. Der Hilfslehrer Joſef 
Rum aus Buchenau hatte eine Berufung an die 
Schule in Zowade erhalten. Rum machte ſich mit 
ſeinem Fahrrade auf den Weg nach dem Bahnhof, 
um mit der Eiſenbahn nach ſeinem neuen Wir⸗ 
kungsort zu fahren. Beim Ueberſchreiten des 
Schienenſtranges kam er mit dem Vorderrad zu 
nahe an eine Lokomotive. Rum wurde zu 
Boden geſchleudert. Er ſtürzte jo unglüd- 
lg, top ihm der linke Arm abgefahren 
wurde. 


leipe 


* Durch ausſtrömende Gaſe vergiftet. Als ſich 
erbert Linich morgens Kaffee 
kochen wollte, ſchlief er, von Keuna übermannt, 
nochmals ein. Das überkochende Waſſer löſchte 


` 


Der Reichsbund der Standesbeamten Deutſch⸗ 
lands hat eine neue Auflage des „Deutſchen 
Einheits⸗Familienſtammbuches“ her⸗ 
ausgegeben, das jetzt den durch die nationale Re⸗ 
gierung feſtgelegten bevölkerungspolitiſchen Richt⸗ 
linien Rechnung trägt. Von beſonderer Wichtig⸗ 
keit iſt die Ausgeſtaltung der Vordrucke auf den 
Seiten 28—43, die vom Sachverſtändigen für 
Raſſenforſchung beim Reichsminiſterium des In⸗ 
nern mit beurteilt und als eine brauchbare 
Unterlage des Nachweiſes der Ab- 
ſtammung erklärt worden ift. Die Aufſichts⸗ 
behörden der Standesbeamten und dieſe ſelbſt wer⸗ 
den auf die neue Auflage hingewieſen, und es wird 
den Standesbeamten die Aushändigung dieſes 
Einheits⸗Familienſtammbuches dringend empfoh⸗ 
len, das bei ordnungsmäßiger Ausfüllung der für 
die Abſtammung beſtimmten Einrichtungen auch 
in Zukunft weſentliche Koſten für die Buchinhaber 
und viel Arbeit für die Standesämter zu erſparen 
vermag. N 
ES ET DATEIEN ARSTER] 
die Gasflamme aus, und das ausftrömende 
Gas führte den Tod des Primaners herbei. 


Groß Streßlitz 


* Prieſterjubiläen. Am 1. Mai d. J. kann 
der Pfarrer der Gemeinde Hohenkirch (Wyſſokah, 
Prälat Joſef Glowatz ki, ſein 50 jähriges Orts⸗ 
jubiläum begehen. Der Jubilar, der im 88, Le- 
bensjahre ſteht und am 28. Juni 1870 zum Prie⸗ 
555 poan 1510 edi am 15 Te 11170 8 

erufung an die Pfarrgemeinde Hohenkirch.— 
Sein 30lühriges Ortefubilaum kann am 26. Mai 
FJ. Pfarrer Franz Bil zer in Groß Stein 
feiern. — Pfarrer Theodor Bade in Schimi⸗ 
ſchow kann in dieſem Jahre ebenfalls auf eine 
30 jährige Tätigkeit in der Gemeinde Schimiſchow 
zurückblicken. 

* Zum Führer des Kreisfeuerwehrverbandes 
Groß SDeſchs wurde Gemeindevorſteher Thein- 
del in Deſchowitz ernannt. 

* Strafanſtaltsdirektor Dr. Poomi In 
Groß Strehlitz verſtarb ganz plötzlich im 
Alter von 47 Jahren infolge eines Herzſchlages 
der langjährige Strafanſtaltsdirektor Dr. phil. 
Alfred Adamietz. Aus Halbendorf [Kr. Op⸗ 
peln) ſtammend, beſuchte er in Oppeln das Gym. 
naſium und wurde ſpäter auch durch ſeine Vor- 
träge in den Vereinen bekannt und allſeits ge⸗ 
ſchätzt, Nachdem er 1910 die Prieſterweihe emp⸗ 
angen hatte, wurde er 1915 als Strafanſtalts⸗ 
pfarrer nach Breslau berufen und im Jahre 1922 
als Direktor der Strafanſtalt in Groß Strehlitz 
ernannt. Hier erwies er ſich als ein Reformator 
des Strafvollzuges und wurde dadurch auch im 
Reich beſonders bekannt. Die Beiſetzung findet 
in A ppeln auf dem Halbendorfer LEPET 

att. ji 


* À a 

* Zum ſiebenten Male Heiratsmarkt in Ujeſt. 
Der beliebte Heiratsmarkt in dem alten 
Städtchen Uieſt findet nun zum ſiebenten Male 
ſtatt. Die Vorbereitung hat die NS Gemein⸗ 
chaft „Kraft durch Freude“ übernom⸗ 
men. Der Heiratsmarkt in Uieſt ſoll kein Feſt 
mehr ſein, das von Geſchäftsintereſſen getrag 
ift, ſondern es ſoll ein Volks und Kultur ⸗ 
feſt werden und die Volksgemeinſchaft und Volks⸗ 
verbundenheit kräftigen. Für dieſe Veranstaltung 
am 10, Mai wird ein Feſtahzeichen herausgegeben. 
Die Geſchäftsleute und Gaſtwirte ſind angehalten 
worden, ihre Preiſe nicht zu ſteigern, damit auch 
lon ar a ee a Kt 

un. unft erteilt der Feſtausſchuß, Uieſt, 
Rathaus, Telephon 57. ge 
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Generaldirektor Kleinmann in Gleiwitz | 


Kundgebung der oberſchleſiſchen Eiſenbahner 


28. April 1934 


„Jeder Eisenbahner soll sich als Teilhaber im Hause der Reichsbahn fühlen“ 


(Eigener Bericht!] 


W 


Gleiwitz, 27. April. In den Werkräumen der Reichsbahnwagenwerkſtatt Gleiwitz fand heute eine öffentliche Grenzlandkundgebung der ge⸗ 
ſamten oberſchleſiſchen Eiſenbahnerſchaft ſtatt, die fih zu einem überaus eindrucksvollen Bekenntnis zu den Trägern des neuen Deutſch⸗ 
lands geſtaltete. In der rieſigen Halle verſammelten ſich etwa 10 000 Eiſenbahner aus allen Teilen Oberſchleſiens. Ihr beſonderes Gepräge er⸗ 
hielt die Kundgebung, an der die Reichsbahndirektionspräſidenten Born, Breslau, und Meinecke, Oppeln, teilnahmen, durch die Anweſenheit des ſtell⸗ 
Deutſchen Reichsbahn, Kleinmann, Berlin. Im Laufe der Kundgebung wurde der neue Arbeitsvertr ag der 


vertretenden Generaldirektors der 


Deutſchen Reichsbahn verkündet. 


Nach einem feſtlichen Zug durch die Stadt, in 
dem die NSBO.⸗ und Begmtenfachſchafts⸗Fahnen 
des Untergaues Oberſchleſien mitgeführt wurden, 
ſtrömten die Tauſende unter Marſchklängen in die 
robe Halle, die mit Hakenkreuzfähnen und Bir- 
engrün prächtig ausgeſchmückt war und in der 
Transparente auf die Schickſalsgemeinſchaft aller 
Schaffenden im Staate Adolf Hitlers hinwie⸗ 
jen. Der Kundgebung, die von der NSHI. und 
der Deutſchen Arbeitsfront ſowie vom Reichsbund 
der Deutſchen Beamten Pape wurde, wohnten 
u. a. bei: Die Reichsbahndirektionspräſidenten 
Born, Breslau, und Meinecke, Oppeln, die 
Dezernenten und zahlreiche leitende Beamte bei⸗ 
der ſchleſiſchen Reichsbahndirektionen, Vertreter 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Ar⸗ 
beitsfront, der Partei, der Wirtſchaft u. a. Nach 
dem Fahneneinmarſch leiteten geſangliche und mu⸗ 
ſikaliſche Darbietungen die Eröffnungsanſprache 
e Arbeitsfront, 
Adamcezyk, Gleiwitz, ein, der die Arbeitskame⸗ 
raden, beſonders den ſtellvertretenden General- 
direktor der Deutſchen Reichsbahn, Klein⸗ 
mann, Berlin, den Untergaubetriebszellenleiter 
Preiß und die Reichsbahndirektionspräſidenten 
von Breslau und Oppeln begrüßte. Es erfolgte 
eine Ehrung der Gefallenen der national- 
ſozialiſtiſchen Bewegung. 


Reichsbahndirektionspräſident 
Meinecke 


and herzliche Begrüßungsworte und gab ſeiner 
reude darüber Ausdruck, in dieſer erſten großen 
erſammlung der oberſchleſiſchen Eiſenbahner 
nach dem Siege der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
Intion den ſtellb. Generaldirektor der Deutſchen 
Reichsbahn begrüßen zu können. Er dankte Partei- 
enoſſen Kleinmann für feinen Beſuch im 
an dgebiet Oberſchleſien, deſſen Bedeutung 
im Innern Deutſchland noch nicht genügend ge- 
wertet werde. Oberſchleſien könne zwar nicht ſo 
mit landwirtſchaftlichen Schönheiten aufwarten 
wie viele Gegenden des deutſchen Vaterlandes, 
aber es jei, wie alle Grenzgebiete, Kampfland 
für das ganze Reich, auf deſſem Boden viele 
tapfere Männer für die deutſche Sache freudig ge⸗ 
ſtorben feien. Oberſchleſien fei altes Koloniſten⸗ 
land, deſſen Schaffen einen großen Kulturfaktor 
im deutſchen Vaterland bilde. Den Kämpfer ⸗ 
geift beweiſen die Oberſchleſier auch heute noch 
im Rahmen der friedlichen Arbeit. Es ſei 
ihm ein Bedürfnis auszuſprechen, daß auch die 
oberſchleſiſchen Eiſenbahner in der vergangenen 
Notzeit nicht verſagt haben. Auch im neuen 
Eiſenbahner treu 
zum Führer. 

Der Leiter des Reichsbundes der deutſchen Be⸗ 
amten, Bezirk Oberſchleſien, Oberbürgermeiſter 
Burda, Ratibor, begrüßte die Erſchienenen, 
worauf 


ſtellv. Generaldirektor Kleinmann 


das Wort ergriff: 

„Ich glaube kaum, daß ich beſonders jagen 
muß, wie gern ich in dieſe Grenzecke Deutſch⸗ 
lands gekommen bin, wo ich die Rampf- und Not- 
zeit Oberſchleſien⸗ miterlebt habe. Wenn i 
auch hier nicht geboren bin, ſo iſt mein Herz dur 
jenes Erleben doch mit dem oberſchleſiſchen Volke 
verbunden. Ich habe hier treue deutſche 
Menſchen kennengelernt. Wenn man an die 
vergangenen 14 Jahre zurückdenkt, ift es ein be- 
ſonders freudiges Ereignis, an dieſer Stätte der 
Arbeit des geeinten deutſchen Volkes weilen zu 
dürfen.“ Der Redner erinnerte dann an die 
Kampfzeit der Bewegung und fand ſcharfe Worte 
für die Haltung der Reaktionäre, durch die der 
Sieg der nationglſozialiſtiſchen Bewegung verzö⸗ 
gert wurde, und für die Hetzer, die no heute ihre 
Giftpfeile aus dem Hinterhalt gegen das neue 
Deutſchland ſchleudern. Gerade hier in Oberſchle⸗ 
ſien ſei dieſe Gefahr noch ſehr groß. Alles dies, 
jo führte der Redner aus, muß man fih vor Augen 
halten, wenn man die Wandlung durch den 
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung ver⸗ 


TR 


1 


lacht immer 


weil es gut ernährt wird. 
Mutter. gib Deinem Rinde täg- 
lich den wohlfchmeckenden, 

blut- und muskelbildenden 


ſtehen will. Wir haben heute nur eine Par Jahren nach dem Kriege das deutſche Volk immer 


wenn man von einer Partei 


tei, 
das iſt die NSDAP. Wir 


ſprechen darf, 


überhaupt] mehr heruntergebracht haben. 
find] Deutſchland wieder die Achtung in der Welt ger 


So ſehen wir, daß 


heute ein Volk mit einer Weltanſchauung. Heute] minnt. 


iſt der tauſendjährige deutſche Traum von der 


„Dann leitete der Redner über zu den Fragen 


Einheit des deutſchen Volkes und des Deutſchen] der Deutſchen Reichsbahn. 


Reiches in Erfüllung gegangen. Der unbekannte 
Soldat des Weltkrieges, Adolf Hitler, hatte er⸗ 
kannt, daß erſt die deutſche Volksſeele geſunden 
muß, wenn Deutſchland wieder hochkommen will. 
Das bisher Erreichte iſt uns nicht in den Schoß 
gefallen, der Arbeit und der Zähigkeit des 
Führers iſt es zu verdanken, daß heute, nach vier⸗ 
zehn Monaten nationalſozialiſtiſcher Regierung, 
ſchon ſoviel erreicht ift: Pg. Kleinmann würdigte 
dann die erſtaunlichen Erfolge der erſten vierzehn 
Monate nationalſozialiſtiſcher Regierung auf dem 
Gebiete der Arbeitsſchlacht, der Geſetzgebung und 
der Außenpolitik und wies dabei darauf hin, daß 


In der erſten Etappe der Arbeitsſchlacht 
hat die Deutſche Reichsbahn als der 
größte deutſche Arbeitgeber in andert⸗ 
halb Jahren 2,4 Milliarden RM. 
in die deutſche Wirtſchaft hineinge⸗ 
pumpt 77 000 deutſche Volksgenoſſen 
hat ſie wieder in Arbeit gebracht. 


Die Deutſche Reichsbahn hat auch auf anderen 
Gebieten vieles getan, für Oberſchleſien insbeſon⸗ 


34 verſchiedene Kabinette in den vierzehn! dere auf dem Gebiete der Tarife. Wenn auch 


Je zwei Jahre Gefängnis 


Strafanträge im Schomberger Prozeß 


Das Urteil am Montag 


Beuthen, 27. April. 

In mehr als zweiſtündigen Ausführungen 
ſetzte ſich der Anklagevertreter, Staatsanwalt⸗ 
ſchaftsrat von Hagens mit dem Ergebnis der 
Beweisaufnahme im Schomberger Untreueprozeß 
auseinander. Einleitend bemerkte er, daß er im 
April vorigen Jahres, als er vom Kreisausſchuß 
auf die Gemeinde Schomberg aufmerkſam gemacht 
worden iſt, dort ſehr viel dunkle Sachen 
gefunden habe. Wenn auch nicht alle Sachen ſtraf⸗ 
rechtlich zu erfaſſen waren, da ein großer Teil 
nur für ein Diſziplinarverfahren aus⸗ 
reichte, ſo ſei dennoch das übrig geblieben, was in 
der Beweisaufnahme bezüglich der Standes⸗ 
amtentſchädigungen der Kriſennotſteuer, 
der Entſchädigungen aus dem Waſſer⸗ 
verband in zweitägiger Verhandlung erörtert 


wurde. Nach der Beweisaufnahme ſtehe feſt, 

daß Entſchädigungen für die Verwaltung 

des Standesamts nicht gezahlt werden 
durften, 


insbeſondere ſeit Dezember 1927, wo die neue Be⸗ 
ſoldungsverordnung herausgekommen ſei. So 
haben ſich alle drei Angeklagten unter Nichtachtung 
der verſchiedenen Beſoldungsordnungen die Ent⸗ 
ſchädigung zahlen laſſen. Danach ſind der Ange⸗ 
klagte Jany und Dr Kuhna ſchuldig, als Be⸗ 
vollmächtigte über Gemeindemittel vorſätzlich 
zum Nachteil der Gemeinde fortgeſetzt verfügt zu 
haben. Nolywaika habe fih dabei der Bet- 
hilfe ſchuldig gemacht. Wie in dieſem Falle, jo 
liege auch bezüglich der Kriſenlohnſteuer bei 
Kuhna und Jany Untreue vor, da die vom Ge⸗ 
halt abzuziehende Steuer aus Gemeindemitteln 
bezahlt wurde. Hierbei ſtellte der Anklagevertre⸗ 
ter dem Gericht anheim, dieſe Straftaten bei 
Kuhna und Jany evtl. als Unterſchlagung 
zu werten. 


Eine Untreue in größtem Aus maß 

liege durch Gewährung von Entſchädigungen 

und Verteilung von Sonderentſchädigungen 
aus dem Waſſerverbande por. 


Wie der frühere Gemeindevorſteher Enger, 
gegen den ein Verfahren ſchwebt, jo habe ſich auch 
der Angeklagte Dr. Kuhna und der frühere 
Kaſſenrendant Nolywaika ſchuldig gemacht, da 
ſie ſich ohne jegliche Berechtigung fortlaufende 
Entſchädigungen und Sonberentihähigungen nach 
ſelbſtgetätigten Beſchlüſſen angewieſen haben. 
Nicht mit Unrecht bezeichne die Aufſichtsbehörde 
dieſes Treiben mit dem Waſſerverbande als 


„ 


groben Unfug Der Angeklagte Jany iſt 
in dieſem Falle aber wenig ſchuldig zu ſprechen, 
da er nur einmal eine Entſchädigung ausge⸗ 
zahlt erhalten habe. 

Bezüglich der Urkundenvernichtung 
bezw. Unterdrückung erklärte der Anklagevertre⸗ 
ter, daß die Beweisaufnahme kein ausreichendes 
Material für eine Verurteilung gebracht habe und 
zwar bei Dr Kuhna und Jany, ſodaß dieſe 
beiden inſoweit freigeſprochen werden müßten. 
Bei Nolywaika jedoch müßte ſogar Beſtra⸗ 
fung wegen Urkundenunterdrückung im Amte 
erfolgen. 

Bezüglich des Strafmaßes erklärte der 
Anklagevertreter, daß es den Angeklagten wenig 
helfen werde, wenn ſie behaupten ſollten, die 
Straftaten fielen in eine Zeit, wo derartige gröb⸗ 
liche Verletzungen milde beurteilt wurden. 
Denn der Beamte war auch früher ſelbſtverſtänd⸗ 
lich verpflichtet, Beamtenktreue zu bewahren. 
Glücklicherweiſe habe die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
gierung endlich wieder feſtgeſtellt, daß dieſe Be⸗ 
amtentreue unter keinen Umſtänden verletzt wer⸗ 
den dürfe. Danach ſtellte der Staatsanwalt fol⸗ 
gende einzelne 


Strafanträge: 


Dr Kuhna wegen Untreue bei den Stan⸗ 
desamtsentſchädigungen und bei der Kriſen⸗ 
lohnſteuer je 8 Monate Gefängnis, 
wegen Bezug der fortlaufenden und der Son⸗ 
derentſchädigung ein Jahr Gefängnis; 

Jany wegen Untreue bei den Standes» 
amtsentſchädigungen und bei der Kriſenſteuer 
je ein Jahr Gefängnis, beim Waſſerverband 
drei Monate Gefängnis; 
Nolywaika wegen Untreue bei den 
Standesamtsentſchädigungen acht Monate 
Gefängnis, beim Waſſerverband, dem er ſeit 
1922 angehört habe, ein Jahr ſechs Mo⸗ 
nate Gefängnis, wegen Aktenunterdrückung 
im Amte drei Monate Gefängnis. 


Der Anklagevertreter beantragte ſchließlich, 
dieſe Einſatzſtrafen bei jedem Angeklagten zu einer 
Geſamtſtrafe von zwei Jahren zuſammen⸗ 
zuziehen. 

Nach dieſen Strafanträgen erklärte der Ge- 
richtsvorſitzende, Landgerichtsdirektor Zirpel, 
daß die Sitzung bis Montag unterbrochen 
wird. An dieſem Tage ſteigen die Verteidi⸗ 
gungsreden der Rechtsanwälte, ſodaß am 
ſpäten Nachmittag das Urteil erwartet 
werden kann. 
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hier nicht alle Wünſche erfüllt werden ko anten, [D 
kann ich verſichern, daß ich in meiner Stellung 
immer wieder verſuche, den Männern zu helfen, 
die hier in Oberſchleſten die Arbeitsloſenzahl her⸗ 
abmindern wollen. Der Redner kam dann auf 
den Bau der Reichsautobahnen zu sprechen 
und erklärte, daß die Deutſche Reichsbahn dieſe 
großen Verkehrswege nicht nur bauen, ſondern ſie 
auch betreiben werde, um zu verhindern, daß 
die Deutſche Reichsbahn zur Herabminderung der 
Einnahmen aus dem Güterverkehr an ihrem Be⸗ 
ſtand geſchädigt werde. Pg. Kleinmann ſchilderte 
weiter e 
die Leiſtungen der deutſchen Eiſenbahner im 


Rahmen des deutſchen Winter⸗ 
hilfswerks, 
das gezeigt habe, daß das deutſche Volk Vers 


trauen zum Führer habe, und wandte ſich danach 
gegen den Standes dünkel, wobei er 
ſagte: „Wir ſind deutſche Eiſenbahner und deutſche 
Brüder und wollen nicht, daß der, der in ſeiner 
Stellung große Pläne zu ſchmieden hat, jenen, der 
mit dem Beſen den Bahnſteig reinigt, über die 
Schulter anſieht! Ich hoffe, daß jeder in der 
Deutſchen Reichsbahn ſich befleißigt, ob hoch oder 
niedrig, dem anderen zuerſt „Heil Hit⸗ 
ler“ zuzurufen. Zu den Stellenumbeſetzungen 
in der Reichsbahn verſicherte der Redner, daß er 
alles tun werde, um dem nationalſozialiſtiſchen 
Geiſt zum Durchbruch zu verhelfen. Ueber 


die neue Dienſt⸗ und Lohnordnung 


bei der Deutſchen Reichsbahn machte Pg. Klein⸗ 
mann allgemeine Ausführungen. Sie ſei auf⸗ 
gebaut auf dem Geſetz zur Ordnung der 
nationalen Arbeit und auf dem Geſetz 
zur Ordnung in den öffentlichen Be⸗ 
trieben. Beide Geſetze wollten nichts anderes, 
als alle Schaffenden zuſammenzu⸗ 
führen zu gemeinſamer Arbeit zum Wohle des 
Staates. Dieſe beiden Geſetze gelten nicht nur 
für die Arbeiter allein, ſondern auch für die Bes 
amten vom Rottenführer bis zum General 
direktor der Reichsbahn, die fih in ihren Stellun⸗ 
gen durch ihre Handlungen das Vertrauen der 
Gefolgſchaft zu erwerben haben. 


„Ich möchte jedem in Führerſtellung 

bei der Reichsbahn raten, ſich den Geiſt 

dieſer Geſetze zu eigen zu machen, ſonſt 

hat er ſich das Recht verſcherzt, in Zu⸗ 

kunft Führer in der Deutſchen Reichs⸗ 
bahn zu ſein.“ 


Die neue Lohn- und Dienſtordnung, die in Zu⸗ 
ſammenarbeit der Männer der Verwaltung und 
der Vertretungen der Arbeiter und Begmten ger 
ſchaffen worden iſt, iſt als muſtergültig in 
ſozialer Beziehung zu bezeichnen. Noch 
können allgemeine Lohnerhöhungen nicht 
erfolgen, weil erſt einmal die Arbeitsſchlacht ge⸗ 
ſchlagen fein muß, aber der deutſche Eiſenbahner 
ſoll ſich als Teilhaber im Hauſe der Deutſchen 
Reichsbahn fühlen. Die neue Dienſt⸗ und Lohn⸗ 
ordnung zeigt viele Vorteile. So werden alle Be- 
amten nach dem 25. Dienſtjahr unkünd⸗ 


bar. Alle Zeitarbeiter ſollen ab 1. Mai 
Stammarbeiter werden. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhange wandte ſich der Redner gegen die 


Nörgler und erklärte, daß dieſe letzten Endes 
als Männer angeſehen würden, die nicht in das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchand hineinpaſſen. 
Mit den Worten „Ich bitte alle, gleich welche 
Arbeit ſie bei der Deutſchen Reichsbahn leiſten, 
dafür zu ſorgen, daß die Reichsbahn ein ſchlag⸗ 
kräftiges Inſtrument bleibt und fordere 
ſie auf, unſerem Führer die großen Aufgaben 
meiſtern zu helfen, denn dieſe Arbeit gilt nur dem 
deutſchen Volk und Vaterland“, ſchloß Pg. Klein⸗ 
mann feine mit großem Beifall aufgenommenen 
Ausführungen. 
Zum Schluß ſprach Gaubetriebszellenobmann 
Pg. Preiß. Das Abſingen des Deutſchland⸗ 
und Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſowie der Aufmarſch der 
Fahnen bildete den Abſchluß dieſer großen Greng: 
landkundgebung. 
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"Sonntag, 6. 


Verlauf des Feſtabzeichens Verſammlung der öffentlichen Betriebe 


zum 1. Mai 


Mit dem heutigen Tage hat im ganzen Reich 
der öffentliche Vertrieb des Feſtabzeichens zum © 
Nationalfeiertag des deutſchen Volkes begonnen. 
Die Plakette hat in allen Bevölkerungskreiſen 
außerordentlichen Anklang gefunden, da ſie gerade 
von den ſchaffenden deutſchen Volksgenoſſen als 
ihr Denkmal der Arbeit angeſehen wird 
und als Mittel der Arbeitsbeſchaffung Tauſenden 
von deutſchen Volksgenoſſen Arbeit und Brot ge- 
geben hat. Jeder einzelne bekundet ſeine Verbun⸗ 
denheit mit dem Arbeiter der Stirn und der Fauſt 
durch das Tragen des Feſtabzeichens. Der Ber- 
kaufspreis für das Abzeichen iſt für das ganze 
Reich auf 20 Pfennig feſtgeſetzt. 


Maiausflug nach Dresden und der 
Süchſiſchen Schweiz 


Der Preſſedienſt Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit: 


Die bisherigen Wochenendfahrten haben 
gezeigt, daß für den Beſuch von Dresden und 
der Sächſiſchen Schweiz ein reges Intereſſe vor⸗ 
handen ift. Die Reichsbahn wird daher am 5./6. 
Mai abermals einen billigen Sonderzug 
lu 60 Prozent Fahrpreisermäßigung verkehren 
aſſen. 


Der Sonderzug fährt am 5. Mai in Oppeln 
um 7,03 Uhr ab und trifft in Dresden Neu. um 
12,13, in Dresden Hbf. um 12,28 Uhr ein. Zuxück 
fährt der Sonderzug am 6, Mai in Dresden Hbf. 
um 19,20, in Dresden Neu. um 19,31 Uhr ab und 
kommt in Oppeln um 0,54 Uhr wieder an. Zum 
Anſchluß an den Sonderzug werden auf der 
Hinfahrt aus Richtung Beuthen und Oder⸗ 
berg die Schnellzüge D 30/30 Beuthen DS. 
ab 5,30 Uhr, Oderberg ab 5,20, Ratibor ab 5,45 


der 


Uhr und zurück E 79 Oppeln ab 1,26. Beuthen 


DS, an 2,56 Uhr und P 201 Kandrzin ab 2,09, 
Ratibor an 2,48, Oderberg an 5,41 ohne Zuſchlag 
und mit 60 Prozent Ermäßigung freigegeben. Für 
die Fahrt zu und von den Einſteigebahnhöfen des 
Sonderzuges werden im Umkreis von 100 Kilo⸗ 
meter auch auf allen übrigen Strecken gegen Vor⸗ 
zeigen der Sonderzugfahrkarte gleichfalls 60 Pro⸗ 
zent Fahrpreisermäßiaung gewährt. 


Der Sonderzug bietet vor allen Dingen eine 
günſtige Gelegenheit zu ſchönen Wanderun⸗ 
gen in der Sächſiſchen Schweiz. Nähere Aus⸗ 
kunft über Fahrplan, Fahrpreiſe. Uebernachtun⸗ 
gen, Führungen uſw. demnächſt durch koſtenloſes 
Merkblatt bei den Fahrkartenausgabeſtellen. 


Kunſt und Wifienfehaft| Heat Dber 


Die Melchett⸗Medaille für Bergius 


Die Melchett⸗Medaille für wiſſenſchaftliche 
Leiſtungen wird in dieſem Jahre dem deutſchen 
Gelehrten Profeſſor Dr Bergius in. Heidel 
berg verliehen. Die Verleihung der Medaille iſt 
eine Anerkennung für die wertvollen Dienſte, die 
Dr Bergius der ganzen Welt geleiſtet hat, be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete der Verflüſſigung 
der Kohle. Dr. Bergius wird im Oktober die 
Melchett⸗Vorleſung in London halten; hierbei 
wird ihm die Medaille überreicht. 


„Profeſſor“ Hanfe! 


Amtlich wird mitgeteilt: Die Ausſprache über 
den ehemaligen Profeſſor Ewald Banſe um 
ſeine in Deutſchland verbotenen Bücher iſt 
in einem Teil der ausländiſchen Preſſe noch nicht 
verſtummt. Die Tatjache, daß es ſich bei den bon 
Banſe vertretenen Auffaſſungen lediglich um 
private Meinungsäußerungen han⸗ 
delt, iſt zwar im Auslande zur Kenntnis genom⸗ 
men worden, es wird jedoch immer verſucht, durch 
die Aufſtellung der fälſchlichen Behauptung, daß 
Banje unverändert weiter eine wehr wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehrtätigkeit ausübe, dieſen 
als offizielle Perſönlichkeit des neuen Deutſchland, 
noch dazu mit pädagogiſchem Einfluß, hinzuſtellen. 
Hierdurch ſoll in der Oeffentlichkeit der Eindruck 
erweckt werden, daß entgegen den bereits früher 
erfolgten amtlichen deutſchen Mitteilungen do 
ein Zuſammenhang zwiſchen den unverantwort⸗ 
lichen Anſichten des Herrn Banſe und den Auf⸗ 
faſſungen der deutſchen Reichsregierung beſtünde. 


großer Vor 


Der Deutſche Arbeiterverband der 
öffentlichen Betriebe veranſtaltete im 
„Deutſchen Haus“ 
As erſter Redner ſprach Verbandskreisleiter Pg. 

Fuchs, Gleiwitz über die „Entwicklung der dent- 
ſchen Arbeiterbewegung von der Vorkriegszeit bis 
zur Gegenwart.“ Eingehend behandelte der Red⸗ 
ner ferner die Aufgaben der Arbeitsfront, des 
i e und der Vertrauensleute. 

Dieſe ſeien Amtswalter Hitlers und hätten rih 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen für ihre Gefolgſchaft 
zu ſorgen. Die Arbeitsfront habe auch die 
ſozäale Betreuung ihrer Mitglieder übernom⸗ 
men. Zu dieſem Zwecke iſt die NS.⸗Rechts⸗ und 
Haftpflicht⸗Unterſtützungskaſſe „Fakulta“ ein⸗ 
gerichtet worden. 

Als nächſter Redner wandte ſich Pg. Weber, 
Breslau, gegen Mißſtände im Friſeur⸗ 
gewerbe und geißelte das Verhalten von Ver⸗ 
trauensräten, die gegen das 2 5 8 „Ge⸗ 
meinnutz geht vor Eigennutz“ Hande n. 


Die religiöſen Verhältniſſe 
in der Blütezeit des Mittelalters 


In einer Mitgliederverſammlung des Katho⸗ 
liſchen Frauenbundes, die unter Leitung von Frau 
Prauſe im een he ſtattfand, hielt 
Studienrat Prof. Kaufho einen Vortrag 
über „Die religien Verhältniſſe in der Blüte⸗ 
zeit des deutſchen Mittelalters.“ Dieſe Blütezeit 
umſpannt die Zeit der drei großen mittelalter⸗ 
lichen Parao enter der Sachſen, Salier und 
Hobenftaufen, alfo n Beitraum bon 919 bis 
1254. Im Jahre 919 batte ein gütiges Geſchick 
Heinrich von Sachſen zum König von Dft- 
franken, von Deutſchland, erhoben. Er, der 
Einiger des Reiches, und fein Geſchlecht regierten 
mit glänzendem Erfolge etwas mehr als ein 
Jahrhundert. Der größte unter den Sachſen⸗ 
kaiſern iſt Otto der Große, der 962 das 
Heilige Römiſche Reich deutſcher Nation begrün⸗ 
dete, das bis 1806 beſtand. Von dem Sächſiſchen 
Kaiſerhauſe erfuhr das religiöſe Leben 
mächtige Förderung. Fünf Mitglieder des Kaiſer⸗ 
hauſes zählen zu den Heiligen der Kirche, von den 
Kaiſerinnen zunächſt Matilde, die Gemahlin 
Heinrichs I., dann Ottos J. berühmte Gemahlin 
Adelheid. Der letzte Kaiſer 
Heinrich U., wird mit ſeiner Gemahlin 
Kunigunde als heilig verehrt. Der 
A iſt der Erzbiſchof Bruno von Köln, 
eine Zierde der Wiſſenſchaft. Die Salier 
regierten von 1024 bis 1125. Unter den beiden 
erſten Saliern, Konrad II. und ſeinem Sohne 
Heinrich III., gewann der Mönchsorden der Be- 
nediktiner immer mehr an Bedeutung und ſchuf 
mit die kirchliche Begeiſterung, die die gewaltige 
er dane ung hervorrief. Ihr 

ämpfer in Deutſchland iſt der Erz⸗ 


„Deutsche Oberrealſchule in Windhuk 


In dieſe Tage fällt das fünfundzwanzigjährige 
Jubilaum einer unſerer wichtigsten ae 


Sißungsanftlten, ten, der Deutf Ober⸗ 
realſchule in Windhuk, 97 Hauptſtadt im 
alten Deutſch⸗Südweſtafrika. Bereits nach den 


großen Aufſtänden 1904/07 war die Errichtung 
der Schule durch die ſtändig wachſende deutſche 
Beſiedlung zu einem dringenden Bedürfnis ge⸗ 
worden. Nach kaum vierjährigem Beſtehen brach 
der Krieg aus, der mit dem e Aus⸗ 
gang und dem Raub der Kolonien die er⸗ 
freuliche Entwicklung jäh unterbrach. Der Be⸗ 
ſtand der Schule war ernſthaft gefährdet, da die 
Hälfte der deutſchen Bepölkerung des Landes verə 
wieſen wurde und ſämtliche Beamten und Lehrer, 
dazu alle Schulen und Schülerheime von der bri⸗ 
tiſchen Mandatsregierung übernommen wurden. 
Dennoch konnte der Fortbeſtand der Schule auch 
in den ſchwerſten Kriſenfahren geſichert werden. 
1928 konnten ſogar mit Unterſtützung der Heimat 
neue Gebäude auf eigenem Grund und 
Boden errichtet werden, und 1931 wurde die 
Deutſche Oberrealſchule nach Ueberwindung aller 
Schwierigkeiten als Vollſſchule anerkannt, Die 
zurzeit wieder 250 Schüler zählt und nach wie 
vor als Bollwerk deutſcher Kulbur im 
Kampf um die raſſenmäßige und kulturelle Er⸗ 
haltung des ſüdafrikaniſchen Deutſchtums ſteht⸗ 


Braſiliens größter Sprachforſcher F. Dex be⸗ 
deutende braſilianiſche Gelehrte Profeſſor Joao 
N ibeiro iftim Alter von 74 Jahren in Rio de 
Janeiro plötzlich geſtorben. Deutſchland ver- 
liert in Ribeiro einen der beſten braſilianiſchen 
Kenner deutſchen Geiſteslebens, der für die Ver⸗ 
breitung deutſchen e ae e in 
Braſilien Außerordentliches geleiſtet hat. Ri⸗ 


Demgegenüber wird abſchließend feſtgeſtellt, daß beiro war der bedeutendſte Philologe Braſiliens 
Herr Banſe niemals einen wehr und hat als erſter der braſilianiſchen Sprachfor⸗ 
wiſſenſchaftlichen Lehrauftrag ge-Ifhung den Weg geebnet. Der Verſtorbene 


habt hat. Er hatte lediglich an der Techniſchen 
Hochſchul le Braunſchweig einen Lehrſtuhl 
für Erdkunde ſgeſtaltende Geographie) inne. 
Dieſer iſt ihm entzogen worden. Desgleichen 
ift ihm der Titel „Profeſſor“ abgeſpro⸗ 
chen worden. 
mann in Braunſchweig. 


Spielplan der Breslauer Theater, 
theater: Sonntag (15) „Der 3 020 
„Der Page des Königs“; Montag „Der 
Vogelhändler“; Dienstag geſchloſſen: Mitt 
woch „Der Page des Könige: Donnerstag 
„Götterdämmerung“; Freitag „Der 
Kubreigen“, Sonnabend Paleſtrin al. 
Mai (15) „Liſelotte“; 2002 
„Königskinder“ 


Herr Banſe lebt jetzt als Privat⸗ 3 


hat zahlreiche braſilianiſche Ueberſetzungen 
aus den Werken Goethes und der deut⸗ 
ſchen Romantiker veröffentlicht und auch eine 
See deutſcher Gedichte in portugieſiſcher 
Ueberſetzung („Götterdämmerung“) herausgegeben. 
Zum Goethejubiläum im Jahre 1932 ſchrieb der 
Gelehrte eine ausgezeichnete Studie über Goethe 
und die Gegenwart. Der Reichspräſident hat dem 
großen Braſilianer die Goethe⸗ Medaille 
verliehen und eine Goetheſtatue geſchenkt. 


Oberſchleſiſches Landestheater, Heute (20,15) Otto 
Gebühr, der berühmte Friderieus⸗Rex⸗Darſteller, fein 
Gaſtſpiel mit eigenem Enſemble in Zdenko von Krafts 
Schauſpiel: „Zwiſchen Abend und Morgen“. 
Eine einmalige Wiederholung in Beuthen am 
2. Mai. Am 29. April und 3. Mar ſpielt er in Glei⸗ 
wit am 4. Mai in Hindenburg. 


werbeertragſteuererklärungen 
das Rechnungsjahr 1934 die Zeit vom 21. April 


eine große Kundgebung. 


eine H 


des Gef ee E. E 


ie D 


Abgabe der Gewerbeſteuererklärungen 


Durch Runderlaß des Finanzminiſters 
ift als Friſt für die allgemeine Abgabe der Ge⸗ 
für 


bis 5. Mai 1934 beſtimmt worden. 


biſchof Anno von Köln, der Held des bekann⸗ 
ten mittelhochdeutſchen Annoliedes. Große Hei- 
lige wies im 12. und 13. Jahrhundert die deutſche 


Raſſenkundliche Erhebung 
in Iberihlefien 


Dr Rudolf Grau teilt im „Oberſchleſier“ mite 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren werden raſſen⸗ 
kundliche Unterſuchungen 
gemeinden von den verſchiedenen deutſchen anthro⸗ 
pologiſchen Univerſitätsinſtituten durchgeführt. 
So ließ auch das Univerſitätsinſtitut für Raſſen⸗ 
und Völkerkunde zu Leipzig (Dir. Prof. Dr O. 


Kirche auf, ſo Otto von Boni 1 5 von [Reche) bereits feit 1928 mit Hilfe der Not⸗ 
öln 


Magdeburg, Engelbert von 
Magnus. Von Frauen ſeien genannt e 
von Bingen, Eliſabeth von Thüringen und Schle⸗ 
ſiens Patronin, die hl. Hedwig. Dies war 410 
die Zeit, 
Speyer, Mainz, 
von Straßburg und Freiburg entſtanden. 
wundernswert war der Opferſinn der Dan 
ligen deutſchen Bürger. Dieſe Zeit des Mittel⸗ 


alters war 1 Zeit des Glanzes und höchſter Blüte gen noch vollſtändig. 
eine Beit | dieſes Gebiet bitter not. 


für unſer Volk. Sie war aber auch 
tiefer Religſöſität. Es erfüllte ſich das 
Wort, daß die Völker dann die größten Taten 
vollbrachten, wo fie am gläubigſten waren. 


dankt. 
* 
* Goldene Hochzeit. 


Ehefrau Albine, geb. Sorte, 
30. April das Seit der Goldenen Hochzeit. 

ie Preußiſche Staatsregierung hat dem Jubel 
paar ein Ehrengeſchenk von 50 Mark über⸗ 
wieſen. 

* Zum Polizeileutnant befördert. 
turient der hieſigen Adolf⸗ Hitler Oberxealſchule, 
der Sohn Herbert, des kürzlich in den Ruheſtand 

etretenen Poli 1. Oberinſpektors Jackiſch von 
ier, iſt nach best tandener Prüfung in Berlin bei 


in denen die Dome von Worms, Sachſen ſowie in der Lauſitz anſtellen. 


Der Invalide Adalbert tragte. 


Albertus[gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſen⸗ 


ſchaft derartige Erhebungen in Weſtpreußen, 
Mecklenburg, im Freiſtaat und in der Provinz 
Auch in 


Limburg a. d. Lahn, Münſter, Niederſchleſien wurde in einer Dorfgemeinde von 
Paderborn, Köln und Bremen ſowie die Deiner anderer Seite aus 


(Göllner, Die Friedersdorfer, Jena 1932). 
Aber für Oberſchleſien fehlen Unterſuchun⸗ 
Und doch tun ſie auch für 


Erſt 1933 gelang es, nachdem im Jahre vorher 
bereits ein Anlauf dazu genommen worden war, 


Dem Redner wurde mit ſtarkem Beifall ge- [eine Unterſuchung zuſtande zu bringen, mit deren 


Durchführung Prof. Dr. O. Rede mich und 
meine Aſſiſtentin, Frl. Aenne Reutter, beauf⸗ 


wo 
Prof. Mak mit feinen Glei⸗ 
witzer Gymnaſiaſten volkskundliche Studien ge⸗ 
trieben hatte. Infolge beſchränkter Zeit⸗ und 
Geldverhältniſſe (das Oberpräſidium in Oppeln 


Ein Abi⸗ hatte einen Beitrag bewilligt) mußten wir die Ar⸗ 


beit in einem reichlichen Vierteljahr zu Ende 
führen. 
Es konnten über 


der dortigen Schutzrolizei als Leutnant ein⸗ Altersſtufen aufgenommen werden, das ſind etwa 


geſtellt worden. 

5 Schwerkriegsperletzten⸗Fahrt. 
des DDAC. und NEAR 
die Biefarer Straße 
bergſtraße, Spitze 
12 Uhr 30 Minuten. Die W 
12,45 Uhr mit den Kriegsverletzten beſetzt 


. 


nach der Guten ⸗ 
1 chule um 


des Umzuges — pünktlich um 1 Uhr. Die Wag 
trennen ſich vom Umzug in der Oſtlandſtraße N 


Die Antahrt|über X der altanſäſſigen Piltſcher Bauern. 
. am 1. Mai erfolgt über jeder Perſon wurden einige 30 Maße und Bes- 


agen müſſen um durch die Finger- und Handabdrücke, 


40 Prozent der Piltſcher Geſamtbevölkerung und 
An 
timmungen vorgenommen, die ergänzt werden 
durch Ber 


und] ſtimmung der Blutgruppe und durch Photos 
fahrbereit ſein. Die Abfahrt beginnt — als 1 (Frontal, Halbprofil⸗ 


und Profilbild). Teile 
udieſes Materials, jo z. B. die Finger- und Hande 


Weiterfahrt nach Peiskretſcham [Schützen⸗ abdrücke, jollen in erſter Linie erbbiologi⸗ 


haus). Die Rückfahrt erfolgt um 19 Uhr. 

* Die Beuthener Hebammen im Dienſte des 
Hilfswerks „Mutter und Kind“. Die Preſſeſtelle 
des Amts für Volkswohlfahrt ſchreibt uns: ar 
ebammenkreisverein bon Beuthen b. be⸗ 
geht am 5. Mai ſein 
tungs feſt 
feier der im Dienſte ſtehenden Hebammen. 
Beier, die unter Leitung der Ortsgruppenführ 
5. Ezeechowſki ſteht, findet im großen Saali 


er Reinertrag wird dem 
fahrt für das Hilfswerk „Mutter und 


muſikaliſche und theatraliſche Darbietungen meh⸗ 
rerer hervorragender Kräfte unſeres Theaters 
vor. Es ift außerdem gelungen, den Mi 
Bariton und Oberſpielleiter Ezeechowſki, ein 
Kind unſerer 


nen. Nach dem offiziellen Teil ift gemütliches Bei Anerkennung 


ſammenſein und Tanz. 


Das Deutſche Inſtitut für Ausländer 
in Berlin 


Wpr. In Berlin ſtudieren mehr als ein 
Drittel der ausländiſchen Studenten 
Deutſchlands. Sie haben, wie in allen Ländern, 
anfangs mit zwei Schwierigkeiten zu kämpfen: 
mit der Landessprache und mit der Anpaſ⸗ 
jung an Landesſitte und Landesbrauch. Aus 
den Bemühungen, dem ſtudierenden Ausländer 
gerade über die nicht leichten Anfangszeiten hin⸗ 
wegzuhelfen, entſtanden vor dem Kriege an der 
Berliner Univerſität das Lektorat „Deutſch für 
Ausländer“. 1911 kam Son Pöttinger Studien- 
haus von Göttingen nach der Reichshauptſtadt. 
Es trug dieſen Namen nach dem großzügigen 
Förderer wiſſenſchaftlicher und kultureller Unter⸗ 
nehmungen, dem Geheimrat Böttinger; es 
war für die nicht ſtudierenden Ausländer be⸗ 
ſtimmt. Leiter des e und Lektor war 
Profeſſor Dr Pasgzkowſki, er ſtarb 1918. Der 
Weltkrieg unterbrach die ſich gut de 
Arbeit. Profeſſor Dr Remme nahm dieje zur 
nächſt in Sprachkurſen für beſtimmte Ausländer⸗ 
gruppen wieder auf und gründete 1920 unter 
dem Rektorat des Profeſſors Dr Nernit das 
Deutſche Inſtitut für Ausländer an 
der Univerſität Berlin. 


Die Arbeit des Inſtituts gliedert 
Sprachkurſe und Vortragsreihen. Die 
Kurſe ſchließen mit Prüfungen ab. Vom 
Mittel⸗ und Oberkurſus aus kann der Ausländer 
den Nachweis der ſprachlichen Befähigung zum 
Hochſchulſtudium erwerben: das Sprachzeug⸗ 
nis. Drei Fortbildungskurſe befähigen ihn in der 
Regel, die Diplome des Inſtituts zu erwerben, 
une das ſprachliche oder das ſprach⸗ 

fidetulturelle oder das pädagogiſche. 
Die Vortragsreihen ſtehen allen Beſuchern des 
Inſtituts offen, ſie umfaſſen deutſches Schrifttum, 
deutſche Geſchichte, wirtſchaftliche Landeskunde, 
Volkskunde, deutſche Kunſt, Erziehung und Unter⸗ 
richt, natürlich auch Gegenwartsfragen: Beſuch 
der Muſeen. Schlöſſer, Kirchen, Schulen und in- 
duſtrieller Anlagen unterſtützen die Arbeit. Aus⸗ 
flüge und S 0 bermitteln Kenntnis von 
Land und Leuten. Geſellige Veranſtaltungen brin⸗ 


ſich in 


gen die Ausländer mit gebildeten Deutſchen in Ber fei 


rührung. Dieſen geſelligen Abenden ünd 
Nachmittagen in der Freizeit der Ausländer dienen 
die Räume des Leſſinghauſes, eines alten vorneh⸗ 
men Berliner Bürgerhauſes, das ſeit 1930 dem 
. angeſchloſſen iſt. Ein beſonderer Zweig 
der Betreuung des ſtudierenden Ausländers hat 
ſich außerdem hier angeſiedelt: Die Kurſe für die 
Ergänzungsprüfung. Es kommen oft ge- 
nug ſehr begabte junge Ausländer zu uns, deren 
Vorbildung für den Beſuch der Hochſchule nicht 


} 


3 e 
des Konzerthausſaales ſtatt unb beginnt 16,30 Ahr facher Ausfertigung 
Amt für Volkswohl, pflegeamt wieder zuzuleiten ſind. Sollte ein 


Kind“ Verein die Fragebogen nicht erhalten haben, 1 
überwieſen. Das reichhaltige Programm ſieht u. g. können fie im Jugendpflegeamk, Moltkeplatz, Mus 
ſeumsgebäude, Zimmer 42a, nachgefordert werden. 


ünchner 29. April d. J. 


ſchen Unterſuchungen dienen. 
Eee ET ESA Si] 
* Jugendvereine! Für das Verſicherungs⸗ 


vierzigiähriges Stif⸗ jahr 1934/35 (April 1934 bis März 1935) iſt nach 
verbunden mit einer Jubiläums einer Verfügung des Regierungspräſidenten eine 
Dielneue Statiſtik aufzuſtellen. 
erin ſind Fragebogen überſandt worden, die in zwei⸗ 


Den Vereinen 


ſofort dem Jugend- 


Vereine, die die ausgefüllten Fragebogen bis zum 
nicht im Jugendpflegeamt ab» 


Stadt, zur Mitwirkung zu gewin- gegeben haben, müſſen mit dem Verluſt der 


als Jugendpflegeverein 


rechnen. 


ausreicht. Sie werden in dieſen Kurſen geſchult 
und können zweimal jährlich eine beſondere 
fung zur Erlangung der Hochſchulreife ablegen. 
Dieſen Weg gehen nicht nur Ausländer, ſondern 
auch Auslandsdeutſche. 


Die Erfahrung hat gelehrt, daß die erſte W ob 
nung für den Erfolg des Studiums ausſchlag⸗ 
gebend fein kann. Gerät der Ausländer an ſchlechte 
Wirtsleute, ſo lernt er nicht bloß ein ſchlechtes 
Deutſch, ſondern bekommt leicht ein einſeitiges 
und darum falſches Bild vom deutſchen Weien; 
wohnt er unter Landsleuten, ſo lebt er . 
auch in Deutſchland in ſeiner Heimat. So hat 
das Inſtitut in dem ſeit 1931 beſtehenden Hegel⸗ 
haus ein Wohnheim geſchaffen. Es iſt 
Hegels Berliner Wohnſtätte am 
Kupfergraben Hier können ſich Ausländer in ſehr 
behaglichen Räumen im Verkehr mit Deutſchen 
einleben und dann, wenn ſie es wollen, 
viel beſſeren Vorausſetzungen eine andere Unter⸗ 
kunft ſuchen. Das Hegelhaus heherbergt auch die 
große Bibliothek des Inſtituts mit mehr als 
5000 Bänden. In der Bücherei ſtehen Zeitungen 
und Zeitſchriften aller Richtungen den Leſern in 
großer Zahl zur Verfügung. Ein ſehr ſchönes 
Modell der 
weiteren Umgebung der enden und endlich 
ein mit großer Liebe, feinem 
wenig Geld eingerichtetes kleines deutſches 
Muſeum bieten Gelegenheit, ſich in die Reichs⸗ 
hauptſtadt und deutſche Geſchichte zu vertiefen. 


Die ſtille, der Oeffentlichkeit wenig bekannte 


Arbeit des Inſtituts für Ausländer 
dient ſo ſeit Jahren dem Verſtändnis und der 
Ausbreitung der deutſchen Kultur. Es iſt heute 
mehr als je dazu berufen, den Geiſt des neuen 
. durch die ausländiſchen Studierenden 
der Welt zu vermitteln. Wilhelm Rumpf, 


Walter Brügmann Intendant 12 „Theater 
des Volkes“. Reichsminiſter Dr Goebbels hat 
den X Oberipielleiter der Münchener Staatstheater, 
Walter Brügmann, zum ntendanten an das 
Berliner „Theater des Volles“ früher: 

Schauspielhaus berufen. Damit tritt an ie 


eine R 


ſeur in a 09 er ſeinen Ruf als Regi 
feur begründete. Alle größeren Städte Decke 
lands luden Brügmann zu Gaſtinſzeni 


zugezogen. In rette ſind feine Inſzenie. 
rungen bahnbrechend geweſen. In Berlin hat 
Brügmann zuletzt die „Pfinaſtorgel“ 
Lippl im „Theater des Volkes“ nie und 
mit. einen großen Erfolg erzielt, 


in deutſchen Qande 


raſſenkundlich gearbeitet 


Als Ort der Arbeit wurde auf Vorſchlag 
Koziolek Königsbütter Landſtr. 17, und ſeine von Rektor Sczodrok, Piltſch, gewählt, 
begehen am einige Jahre vorher 


530 Perſonen aller 


Prü⸗ N 


unter 


Stadt Berlin, ein großes Relief der 


Verſtändnis und 


Spike: dieſes 0 8 0 einer der fähigſten Theaters 


— — 


Butter und Frühgemüſe biliger 


Nach dem Preisbericht des Stat. Amts der 
Kommunalen Intereſſengemeinſchaft iſt die Mol⸗ 
kereibutter im häufigſten Preiſe um 5 Pfg. gefun- 

ken. Beim Frühgemüſe find zahlreiche Verbilli⸗“ 
gungen eingetreten. Im übrigen iſt das Preis⸗ 
nibeau ſtabil. 
Die Preiſe der Fleiſch⸗ und Wurf- 
waren find im ganzen unverändert. In Bes 
then iſt jedoch der Preis für Schweinskotelett 
rückgängig. Er ſchwankt jetzt zwiſchen 70 und 

75 Pfg., während er in Gleiwitz noch eindeutig 

80 Pfg. beträgt. Es muß auch wiederum feſt⸗ 

geſtellt werden, daß der häufigſte Preis für geräu⸗ 

cherten Speck und für friſchen Speck, ebenſo wie 
der Preis für Rindstalg in Gleiwitz um 10 Pfg. 
höher liegt als in Beuthen und Hindenburg. 


Der Brotpreis ift mit 14 und 15 Pfg. 

feſt, und auch die Semmelpreiſe ſind mit 5 Pfg. 

für die 85 Gramm ſchwere Semmel unverändert. 

Der Mi ilchpreis beträgt gleichbleibend 21 Pfg. 

je Liter ab Laden. Der Preis für Molkerei⸗ 

butter iſt nunmehr allgemein ermäßigt. Er be⸗ 
trägt jetzt häufigſt 150 in Beuthen und Glei⸗ 
witz, 155 in Hindenburg. Der häufigſte 

Preis für Landbutter wurde dagegen un- 

~ berändert mit häufigſt 140 Pfg. ermittelt. 

Die Gier dind im Durchſchnittspreiſe um 0,1 

Rpfg. erhöht, die häufigſten Preiſe mit 9 Pfg. 

unverändert. Beim Harzerkäſe zeigen ſich 

in Beuthen und Gleiwitz Verbilligungen, 
ſodaß ſich dort ein häufigſter Preis von 40 Pfg. 

4 gegenüber 45 in Hindenburg ergibt. 

i Bei den Kohlſorten waren — abgeſehen 
vom Blumenkohl, der billiger geworden iſt — 
Preiserhöhungen feſtzuſtellen. Dagegen 
find die Frühjahrsgemüſe 

i io Spinat mit 15—20, Rhabarber mit 

10 Pfg. je Pfd., grüner Salat mit 5—8 Pfg. je 

Kopf. Die Preiſe für Hülſenfrüchte, Konſerven 

And ſonſtige Lebensmittel find ſtabil. 

3 . a a i a 
28 a e nach St. Annaberg. Am 6. 

(t Mai d. J. fährt ein ſtädt. Autobus nach St. Annaberg 

* anläßlich der Vereinswallfahrt des „Deutſchen Ber: 

4 einsvom hI. Lande“. In Hohenkirch (früher Wif- 
fota) feiert Prälat Glowaczki am 6. Mai fein 50jäh⸗ 
riges Ortsprieſterjubiläum, gleichzeitig findet die Ein⸗ 

weihung der neuen Kirche in Hohenkirch ſtatt. Die 

Abfahrt erfolgt 6,30 Uhr vom Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz 

Woolworth). Der Preis für die Hin» und Rückfahrt 


eträgt je Perſon 3 Mark. Meldungen erbeten an den 
eie of. Bergſtraße . (Fernſprecher 3301). 


s * Rokittnitz. Nach Ben Abschluß des Win- 
terhilfswerkes 1933/34 ift die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der NS. Volkswohlfahrt in das 


I Feat worden. 


* 

* Stollarzowitz Die Freiw. Sanitäts⸗ 
kolonne vom Roten rein Stollarzowitz 
mit deren Ortsgruppen Ptakowitz, Broslawiß 
und Miedar hielt in Stollarzowitz im Wuttke⸗ 
ſchen Saale den Generalappell ab. Der 
1 Pg. Becker begrüßte die Anweſen⸗ 
den. Alsdann wurden die Jahresberichte vor- 
k En An Einrichtungen für den amtlichen 
Sanitäts⸗ und Rettungsdienſt ſtehen der Kolonne 


bueldeſtellen, 8 Krankenwagen, 2 Verbandskaſten, 
1 . zur Desinfektion. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder beträgt 68, dazu 11 Not- 
helferinnen und eine Schweſter. In 624 Fällen 
wurde erſte Hilfe geleiſtet, 36 Krankenbeförde⸗ 
rungen wurden ausgeführt. Arbeitsgemeinſchaf⸗ 
ten beſtehen 0 der Eiſenbahn, Feuerwehr, Po⸗ 
lizei, SA. und SS. Die Kolonne blickt auf das 
6. Gründungsjahr zurück. 


„Wie in der deutſchen Wirtſchaft, jo wird auch 
in der deutſchen e für neue Zuſam⸗ 
mann n Platz geſchaffen. Da muß mancher 
innerl ich el kernfeſte Altbau dran glauben, weil 
paß in das Bild der neuen „City“ nicht hinein⸗ |$ 
paßt — jo bei uns in Oberſchleſien der „Ober- 
ſchleſiſche Kulturverband“, defen Muj- 
fung am 6. März d. J. von der Hauptberſamm⸗ 
lung beſchloſſen worden iſt. 
Der Oberſchleſiſche Kulturverband iſt ein echtes 
ind der Abſtimmungszeit. Er hat die von Dr, 
öh ler überlieferte „Kulturelle Wohlfahrts⸗ 
Er “ getreuli gewahrt und fidh gegen jeden 
i 585 ihn beifeite zu ſchieben oder in feinem 
7 Weſen zu berfälichen, entſchloſſen zur Wehr geſetzt. 
Wenn er ſich jetzt nicht gegen ſeine Auflöſung 
i b 105 geſchieht es aus dem Vertrauen her⸗ 
9 da 


5 Als nach dem Zusammenbruch von 1918 die 
Volksabſtimmung beſchloſſen wurde und die frem- 
den „ in Oberſchleſien einrück⸗ 
teen, da trat auch für die oberſchleſiſche freie Bil- 
dungspflege die Notwendigkeit höchſter Bereit- 
X ſchaft ein. Und ſie mußte, da die Oppelner Re⸗ 
1758 75 l die Seembbelahung lahmgelegt war, 
hren Weg all n gehen. Eine Zuſammen⸗ 
fafſung aller Kräfte des Volks⸗ 
tums auf breiteſter Grundlage, ähnlich wie fie. 
auf politiſchem Gebiet bereits geglückt war, er⸗ 
ſchien als die nächſtliegende Aufgabe, die von zwei 
Seiten e voneinander in Angriff ge⸗ 
nommen wurde on Oppeln her drängte der 
Kreis der zur Abſtimmungswerbung neu gegrün⸗ 
deten Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“ darauf hin, 
die geſamte oberſchleſiſche Bildungspflege bis zur 
’ Klärung der Lage um dieſe einzige allgemeine 
1 ührerzeitſchrift Oberſchleſiens — die Knötelſche 
Zeitſchrift e e e war eben eingegangen 
E zu ſammeln. Als aber kurz darauf der Ver⸗ 
5 Tain oberſchleſiſcher Volksbüchereien in Gemein⸗ 


verbilligt, 


Parteilokal der NS Da P. bei Pg. Zimni ver⸗ K 


r Verfügung: 24 Unfallhilfsſtellen, 22 Unfall- Í 


Der falsche SA.-Mann auf dem Ringe 


Tagung des Sondergerichts 
in Beuthen 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. April. 


Am Freitag trat das Sonderge richt ja 
Landgerichts Breslau hier in Beuthen 
Schwurgerichtsſaal des Strafgerichtsgebäudes 
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. 
Schauwecker aus Breslau zu einer Sitzung 
zuſammen, in der drei Strafſachen verhan⸗ 
delt wurden. 

Zu der erſten 1 wurde der 32 Jahre 
alte Maſchinenwärter Hubert Sonntag aus 
Beuthen vorgeführt. Dem Angeklagten wird Be⸗ 
trug im Rückfalle, Anmaßung eines öffentlichen 
Amtes und ein Vergehen gegen die Verordnung 
des Reichspräſidenten zur Abwehr heimtückiſcher 
Angriffe zur Laſt gelegt. Im angeblichen Auf⸗ 
trage des „Dberbürgermeilters Schmieding 
hatte der Angeklagte in der Nacht zum 21. Okto⸗ 
ber auf dem Ringe zwei alte Wächter von Haus⸗ 
grundſtücken revidiert und dieſe zur Abliefe⸗ 
rung von Waffen aufgefordert. Dabei gab 
er fih als S A.⸗Mann aus und zeigte den 
Wächtern das unter dem Ueberzieher wide r⸗ 
rechtlich getragene Braunhemd. 
Einem der alten Leute, der erklärte, einen Revol⸗ 
ver in ſeiner Wohnung zu haben, beranlaßte er 
unter ſofortiger Feſtnah me, mit ihm nach der 
Wohnung zu gehen, in der der Angeklagte eine 
Durchſuchung vornahm. f 

Da dem Sondergericht Zweifel an der 
Zurechnungs fähigkeit des Angeklagten 
aufgeſtiegen waren, beſchloß es auf Antrag des 


Staatsanwalts, die Sache zu bertanen und 
den Anget lagten durch den Gerichtsarzt unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. 

In der zweiten a Hneeung hatte ſich die ge- 
ſchiedene Frau Eva Laband aus Gleiwitz eben⸗ 
falls wegen eines Vergehens gegen die Verord⸗ 
nung zur Abwehr heimtückiſcher Angriffe gegen 
die Reichsregierung zu verantworten. Die An⸗ 
zeige geht zurück auf zwei Frauen, mit denen ſie 
früher befreundet war, jetzt aber in bitterer 
Feindſchaft lebt. Das Gericht ſchenkte den beiden 
Zeuginnen mit Rückſicht auf ihre feindliche ben 
ſtellung gegen die Angeklagte keinen Glaub 
und erkannte aus dieſem Grunde auf e 
ſprechung. 

Die dritte Verhandlung richtete ſich gegen den 
Kaufmann Oskar Kochlowſki aus Beuthen, 
dem zur Laſt gelegt wird, unwahre Behaup⸗ 
tungen über die SA. aufgeſtellt und durch die 
Aeußerung, „in Beuthen fei ein Führer der 
S A. von feinen eigenen Leuten erſchoſſen 
worden“, groben Unfug verübt zu haben. 
Das iſt am 30. September v. J. geſchehen, als der 
Angeklagte in Kreuzburg geſchäftlich zu tun 
hatte und in einem dortigen Lokal mit ee 
S A.⸗Leuten zuſammentraf. Der Angeklagte 
machte geltend, daß die Zeugen die Aeußerungen 
aus dem Zufammenhang herausgeriſſen haben. 
Das Sondergericht ſchenkte den Zeugen aber 
Glauben und verurteilte den Angeklagten anſtatt 
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 
einem Monat zu 90 Mark Geldſtrafe. —g. 


Gleiwitz 


160 Not⸗ und Behelfswohnungen 
werden errichtet 


Mit Beginn der Bautätigkeit hat unſere 
Stadtverwaltung auch dafür geſorgt, daß mit dem 
Bau der Not⸗ und Behelfswohnungen im Sinne 
des Arbeitsbezuſchuſſungsprogramms angefangen 
wird. Im Hüttenviertel werden zurzeit auf dem 
Gelände des 0 Ba Werkgrabens 160 Not- 
und Behelfswohnungen in offener Bau⸗ 
weiſe erſtellt, ſodaß die dort geplanten Straßen 
21 und K 33 bebaut werden. Es handelt ſich 
um kleine, maſſiv gebaute Häuſer, die 1 auf⸗ 
geführt werden, daß man en die Wohnun⸗ 
gen zuſammenlegen kann. Auch bekommt 
jede Wohnung ein Stückchen Garten land. ll. 


die Gaſtwirte tagen 


Bei dem Kollegen Koſänſki in der Er⸗ 
holungsſtätte Schw eizerei fand die Mit⸗ 
fie ede g g mlung der Kreisverwal⸗ 
kung Gleiwitz des NED. ftatt, zu der über 80 Kol⸗ 
egen, der Bezirksverwalter Schleſinger und 
Bezirksgeſchäftsführer Tſchauner, Beuthen, 
ſowie der Kreisberwalter Grabka, Hindenburg, 
mit einigen Kollegen erſchienen waren. 


Der Verſammlung brachte der ser waltet 
die Be e beugen des REV. zur Kenntnis 
und behandelte alle Tagesfragen des Berufs⸗ 
ſtandes. Er beſtellte für den aus Geſundheits⸗d 
rückſichten zurückgetretenen . Qol- 


Der Oberſchleſiſche Kullurverband 


Ein Abſchiedswort — Bon Karl Kai iig 


ſchaft mit dem Oberſchleſiſchen Volkshochſchulbund 
und dem Oberſchleſiſchen Bilderbühnenbund mit 
ihrem Plan einer Zuſammenfaſſung der Kräfte 
e da ſchloß ſich ihnen die Oppelner 

Richtung ohne weiteres an. Der oberſchleſiſche 
Induſtriebezirk als Mittelpunkt erſchien geeig⸗ 
neter; die drei großen Verbände ſtellten eine ganz 
andere Kraftquelle dar als der kleine Oppelner 
Kreis, deſſen Weiterbeſtehen nach der Abſtim⸗ 
mung zudem zweifelhaft erſchien. Das aber 
hätte den neuen Verband mit der Sorge um die 
Fortführung der Zeitſchrift belaſtet. Sie geriet 
in der Tat bald in Nöte, und alle Bemühungen, 
die oberſchleſiſche Bildungszeitſchrift in dem kul⸗ 
türlichen Vereinsweſen zu verankern, ſchlugen 
fehl, bis es ſchließlich Karl Sczodrok gelang, 
in einem freieren Verhältnis zu den Verbänden 
(und mit Zuſchüſſen, die der Nimmermüde immer 
wieder zu erwirken verſtand), den Weg der Fort⸗ 
-führung der Zeitſchrift zu finden. In Kürze waren 
Tauſende von Vereinen um die tragenden Ver⸗ 
bände geſchart, es ſammelte ſich um ſie der Ober⸗ 
ſchleſiſche Muſeums verband, die geſamte 
Muſik⸗ und Geſangspflege Oberſchleſiens, ſoweit 
fie vereinsmäßig organiſiert war, dazu eine Reihe 
wiſſenſchaftlicher und heimatkundlicher Arbeitsge- d 
meinſchaften, es traten die ganz oder vorwiegend 
körperpflegenden Verbände (Turnerſchaft, Spiel- 
und Eislaufverband, Leichtathletik uſw.) hinzu, 
ſchließlich auch die katholiſche und evangeliſche 
Bildungspflege und die Arbeiterbildungspflege. 
Schulrat Dr Gamel, Gleiwitz, dem der Vor⸗ 
ſitz übertragen wurde, vertrat die e man 
müſſe zunächſt alles ſammeln, was ſich in den 
weitgeſpannten Rahmen der deutſchen Volksge⸗ 
meinſchaft einfügen ließ. Die innere Ein⸗ 
heit herzuſtellen und ungeeignete Kräfte auszu⸗ 
ſcheiden, ſollte eine ſpätere Sorge ſein. 

Zunächſt mußte aber die Tragkraft des 
neuen Baues erprobt werden. Sie erwies ſich als 


ſchwächer als man glaubte. Selbſt in dieſer 
ſchickſalsſchweren Stunde war ohne amtlichen 
Druck eine auf breiteſter Grundlage aufgebaute 


deutſche Volksgemeinſchaft in Oberſchleſiens Bil⸗ 


legen por. Nowak, den Kollegen Georg 


Mohaupft als Raffenwart. 


Untergaubetriebszellenobmann Preiß, 
wandte ſich in ſeinem an u. a. gegen die 
Unterſtellung, daß die NSDAP. gegen 
Vergnügungen und gegen das Gaſtſtättengewerbe 
ſei. Er brachte ganz ausdrücklich zur Kenntnis, 
daß das Gegenteil der Fall iſt, daß jeder fein 
Vergnügen haben ſoll. Der Nationalſozia⸗ 
lismus will nur dieſes Vergnügen in vernünftige 
Bahnen lenken. Den Deſtillen aber ſagte er 
ſchärfſſten Kampf an, weil dieſe die Keimzelle des 


MNR., 


Staates, nämlich das Familienleben ge⸗ 
fährden und vernichten. Pg. Preis verbrei⸗ 
tete ſich weiter Da glb daß vieles, beſondexs in 
der Wirtſchaft noch nicht ſo ſei, wie es gewünſcht 
wird und wie es beſonders der Führer wünſcht. 
Da der Begriff Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer aufgehört habe, müſſe auch das gegen⸗ 
ſeitige Mißtrauen verſchwinden, erſt 
dann werde eine wahre Volksgemei nſchaft 
beſtehen. In dieſer Verbindung befaßte er ſich 
mit dem ſogenannten Mittelſt a nde und 
ſagte ſehr richtig, daß dieſe Bezeichnung im natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staate keine Berechti⸗ 
gung mehr habe, denn wenn es einen Mittel- 
ſtand gibt, ſo müßte es auch einen Stand geben, 
der unter und einen, der über dem Mittelſtand 
liegt. Dies ſei aber keine Volksgemeinſchaft. 
Mithin gehöre dieſes Wort der Vergangenheit an. 


Bezirksverwalter Schleſinger, Beuthen, 
nahm dann die Nagelung der Fahne der 
Kreisverwaltung Gleiwitz des REV. vor, wozu 
zahlreiche Fahnennägel von der Gauverwaltung, 
der Arbeitsfront und befreundeten Organiſatio⸗ 
nen ——Dñ,ñß¶Ü ]¼—ñ—32——. ꝶfmß? K — — waren. 


..... T nicht herzuſtellen. Es begannen ſo fort 


erregte weltanſchauliche Kämpfe; ſie 
nahmen ſchließlich einen unerquicklichen Charakter 
an, und die latholiſche Bildungspflege trat bald 
wieder aus. Ihr Br die (ſoz.⸗dem.) Mrbeiter- 
Bilbungehflege und ſchließlich auch die evange⸗ 
liſche Bildungspflege — letztere im un Ein⸗ 
vernehmen und nur im Hinblick auf praktiſche 
Ziele, z. B. die Parität in der Frage der Bei⸗ 
hilfen, die an der Seite des Kulturberbandes nicht 
geſichert war. 


110 griffen die Oppelner Regierungs- 
ſtellen ein. Sie ſuchten die auseinandergefal⸗ 
lenen Teile der deutſchen Kulturgemeinſchaft da⸗ 
durch wieder zu vereinen, daß ſie ſie in einer Ar- 
beitsgemeinſchaft unter 1 0 Leitung zuſam⸗ 
menfaßten. Aber es war vergebliche Liebesmüh; 
die neue Gemeinſchaft gelangte nicht zu frucht⸗ 
barer Zuſammenarbeit. Das lag auch daran, daß 
inzwiſchen verſchiedene Verbände mit den Abſtim⸗ 
mungsſtellen [Handelskammer Oppeln — Schle⸗ 
ſiſcher Ausſchuß Breslau) in unmittelbare Ver- 
bindung gekommen waren und hier viel nützliche 
Arbeit leiſten konnten, der Verband ober: 
ſchleſiſcher Violksbüchereien in 
der Bücher⸗, Bilder⸗ und Poſtkartenwerbung, der 
Schönwälder S tickſtube und der Wander- 
lichtſpielwerbung. 


Schwierigkeiten machte die Geldbeſchaf⸗ 
fung, für die als Sammelſtelle amtlich der 
„Oberſchleſiſche Hilfsbund“ gegründet wurde, weil 
die Regierungsſtellen während der Geltungsdauer 
des Genfer Abkommens in der Unterſtützung deut⸗ 
ſcher Bildungspflege ſehr behindert waren und 
noch find. Der Oberſchleſiſche Hilfs- 
bund brachte mancherlei Gelder auf, die aber 
nicht immer Ichnell genug verteilt werden konnten 
und in der Zeit des rettungsloſen Währungsver⸗ 
falls raſch der Entwertung anheim fielen. Außer⸗ 
dem war der Oberſchleſiſche Hilfsbund, wie ſchon 
der Name ſagt, ein Behelf. Den Ausfall der 
regelmäßigen Staatsbeihilfen früherer Zeit konnte 
er nicht annähernd decken, zumal die Verteilung 
unter einem anderen Schlüſſel erfolgte als früher. 
Und ſo iſt die freie Bildungspflege mel chleſiens 
ſeither auf verſchiedenen Gebieten, der 
Volksbücherei, arg zurückgegangen. 


Der oberſchleſiſche Kulturverband ſetzte 105 ſeit 
dem Austritt der politiſch⸗weltanſchgulich gebun⸗ 
denen Bildungspflege nur aus überparteilich 
gerichteten Verbänden zuſammen, die durchweg 
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Keine Polizeiſtunde am 1. Mai 


; Gleiwitz, 27. April. 
Aus Anlaß der Feier des 1. Mai wird die 
Polizeiſtunde im Bereich des Polizeipräſi⸗ 
diums Gleiwitz, Beuthen, Hindenburg für die 
Nacht vom 1. zum 2. Mai 1934 für alle Schank⸗ 
und Gaſtſtätten ſowie Trinkhallen und Eisdielen 
aufgehoben. 


[Perſonalveränderungen 


in der Justizverwaltung 


Breslau, 27. April. 

Qand- und Amtsgerichtsrat Eberhard Greif 
in Oppeln iſt auf ſeinen Antrag mit Wirkung 
vom 1. Auguft d. J. unter Gewährung deg ges 
setzlichen Ruhegehalks in den Ruheſtand ber: 
lebt worden. Gerichtsaſſeſſor Dr. Berner in 
Oels iſt mit Wirkung vom 16. Mai d. J. zum 
Amts⸗ und Landgerichtsrat in Gleiwitz era 
nannt worden. Landgerichtsrat Dr Ludwig 
in Gleiwitz wurde mit Wirkung vom 1. Mai zum 
Erſten Staatsanwaltſchaftsrat in Gleiwitz er⸗ 
nannt. 


Saarkundgebung des VDA. Am Montag, 
20 Uhr, wird vom BDA. in der Aula des Staak⸗ 
lichen Gymnaſiums (Kattowitzer Allee) eine 
Saarkundgebung mit Vortrag, Licht⸗ 
bildern, Deklamationen über die Saar und 
muſikaliſchen Darbietungen veranſtaltet. Zu 
dieſer hochbedeutſamen Feier wird 1 1 der 
Wichtigkeit der Veranſtaltung jedermann herzlichſt 
eingeladen. 
»Schwerkriegsbeſchädigtenfahrt, Auf Veran⸗ 
laſſung der Reichsregierung veranſtalten NERR.- 
und DDAC am 1. Mai für die Gleiwitzer Schwer⸗ 
kriegsbeſchädigten eine Fahrt nach 
Rudzinitz. Sammelpunkt ift in Gleiwitz um 
2 Uhr am Reichspräſidentenplatz. Meldungen 
der Kraftfahrer bis ſpäteſtens 28. April an die 
Ortsgruppe des DDUE. erbeten. i 
Schwerer Sturz mit dem Motorrad. Am 
u gegen 15 Uhr ſtürzte der Kraft» 
radführer Hermann Koch aus Gleiwitz auf der 
Chauſſee Miechowitz—Bobrek⸗Karf mit feinem 
Rade. Er wurde ſchwer verleßzt. 


* 
Bali⸗Film in der Schauburg. In zwei großen Nacht⸗ 
aae emangen bringt die Schauburg den Film „Die In: 
ſel der Dämonen“, der auf der Inſel Bali in In⸗ 
diſchen Ozean ſpielt. Es ift ein gewaltiges Kulturfilm⸗ 
werk, das hier in hervorragender Regiekunſt durchgeführt 
ift. Die tief im egen: und Dämonenkult verwurzelte 
Religion der Balineſen wird in einer höchſt ſpannenden 
und mit allen Wirkungen der religibſen Tänze und Kult⸗ 
handlungen ausgeſtatteten Szenenfolge ſehr eindrucks⸗ 
voll geſtaltet. Das Leben der Balineſen ſpielt in dieſe 
Handlung hinein, ganz fabelhaft ſind die Aufnahmen, 
die einen tiefen Einblick in das Leben dieſes Naturvol⸗ 
kes geben. Unerhört feſſelnd die ekſtatiſchen Tänze der 
Traumtänzerinnen, die Beſchwörung der Dä⸗ 
monen. In dieſem wertvollen Kulturfilm erhält man 
einen tiefen Einblick in die urſprüngliche Balikultur, zu⸗ 
gleich aber eine höchſt ſpannende Handlung, die von der 
erſten bis zur letzten Szene feſſelt und techniſch hervor⸗ 
ragend geſtaltet iſt. 
K * ; 

* Laband. Ermittelte Einbrecher. In 
der Nacht zum 23. 12. 1933 wurde in Laband auf 
der Kirchſtraße ein Einbruch verübt. Hierbei 
wurde ein etwa drei Zentner ſchweres Schwein 
und unweit vom Tatort abge⸗ 
ſchlachteet. Die Täter, der Arbeiter B. aus 
Laband und ein Fleiſcher aus Alt⸗Gleiwitz, ſind 
jest ermittelt und dem Gerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt worden. 


eee 


Filme, Papiere, Apparate und sämtliches | 
Zubehör / Photoarbeiten in unübertroffener 
Ausführung 


| Heiler, Kaiser-Drogerie, Gleiwitz, Wilhelmstr. 8 


auf dem Boden der Volksgemeinſchaft ſtanden, 
alſo allen Volksgenoſſen in gleicher Weiſe dienten. 
Und das iſt ihm nicht ſchlecht bekommen. Was 
ihm damit an n Umfange verloren gegan⸗ 
gen war, hatte er an innerer Stärke und Geſchloſ⸗ 
ſenheit gewonnen. Wenn dem Oberihfelifchen 
Kulturverband von ſchlecht unterrichteter Seite 
der Vorwurf gemacht wird, er ſei eine getarnte 
Zweckgründung der Parteien der Weimarer Koa⸗ 
lition geweſen oder habe zum mindeſten in ſeiner 
Haltung zeitweilig geſchwankt, jo trifft beides bes 
ſtimmt nicht zu, wie jon die Entſtehungsgeſchichte 
zeigt. 

Und noch einen anderen Vorwurf hört man 
zuweilen: Der Kulturverband habe wenig niig = 
liche Arbeit geleiſtet. Auch das if nicht 
richtig. Seine Arbeit war, wenn auch durch die 
niederdrückenden Zeitumſtände auf das empfind⸗ 
lichſte behindert, reichlich und 1 0 Von 
ſeinen „Tagen der Heimat“ ſind im letzten Jahre 
allein nicht weniger als 254 veranſtaltet worden. 
Seine Geſchäftsſtelle ſtand allen (rund 60) ange⸗ 
ſchloſſenen Verbänden, Sammelſtollen und Are 
beitsgemeinſchaften für Vervielfältigungen und 
ſonſtige Vereinsarbeiten zur Verfügung, er hat 
Kae Mitteilungen an alle Mitglieder ver⸗ 
ſandt und mit ſeinen beſcheidenen Mitteln manches 
durchgehalten, was ſonſt nicht zu halten geweſen 
wäre. Auch der Verband oberſchleſiſcher Volfs- 
büchereien hat feine Hilfe dankbar empfunden. 
Vor allem hat der Oberſchleſiſche Külturverband 
— das darf nicht überſehen werden — manchen 
Stoß aufgefangen, der ſeinen Mitgliedern galt, 
und dieſen dadurch ein ruhigeres Arbeiten er- 
möglicht. 

Die „Tage der Heimat“ ſollen, wie wir 
hören, in 1 Form erhalten bleiben. Das wäre 
gut und nützlich und würde die Bedenken, die über 
den Abbau des Kulturverbandes hie und da noch 
beſtehen, erheblich beſchwichtigen. Ihre Fortfüh⸗ 
rung iſt dem verdienten Geſchäftsführer des auf⸗ 
gelöſten Kulturverbandes, Lehrer Erzepky in Glei⸗ 
witz, übertragen. Den Mitarbeitern des Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kulturverbandes aber gebührt für ihr treues 
Ausharren auf ihrem undankbaren Poſten ebr- 
licher Dank. Was ſie vierzehn Jahre lang im 
Kampf gegen übermächtige bparlamentaxiſche Kräfte 
und deren nachgeordnete Stellen in ſtillem Rin⸗ 
gen um jeden Fußbreit Bodens geleiſtet haben, 
fordert Achtung genau ſo wie das weſensver⸗ 
wandte Ausharren des Nationalſozialismus durch 
bitter⸗ſchwere vierzehn Jahre. 


i 


Wieder ein Großfeuer 
bei Gahbuſch 
Kattowitz, 27. April. 

Nachdem erft vor kurzer Zeit das Dorf Mos z⸗ 
ezenice bei Saybuſch in der Woiwodſchaft 
Kielce von einer verheerenden Feuersbrunſt heim⸗ 
geſucht worden war, der 72 Anweſen zum Opfer 
fielen, wird jetzt ein neues Großfeuer aus 
Kielce gemeldet. Diesmal handelt es ſich um das 
Dorf Strzyrawa, wo ein Brand wütete, der 
11 Anweſen einäſcherte. Das Feuer war in 
einem ſchadhaften Schornſtein aufgekommen und 
verbreitete ſich mit raſender Geſchwindigkeit. Der 
durch die beiden Brände angerichtete Sachſchaden 
beträgt nach vorſichtiger Schätzung über 400000 
Zloty. Aus Moszezenice wird noch ergänzend 
mitgeteilt, daß außer den vier Dorfeinwohnern, 
die in den Flammen umkamen, weitere 
12 Perſonen vermißt werden. Es wird 
angenommen, daß ſie in den Wäldern umher⸗ 
irren. 


Wohnungen von Deutſchen 
mit Steinen bombardiert 
5 Kattowitz, 27. April. 
Jun den Abendſtunden wurde die Wohnung des 
Häuers G. in Bismarckhütte von zwei unbekann⸗ 
ten Tätern mit Steinen bombardiert. 
Einzelne, ein bis zwei Pfund ſchwere Steine. 
durchſchlugen die Scheiben. Die Splitter fielen 
auf das Bett eines darin ſchlafenden Kindes, 


glücklicherweiſe ohne es zu verletzen. Bei Ein- 
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Hindenburg 


Handel, Handwerk und Gewerbe 
am 1. Mai 


Die Kreisamtsleitung der NS.⸗Hago hatte 
die Obermeiſter der Innungen, die Vertreter von 
Handel und Gewerbe, die örtlichen Führer des 
Haus- und Grundbeſitzes, ſowie die Ortsgruppen 
amtsleiter der NS. Hago zu einer Sitzung ge- 
laden, in der die Aus geſtaltung des 1. Mai 
geregelt wurde. Kreisamtsleiter Oleſch machte 
mit den Beſtimmungen behannt, mach denen das 
Handwerk verpflichtet iſt, zum Umzuge Feſt⸗ 
wagen zu ſtellen, die bis Sonnabend, 27. April, 
vormittag 10 Uhr in der Kreisamtsleitung, 
Schecheſtraße 3, gemeldet ſein müſſen, da nur 
Feſtwagen im Umzuge fahren dürfen, deren 
Skizzen vorher genehmigt ſind. Auf keinen Fall 
ind die Feſtwagen zu Rekſamezwecken zu be⸗ 
nützen. Zum Abmarſch nach dem Feſtplatz an der 
Pfarrſtraße werden unter der Führung der NS. 
Hago die Vertreter ſämtlicher Innungen, des 
Handels und Gewerbes, der Deutſchen Hand⸗ 
lungsgehilfenſchaft, des Verbandes weiblicher Mn- 
geſtellten und des NS. Amtes für Beamte pünkt⸗ 
lich um 1 Uhr mittags auf dem Montagwochen⸗ 
marktplatz an der Wilhelmſtraße geſammelt, da 
nach den Anordnungen der RO. um 2 Uhr der 
Abmarſch nach dem Feſtplatz erfolgen muß, den 
zwei Muſikkapellen führen werden. Den Vertre⸗ 
tern des Haus⸗ und Grundbeſitzes wurde auf⸗ 
gegeben, um eine ſorgfältige und würdige Mus- 
ſchmückung der Häuſer beſorgt zu fein. 


Die Ladeninhaber wurden angewieſen, auch die 


Schaufenſterdekorationen nach dem Grundſatz 
„Schönheit der Arbeit“ der Bedeutung 
des Tages entſprechend auszugeſtalten, was De- 
ſonders für alle die Geſchäfte gilt. die an den 
Anmarſchſtraßen liegen. Für die Beſchaffung von 
friſchem Grün für Häuſer und Geſchäfte gibt die 
Kreisamtsleitung der NS. Hago Ausweiſe an alle 
Intereſſenten, die am Feſtpſatz genügend grünes 
Reiſig abholen können. Mit dem Smi- 
ken ſoll nicht vor dem 30. April be- 
gonnen werden. Dem Handwerk wurde 
zur Pflicht gemacht, während des Umzuges v 
zählich in Berufstracht mitzumarſchieren. Als 
Kopfbedeckung iſt die Mütze der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront zu tragen, allenfalls iſt es geſtattet, 
obne Kopfbedeckung zu marſchieren. t 


* 


* Während der Gerichtsverhandlung aus⸗ 
geriſſen. Vor dem Hindenburger Schöffengericht 
hatten fih ſieben Angeklagte wegen Butter ⸗ 
ſchmuggels zu verantworten. Die Anklage 
legte ihnen zur Laſt, aus einem fahrenden Zuge 
auf der Strecke Ruda Hindenburg an vier 
Zentner Butter zum Wagenfenſter Hins 
ausgeworfen zu haben. Das Vorhaben 
wurde aber durch einen Zollbeamten durchkreuzt. 
Einen der Angeklagten hatte er auf friſcher Tat 
ertappt, während drei weitere Perſonen, die den 
„Buttertransport“ erwarteten, noch rechtzeitig 
berſchwinden konnten. Während der Verhandlung 
kam es zu erregten Szenen, da fih die Angeklag⸗ 
ten gegenſeitig beſchuldigten und tätlich zu werden 
drohten. Der Staatsanwalt beantragte deshalb 
die ſofortige Feſtnahme der beiden Haupt- 
ſchuldigen. Während ſich das Gericht zur Be- 
ratung über den Antrag zurückgezogen hatte, ge⸗ 
lang es den beiden zu entkommen. Nunmehr 
mußte das Verfahren ausgeſetzt werden. Gegen 
laß Ausreißer wurde ein Haftbefehl er⸗ 
alfen. t. 


* 


Bei Nieren-, Blasen- u. Frauen- 
leiden, Harnsäure, Eiweiß, Zucker 
Frequenz 1933: 17200 
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FFP 
treffen der Polizei flüchteten die Täter. Der 
Grund zu dieſem Steinüberfall jol in der Anmel⸗ 
dung des dritten Kindes des G. zur deutſchen 
Minderheitsſchule liegen. 

Aus demſelben Grunde erfolgten in dem Dorfe 
Pietze hinter Rybnik ebenfalls Steinbombarde⸗ 
ments auf Häuſer von Deutſchen. Auch hier wurde 
mit fauſtgroßen Steinen gearbeitet. Am meiſten 
litten die Wohnungen des Paul Wos nitza und 
des Emanuel Tytko. Die Polizei ſchritt auch 
hier ein und hat eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. $ 


der Mann mit den 16 Bräuten 

Königshütte, 27. April. 
Der 43jährige Johann Czaja aus Ruda hatte 
ſi auf Heiratsſchwindeleien verlegt. 
Der Prozeß vor der Königshütter Strafkammer 
enthüllte den ſkrupelloſen Charakter und die Ge⸗ 
riſſenheit des Verbrechers, der für die Geſchädig⸗ 
ten, die weinend und verſchämt vor dem Richter 
ſtanden, nur ein höhniſches Lachen übrig hatte. 
Czaja, der im übrigen verheiratet und Vater 
dreier Kinder iſt, hatte zumeiſt biederen 
Mädchen vom Lande und armen Witwen die letzten 
Groſchen entlockt. Manche der Opfer hatten ſich 
das Geld für den Betrüger ſogar erſt geliehen. 
Dem Treiben dieſes Schwindlers bereitete dann 
die Witwe Helene S. aus Bielſchowitz ein Ende, 
die nach dem Verluſt von 100 Zloty die ganze 
Sache der Polizei übergab. Bei einer Haus- 
ſuchung in der Wohnung des Czaja fand man eine 
Unmenge Liebesbriefe und eine ſäuberlich 
geführte Buchhaltung über die „Bräute“ und 
die von ihnen erhaltenen Gelder. Das Gericht 
verurteilte den Schwindler zu einer Gefäng⸗ 

nisſtrafe von vier Jahren. —8. 


Roſen berg 


Das Roſenberger Winterhilfswerk 
berichtet 


Die Bevölkerung aus Stadt und Kreis Roſen⸗ 
berg hat gum ten des Winterhilfs⸗ 
werks 20 955,25 RM. an Geldſpenden ge 
opfert. Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen aus 
allgemeinen Spenden 5249,03 RM., Lohnabzug 
4054,64 RM., SU Kap 4270,85 RM., 
Eintopfſammlungen 3382,57 RM., Pfennigſamm⸗ 
RM., Veranſtaltungen 311,32 
R Schildernagelung 50,23 RM., Straßen⸗ 
Sammlungen 739,76 RM. Plakettenverkauf 1749,97 

M., Kinoſammlungen 112,20 RM., Geldein⸗ 
gänge one 1 5 5 des Verwendungszweckes 
140,81 RM. An Lebensmittel-, Natural- und 
Sachſpenden wurden u. g. geopfert: 2876,60 Str. 
Roggen, 1530,70 Btr. Weizen, 1530 Btr. Qar- 
toffeln, 6366 Ztr. Mehl, 786 Stück Brote ſowie 
zahlreiche Bekleidungsſtücke. Dazu kommen die 
Ueberweiſungen des Gaues Oberſchleſien und 
Liebesgaben aus Holſtein. Sämtliche Sachleiſtun⸗ 
en außer je 300 Zentner Roggenmehl, die den 
Kreiſen Hindenburg und Beuthen ge 
ſchickt worden ind, wurden an die Hilfsbedürf⸗ 
tigen des Kreiſes verteilt. Insgeſamt wurde 
115772 Hilfs bedürftigen geholfen. Von 
dem geſammelten Geld wurden 6089,43 RM. 
den 24 Ortsgruppen des Kreiſes zugewieſen, wo⸗ 
für auch noch Lebensmittel, Schuhwerk, Klei⸗ 
dungsſtücke und Einrichtungsgegenſtände gekauft 
morden find. Das reſtliche Geld wurde dem Gau 
als Gegenwert für die von ihm erhaltenen Sach⸗ 
werte (23593 Btr. Kohle und 9960 RM. Lebens⸗ 
mittelgutſcheine) abgeführt. 

* 

Sonderkonzert der Gaukapelle des Arbeits- 
dienſtes. Die Gaukapelle des Arbeitsdienſtes unter 
der Führung von Muſikmeiſter Mayer gab hier 
ein Sonderkonzert, das ſich eines guten Zuſpruchs 
erfreuen konnte. Der Saal des Hotels Potrz war 
überfüllt. Das Publikum zollte den Darbietun⸗ 
gen reichen Beifall. Nach dem Streichkonzert fand 
noch ein gemütliches Beiſammenſein mit Deut⸗ 
ſchem Tanz ſtatt 

* Die NS.⸗Frauenſchaft veranſtaltete im Saale 
des Hotels Votra einen Werbeabend, der mit 


lungen 293,87 


C., 


einer Anſprache der Kreisleiterin Frl. von 
Tucholka eingeleitet wurde. Nachdem ein 


Melodrama zur Aufführung gekommen war, er⸗ 
griff Landrat Elsner das Wort. Anſchließend 
ſprach die Kreiskulturwartin Frl. Melzer, 
Hindenburg, über die nationalſozialiſtiſche Auf⸗ 
bauarbeit in der NS.⸗Frauenſchaft. Es folgten 
geſangliche Darbietungen und Sprechchöre. n. 

* Die Stadt erwirbt einen Rieſenlautſprecher. 
Um die großen Rundfunkdarbietungen auch dem 
Bürger, der über kein Rundfunkgerät verfügt, 
zugänglich zu machen. hat die Stadtverwaltung 
einen Rieſenlautſprecher mit Verſtärker 


erworben. Der Lautſprecher wird am 1. Mai, 
dem Tage der nationalen Arbeit, in Tätigkeit 
treten. —n. 


* Dr. Balzer zu 60.000 Mark verurteilt. Wie 
wir erfahren, iſt der früher in Roſenberg anſäſſige 
Arzt Dr Balzer wegen ſeiner Beteiligung an 
der verkrachten Heimſtättenbaugenoſſenſchaft Vers 
urteilt worden, den Betrag von 60 000 Mark an 
die Konkursmaſſe nach dieſer Geſellſchaft zu 
zahlen. n. 


Krauz burg 


* Mutige Tat eines Schülers. Bei einer 
Wanderung der Schüler der hieſigen kath. Volks⸗ 
ſchule nach dem Findling auf den Rieſelfeldern 
geriet der Schüler Hans Gnerlich aus Ber- 


der unermüdlichen Fürſorge und der Tatkraft des 
ner die Oderumlegung bei Ratibor ſeitens 


heute noch nicht in vollem Maße überſehen, welche 


ſtimmtheit ſei aber feſtgeſtellt, daß die Durchfüh⸗ 


wird, hängt doch mit ihm ein Geſamtkomplex in⸗ 
Projekt des Donau⸗O de. K 
Aus dieſem Grunde gebührt der 


der Oderumlegung unter 
durchgedrückt hat. Ueber die Ausführungen 


Die Bedeutung der Oderumtegung 


„Vollſtändige Seitigung 


e 


der Natiborer Wirtschaft 


[Gigener Bericht 


Ratibor, 27. April. 


Am Donnerstag nachmittag fand die zweite 
Sitzung der Gemeinderäte der Stadt 
Ratibor ſtatt. Oberbürgermeiſter Burda wies vor 
Eintreten in die Tagesordnung darauf hin, daß dank 


Oberpräſidenten und Gauleiters Helmuth Brück⸗ 


der zuſtändigen Stelle geſichert ſei. Es läßt ſich 
ſegensreiche Auswirkungen ſich 


A für die Bevölke⸗ 
rung aus dieſem Plan DR Rih, 


werden. Mit Be 


rung eine fühlbare Entlaſtung für die 
ſchon jahrelang der Not der Arbeitsloſigkeit aus⸗ 
geſetzten Volksgenoſſen bringen wird. 


Auch die Wirtſchafts lage der Stadt 

wird durch die Oderumlegung eine an⸗ 

haltende Beſſerung erfahren, die ſich letz⸗ 

ten Endes in einer vollſtändigen 

Feſtigung der Ratiborer Wirt: 

ſchaft mit aufſteigender Tendenz aus- 
wirken wird. 


Es iſt noch nicht annähernd zu ſchätzen, welche ge⸗ 
waltigen Exfolge das Unternehmen in ver⸗ 
kehrspolitiſcher Beziehung haben 
Es ſei 


ternationaler Verkehrsfragen zuſammen. 
beſonders aktuelle 


nur auf das jetzt wiederum 
D anala verpwie⸗ 
ien, das in der Ausgeſtaltung der Oderumlegung 
bei Ratibor einen großartigen Antrieb erfährt. 
Dank der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung dem Gauleiter Helmuth 
Brückner, der in Erkenntnis der Wichtigkeit 
Anſatz aller feiner 
Kräfte den Plan an den maßgebenden Stellen 
im 
einzelnen können noch keine näheren Angaben ge⸗ 
macht werden, doch iſt damit zu rechnen, daß die 
durchführende Stelle, das Preußiſche Waj- 
ſerbauamt in Ratibor, nunmehr baldigſt dazu 
beitragen wird, der großen Arbeitsſchlacht 
in Ratibor zum Siege zu verhelfen. 


Stadtrat Seelig als Dezernent des Rati⸗ 
borer Stadttheaters gab bekannt, daß die 
Vorarbeiten für die nächſte Spielzeit ſchon 
jetzt in Angriff genommen werden ſollen. Ueber 
die vergangene Saiſon kann noch kein abſchließen⸗ 
des Urteil gegeben werden, ehe die zahlenmäßige 
Auswirkung feſtſteht. Das wird in den nächſten 
Tagen der Fall ſein. Die Tätigkeit des Theaters 
war an allen Stellen anerkannt. ſodaß auch im 
nächſten Jahr mit entſprechenden Zuſchüſſen 
zu rechnen ift, Oberbürgermeiſter Bur da beab- 
ſichtigt, alle die ſtädtiſchen Inſtitute, die dem kul⸗ 
turellen Aufbau im nationalſozigliſtiſchen Staat 
dienen ſollen, planmäßig einzugliedern in eine 
neue Organiſationsform. 

„Stadtbaurat Wucherpfennig ſprach über 
die Neugeſtaltung des Bolkoplatzes; während im 
Vorjahr die bauliche Umgeſtaltung durch die An⸗ 
legung eines neuen Straßenzuges in Angriff ge⸗ 


nommen wurde. erfolgt jetzt die gärtnerlſche 
Ausgeſtaltung. 
Die Einweihung des Denkmals 


für die gefallenen Helden der deutſchen 


heitsbewegung, zu dem der Rieſenfindling das 


Fundament bildet, wird vorausſichtlich im Juni 
oder im Juli d. J vorgenommen werden können. 
Weiterhin iſt der Neubau der Städtiſchen Spar⸗ 
kaſſe notwendig geworden. Eine endgültige 


ſcheidung wird Oberbürgermeiſter Burda erſt 


dann treffen, wenn über den Ort im Zuſammen⸗ 
hang mit den Wünſchen der Bevölkerung Klar⸗ 
heit geſchaffen iſt. Feſt ſteht jedoch, daß eine neue 
Sparkaſſe gebaut werden muß. da die jetzt im 
Rathaus vorhandenen Räume den Bedürfniſſen 
des Kundenverkehrs nicht genügen. Der Bau ſoll 
im Rahmen des Arbeitsbeſchaffungsprogramms in 
Angriff genommen werden. 


Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde über 

einige Verkäufe von ſtädtiſchen Grundſtücken ber 
raten. Hervorzuheben iſt die Ueberlaſſung eines 
Grundſtückes für den Kirchenbau der St.⸗Lieb⸗ 
frauen⸗Gemeinde in Frauengarten zu den üblichen 
Bedingungen. Außerdem ſollen verſchiedene 
Grundſtücke zu Wohlfahrtszwecken abgegeben wer⸗ 
den. An der evangeliſchen Schule find einige bau- 
liche Veränderungen durchzuführen. Desgleichen 
werden an der Peſtalozzi⸗Hilfsſchule einige Um⸗ 
bauten vorgenommen werden. In den Volts- 
ſchulen erfolgt die Einſtellung von vier techniſchen 
Lehrkräften. i 


Magiſtratsbauxat Pfennig berichtete über 
die Müllabfuhrgebühren. Die Gebühr 
soll 1,6 Prozent des Gebäudenutzungswertes wie 
im Vorjahre betragen. Die Anſchaffung eines 
Müllabfuhrautos iit eine dringende Notwendig- 


keit. Weiter kam die Verlegung des Krieger⸗ 


denkmals in Studen zur Erörterung. Der 
augenblickliche Standplatz iſt ungeeignet, da an der 
unmittelbar daran gelegenen Hauptſtraße ein 
lebhafter Verkehr herrſcht. Oberbürgermeiſter 
Burda empfahl eine Ortsbeſichtigung. nach der 
die Entſcheidung getroffen werden fol. 

* 


In einer am Freitag abgehaltenen Beinre- 
chung teilte Oberbürgermeiſter Burda mit, daß 
auf Wunſch des Oberpräſidenten der Kongreß der 
NS Da P. Oberſchleſiens im Juni in 
Ratibor abgehalten werden wird.“ 

Bürgermeiſter Dr Niklaſch gab bekannt, 
daß die Laſten der Wohlfahrtspflege eine 
Verringerung erfahren haben, denn es tonn- 
ten gegen 500 Wohlfahrtserwerbsloſe bei Not⸗ 
ſtandsarbeiten untergebracht werden. 161 Arbeiter 
fanden Beſchäftigung in freien Arbeitsſtellen und 
180, meiſt jugendliche Arbeitskräfte, wurden zu 
Landarbeiten verwieſen. } J 

Stadtbaurgt Wucherpfennig berichtete zum 
Schluß über den Erweiterungsbau des Städtiſchen 
Krankenhauses. Anſchließend an die Chirurgiſche 
Abteilung iſt die Errichtung eines Gebäudes mit 
12 Zimmern und der Bau eines Wohnhauſes 
für die Aerzte vorgeſehen. Die Bauarbeiten der 
Siedlungshäuſer an der Stadtrandſied⸗ 
lung ſollen im eriten Bauabſchnitt in etwa drei 
Wochen in Angriff genommen werden. 


. 


thelſchütz in den Sum pf und verſank ſofort bis 
an den Hals. Geiſtesgegenwärtig zog der Mi 
ſchüler Manfred Kaluſa ihn aus dem Mora 
und rettete ihn ſo vor dem ſicheren Tode. 


* Der Tag der nationalen Arbeit wird in 
Kreuzburg bereits um 24 Uhr durch eine Weihe⸗ 
tunde der Hitlerjugend und des JAD. 
auf dem Stadion eingeleitet. Um 5 Uhr erfolgt 
das Wecken durch die Standartenkapelle, von 
6 bis 7,30 Uhr ſchließt ih im Schützenhaus 
ein Gartenkonzert der Stadtkapelle an. 
Von 11,30 bis 12,30 Uhr veranſtaltet die Stan- 
dartenkapelle ein Ringkonzert. Um 18 Uhr fam- 
meln fih die Organiſationen auf dem großen 
Hakenplatz, und um 13,30 Uhr erfolgt der Ab⸗ 
marſch durch die Stadt nach dem Stadion, wo 
der Feſtakt ſtattfindet. Ab 20 Uhr iſt in den 
Sälen des Konzerthauſes, Vereinshauſes, Bahn⸗ 
hofshotels, Schießhauſes und Eiskellers deutſcher 
Tanz. 

* Ergebnis des erſten Monatsopfers. Das 
erite Monatsopfer der NS.⸗Volkswohlfahrt hatte 
in Kreuzburg ein gutes Ergebnis. Es wurden 
insgeſamt 544,56 Mark geſammelt. 


* Ein Jahr Gefängnis für einen alten 
Betrüger. Vor den Schranken der Großen, 
Strafkammer hatte ſich ein alter Heilmittel 
betrüger zu verantworten. Dieſer, namens 
Schlüter, hatte alten Leuten für hohe Anzab⸗ 
lungen Medikamente angeboten, die ex überhaupt 
nicht oder ſehr ſpät und nur auf Mahnungen 
lieferte. Der Staatsanwalt beantragte 2 Jahre 
Zuchthaus und die Anordnung der Siche⸗ 
rungsverwahrung. Das Gericht ließ noch 
einmal Milde walten und verurteilte ihn zu 
einem Jahr Gefängnis. 

* Turnverein in Landsberg gegründet. 
Anregung des Kreisleiters und Bürgermeiſters 
Schramm wurde in Landsberg ein Turn⸗ 
und Sportverein gegründet, dem fofort 
22 Mitglieder beitraten. 


* 


Zum Vereinsführer]die H 
wurde Lehrer Streiß beſtimmt. Der Männer-. ſich die Kürze bede 
Turnverein Rofenbera wird dem jungen Verein Hierauf unternahmen die Gäſte einen Rundgan 
in Landsberg in jeder Beziehung zur Seite ſtehen. durch ſämtliche 


Schweres Schadenfeuer in Zirkowitz 


Oppeln, 27. April. 
In der Nacht von Donnerstag zu Freitag brach 
in dem Gaſthaus von Paul in Zirkowitz, Kr. 
Oppeln, ein ſchweres Schadenfeuer aus. 
Von den Flammen wurden der große Saal ſowie 


die anliegenden Stallungen ergriffen und faſt 


vollſtändig eingeäſchert. Den Flammen fiel auch 
Vieh zum Opfer. An der Brandſtelle waren die 


Wehren aus Stefanshöhe und Vogtsdorf erſchie⸗ 


nen, die eine weitere Ausdehnung auf das Wohn⸗ 
haus verhinderten. a 


Ratibor 


* Ergebnis der Sugenb.Serbergs. meg 
Am Sonntag ſammelten HJ. und Jungpolk⸗ 
führer ſowie et des BDM. und der 
Jungmädchenſchar für ihr Jugendherbergswerk. 
Am Schluß der Sammlung konnten 907,55 Mark 
an den Oberbann Oberſchleſien, Abt. Jugend⸗ 
herbergswerk, überwieſen werden. 


* Beſichtigung der Hutfabrik Gebr. Hückel. 


Donnerstag fand eine Beſichtigung der im Jahre 
1922 in Ratibor von der Firma Gebr. Hückel 


in Neutiſchein erbauten größten Haarfilzhutfabrik 


Deutſchlands durch Brigadeführer Stucken mit 
einigen Herren ſeines Stabes, Sturmbannführer 
Zimmermann mit ſeinem Stabe und die 


Preſſe ſtatt. Direktor Przybilla begrüßte die 


Meſucher und gab eine Ueberſicht über die Ent⸗ 


ſtehung dieſes Unternehmens, wobei er hervorhob, 
Auf daß in der Hochſaiſon bis zu 650 


Perſonen in der 
Fabrik Beſchäftigung fanden. Der gegenwärtige 
Stano der Belegſchaft beläuft ſich auf zirka 40 
Mit einer neugeſchaffenen Abteilung, die ſich au 
Herſtellung von Damenhüten erf ï 
Arbeiterzahl in Kürze bedeutend erhöhe 


Abteilungen des Betriebes. 


Hauptniederlage in Beuthen OS: 
Kindler&Berdesinski 
Reichspräsidentenp!. 9, Tel. 3014 
u. in allen Apotheken u. Drog 
Schriftenkostenlo: 


treckt, dürfte 
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 Dartei-Nachrichten 
9,30 Uhr, finde 


ſtatt. Es 
leiter der PO. mit Stab fowie ſämtliche Amtswal⸗ 
ter der NGBO., NS. Volkswohlfahrt, des NS. Lehrer 
bundes, der NG, 
Ss.⸗Führung und des Freiw. Arbeitsdienſtes und die 
Stabswalter der Kreisleitüng. 1. Kreisamtswaltertagung: 
J) dienſtliche Bekanntgaben, 2) Allgemeines, Wünſche u. 
Anträge. — 2. Schule für völkiſche Weltanſchauung: 
1) Deutſche Geſchichte als Raſſenſchickſal (Pg. Rother, 
Rokittnitz), 2) Die SA. und ihre Bedeutung (Sturm- 
bannführer Pg. Berger, Rokittnitz), 3) Die politiſche 
Lage (Pg. Brandl, Kreisſchänke). 

Deutſches Jungvolk, Beuthen. Unfer Jugendgenoſſe 
Edmund Bawletta iſt tödlich verunglückt. Die ge 
erdigung findet Sonnabend um 15,30 Uhr ſtatt. Es ift 
Ehrenpflicht jedes Beuthener Jungvolkjungen, an der 
Beerdigung teilzunehmen. Die Fähnlein treten um 14,30 

auf ihren Sammelplätzen an. 
NS. Kriegsopferverſorgung e. V., Ortsgruppe Ben: 
then. Am 3. Juni 1934 findet in Breslau, Stadion, das 
2. Oſtdeutſche Kriegsopfertreffen ſtatt. 
05 Die Mitglieder unſerer Ortsgruppe, die ſich an diefem 
Treffen beteiligen wollen, werden gebeten, ihre Anmel⸗ 
i; dung in der Geſchäftsſtelle ſofort zu tätigen. 
NS. Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Beuthen Nord. Am 
Donnerstag, dem 3. Mai, abends 8 Uhr, veranſtaltet die 
Ortsgruppe Nord der NG. Volkswohlfahrt von Beuthen 
eine große Kundgebung für die NGV. Dieſe 
erſte Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe Nord wird 
mit einem Knabenchor der Schule XIII unter Leitung 
des akad. Muſiklehrers Kluß eingeleitet, darauf wers 
den lebende Bilder, verfaßt und geleitet von Fräulein 
Gärtner, gezeigt. Nach Begrüßung der Anweſenden 
durch den Ortsgruppenamtsleiter, Pg. Kahler, wird 
der Propagandaleiter der Ortsgruppe, Lehrer Mytz ka, 
einen Vortrag über die Aufgaben der NS, Volkswohl⸗ 
fahrt halten. Der zweite Teil der Veranſtaltung iſt als 
ein Familienabend gedacht. Es werden muſika⸗ 
| liſche Vorträge aller Art geboten. U. a, konnten dank 
N der liebenswürdigen Unterjtügung durch die Intendanz 
1 des Oberſchleſiſchen Landestheaters drei Solokräfte unſe⸗ 
res Theaters zur Mitwirkung gewonnen werden. Der 
Eintritt iſt frei. 5 
Hitler⸗Jugend, Gefolgſchaft 1/11/22, Sonnabend, 
20,30 Uhr, treten ſämtliche Schar und Kameradſchafts⸗ 
führer der Gefolgſchaft 1 und 5 im Hofe des HI..Heims 
in Uniform an. 


Bund Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Juriſten. Die 
Bezirksverſammlung des April findet in Ver⸗ 
bindung mit einer Ortsgruppenverſamm⸗ 
Lung am 30. April, um 20,15 Uhr, im Speiſeſaal des 
Hotels „Haus Oberſchleſien“ in Gleiwitz ſtatt. Es ſpricht 
Pg. Landgerichtsrat Dr. Badenhoop über „Natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Außenpolitik“. Im Falle der Behinde⸗ 
rung wird erſucht, bis 3. Mai 1934 unter Angabe der 

; Gründe der Bezirksführung Mitteilung zu machen. 
og NGVO., Zelle Maler, Gleiwitz. Am Sonnabend, um 
20 Uhr, Zellenabend, verbunden mit Deutſchem Abend, 
im Saale des Ev. Vereinshauſes. Die Fachſchaft der 


Maler in der DAF. iſt hierzu eingeladen. ſtredner: 
Stadtrat Pg. Gai da. 
N Die Kreisrundfunkſtelle von Hindenburg gibt Pe: 


kannt, daß feit etlichen Tagen eine Werbe bolon⸗ 
ne unter der Leitung des Gauwerbeleiters Pg. Voß 
A eingeſetzt worden iſt. Um bei Störungen am Empfang 
. und ebenſo bei juriſtiſchen Scherereien uſw. nicht ir 
los dazuſtehen, it unbedingt notwendig, ſich dem 5 
als Mitglied anzugliedern. Von allen Volksgenoſſen 
und Rundfunkteilnehmern aus Hindenburg und Um: 
g nd wird erwartet, dem Gauwerbeleiter und feinen 
Mitarbeitern ßtes Entgegenkommen zu zeigen. Um 
allen Arbeitsloſen, den Opfern der Arbeit und des 
Krieges zur Teilnahme am Rundfunk zu verhelfen, 
veranſtaltet die Kreisrundfunkſtelle von Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 315, eine Sammlung von nicht 
mehr verwendeten, gebrauchsfähigen Radioapparaten, 
Röhren, Detektoren und Einzelteilen. Sammelſtelle ift 
| Kronprinzenſtraße 315, neben der Arbeitsfront. Alle 
CA Volksgenoſſen von Hindenburg und Umgegend werden 
gebeten, ſich dem Hilfswerk anzuſchließen. 
NSKOVB., Ortsgruppe Groß Strehlitz. Die Monats: 
y eben findet Sonnabend, 20 Uhr, im Schützen⸗ 
aus $ \ 


. 


(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


ROMAN VON 


ian war verſucht, ſich zu entſchul⸗ 
ap nicht zu Haufe. Ich hörte es 
Hiten Tag.“ 
Bettina midte ummerklich. 


d Er hat auch bei meinem Vater in Darmſtabt 


„Ja.“ 
E „Ich 


laubte, daß ich dorthin ge⸗ 


fen, weil er i 1 
war auch nicht zu Hauſe.“ 


ren bin. Aber i 


Sie zählte mechaniſch die Vorgänge auf, wie ip 


bei Irene Németh angerufen; aber fie 


2 uvam fie ihr aus ben lien bongelein batte „Er 
war müde und verabredete ſich mit ihm für den 


nmuächſten Tag. Am nächſten Tag war er nicht 
mehr da. Ein Bekannter, ein gewiſſer Kappel, 


5 traf ihn nachts gegen zwei Uhr in der Buda⸗ 
5 Straße gegenüber dem Edenhotel. Arnold 
ý ihn an und wollte unbedingt mit ihm ſpre⸗ 
A en. Aber dieſer Herr Kappel ſaß mit zwei 
Damen und noch einem Herrn im Auto. hatte 
keine Zeit und keine Luſt und verabredete ſich 
deshalb auch erft für den nächſten Tag mit ihm. 
Vachträglich bei der Vernehmung ift dem Herrn 
Kappel eingefallen, daß Arnold — wie er ſich 
gcusdrückt — etwas merkwürdig ausſah. Er nimmt 
an, daß Arnold ebenſowenig nüchtern geweſen 

fei wie er ſelbſt. Um drei Uhr nachts erſchien 
Ar in der Garage in der Neſtorſtraße, in 
per der Rennwagen ſtand, und wollte ihn Heraus- 
holen. Der Nachtwächter fand nichts dabei; denn 
4 rnold holte im Sommer oft nachts noch feinen 
Wagen, um vor dem Schlafengehen ein paarmal 
um die Avus herumzuraſen. konnte den 
Wagen nicht mitnehmen, denn der Chauffeur 
hatte die Schaltſchlüſſel bei fih behalten. Arnold 
hat ſich mit dem Nachtwächter ziemlich lange 
unterhalten und ihn noch zu einem Glas Bier 


in der Kneipe an der Ecke mitgenommen. Er 
ſoll auffallend nett und lebhaft geweſen ſein, 


wund hat dem Nachtwächter zum Schluß fünf Mark 
Trinkgeld en. Dann hat er noch etwas ganz 


k . Merkwürdiges getan. Er hat dem Nachtwächter 
die Hand geſchüttelt und geſagt: „Sie find ein 


feiner Werl! Trinken Sie mal ne Woche Im 

jeden Abend ein Glas auf meine Geſundheit, i 
bann's brauchen!“ Der Nachtwächter hat auch 
dabei nichts 0 denn die Herren, die 

nachts ihre Wagen im die Garage bri ö 


| Er 
CAN 


bringen, ft 


* 


NSDAP., Spisleitung Beuthen Land. Am Sonntag, 
in der Kreisſchänke Miechowitz 

eine Kreisamtswaltertagung, verbunden mit 
der Schule für völkiſche Weltanſchauung, 
n zu erſcheinen: die OG. und Stützpunkt 


Hago, NS. Frauenſchaft, die SA., und 


Suche, Bettina! 


Copyright by Carl Duncker Verlag Berlin — (Nachdruck verboten) 


Der Treuhänder der Arbeit für das Rheinland, 
Pg. Willi Börger, 
ordnung verfaßt, die ein Vorſchlag an 
alle Betriebsführer und Vertrauensräte des Tres 
händergebietes Rheinland darſtellt und als Er⸗ 
gänzung jeder Arbeitsordnung dienen kann. Dieſe 
Betriebsordnung ift auf Grund der SS 26 und 27 
des Geſetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit 
abgefaßt und hat folgenden Wortlaut: 


1. Deutſches Leben iſt Arbeit. Alle Arbeit 
nur für Deutſchland. i 


2. In dieſem Sinne verbinden ſich Führer 
und Gefolgſchaft im Betriebe zu einer natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen etriebsgemeinſchaft. 

3. Wer dale Gemeinſchaft angehören will, 
muß ſich innerhalb und außerhalb des Betriebes 
tets nationalſozialiſtiſcher Gefin- 
nung befleißigen. Ueber die Zugehörigkeit zur 
Betriebsgemeinicaft — Einſtellung — entſcheidet 
der Betriebsführer oder ſein Vertreter in 
Beratung mit dem Vertrauensrat. Es find 
Maßnahmen zur Heranziehung eines eſinnungs⸗ 
mäßig und fachlich tüchtigen Rachwuchſes für den 
Betrieb zu treffen. 

4. Die Betriebsgemeinſchaft beruht auf gegen- 
feitigem Vertrauen. \uertreibereien, Miß⸗ 
gunſt und Nörgelei haben in ihr keinen Raum. 
Dagegen iſt jeder Arbeitskamerad zu freimütiger, 
ſachlicher Kritik, zur Erteilung von An⸗ 
regungen, die der Verbeflerung der Arbeitsbedin⸗ 
gungen und des Arbeitsergebniſſes dienen, nicht 
nur berechtigt, ſondern verpflichtet. Hierfür 
ſtehen der Führer, ſeine Beauftragten und der 
Vertrauensrat zur Verfügung. 

5. Das Maß und die Stetigkeit der Be⸗ 
triebsleiſtung ſind die ſicherſte Gewähr für 
die Höhe und Stetigkeit der Lebenshaltung 
aller Mitglieder der Betriebsgemeinſchaft und 
ihrer Familien. Für die Entlohnung iſt des⸗ 
halb die Leiſtung maßgebend, und zwar die 
Leiſtung des einzelnen Arbeitskameraden und des 
geſamten Betriebes. Die ſozialiſtiſche Verpflich⸗ 
tung gegenüber Volk und Familie erfordert des⸗ 
halb freudigen Einſatz aller Kräfte innerhalb der 
Betriebsgemeinſchaft. 

6. Arbeit iſt Lehen. Oberſte Pflicht der Be⸗ 
triebsgemeinſchaft iſt es deshalb, Leben und 
Geſundheit aller im Betriebe Schaffenden 
als koſtbarſtes Gut zu ſchützen. Hiernach be⸗ 
Don: ſich entſprechend der Verantwortung und 

uſtrengung der Tätigkeit die Dauer der Arbeits⸗ 
zeit und der Ruhepauſen ſowie die Dauer des in 
tedem Jahr zu gewährenden Erholungsurlaubs. 

7. Der Führer, ſeine Beauftragten und jedes 
Mitglied der cjolaihatt haben Vorſorge zu tref- 
en, um Betriebsunfälle zu verhüten. 
Wie es Aufgabe der Betriebsleitung iſt, für ge- 
ſunde Arbeitsſtätten, brauchbares Gerät und ein⸗ 
wandfreie geſundheitliche Einrichtungen zu ſorgen, 
ſo iſt es Pflicht der Gefolgſchaft, den Arbeitsplatz, 
Maſchinen und Werkzeug und die geſundheitlichen 
e n in Ordnung zu halten. Der Sinn 
unſeres Lebens iſt Arbeit am deutſchen Volk, und 
zwar an dem Platz, auf den jeder geſtellt iſt. 


Die ſchwerſte Entſcheidung für Führung 


und Vertrauensrat ift daher die Kündi⸗ M 


gung eines Arbeitskameraden der Betriebs- 
gemeinſchaft. 

8. Die Betriebsgemeinſchaft baut ſich auf der 

Grundlage der Ehre auf. Wer daher gegen 


die Ordnung der Betriebsgemeinſchaft verſtößt, 
hat dementſprechende Maßnahmen zu erwarten. 


FR 


öfters nicht ganz nüchtern. Und von dieſem 
Augenblick an fehlt von Arnold jede Spur.“ Sie 
ſah vaſch auf: „Was halten Sie davon?“ 

Fabian ſchob bekümmert die Schultern hoch, 
denn alle dieſe Dinge wußte er ſelbſt, und er 
hielt nichts davon. 

„Mir ſcheint —“, begann er, aber all feine 
Sehnſucht nach dieſer Frau reichte nicht aus, um 
ihm einzugehen, was ſie jetzt, von ihm hören 
wollte. 

Betting blickte gedankenverloren auf die 
Straße hinaus. Sie ſah micht ſeine Verlegen⸗ 
heit. Ihre Mundwinkel bebten, 

„Er hat Angſt gehabt,“ ſagte ſie, „er hat eine 
entſetzliche Angſt gehabt vor dem Alleinſein. Und 
er war ganz allein. Das mußte gerade ihm paſ⸗ 
ſieren “ 

Was ſpricht man mit einer ſolchen Frau? 
dachte Fabian ratlos. Jetzt iſt fie ſentimental, 
aber wenn man darauf eingeht, wird ſie lachen. 

Der Wagen hielt am Viktoria⸗Luiſe⸗Platz. 

Bettina fragte plötzlich: „Was ift fie für 
ein Menih?” 


„Wer? 

„Die Nemeth.“ 

Er lächelte zaghaft. 

„Eine Frau. Sie ift ſehr ſchön. Mehr weiß 
ich nicht.“ ; 

„Ich möchte fte kennen lernen.“ erklärte Bet- 
tina. „Haben Sie heute etwas vor, oder kön⸗ 
nen Sie mich ins Theater begleiten?“ 

„Ich habe nichts vor,“ lo abian voller 
a u. für ben 17 7 Da Abend eine 


1 Besprechung angeſetzt hatte. „Ich hole 
be. ii 
Betting nickte dankbar, ſtieg aus und ver⸗ 


ſchwand hinter der Glastür des Hauſes. 

Fabian fuhr ins Büro zurück und trug wäh- 
rend des halben Weges ihren letzten Blick als 
Erinnerung mit ſich. Dann perſchwand das Glück 
dieſes Blickes, und nichts blieb außer der Trau⸗ 
oiei der verpaßten Gelegenheiten. Er war 

ein, und deshalb wußte er jetzt alles, was er 


i) 


T 
a 


imd ihr vor einer halben Stunde hätte ſagen ſollen. — 


Behn Gebote für die Arbeit 
Vorſchlag für eine Betriebsordnung 


hat eine Betriebs î 


Als ſolche fehe ich innerbetrieblich für die Ge- 
olgſchaft je nach Schwere des Verſtoßes an: 
Mündliche Verwarnung durch den Führer 
und Vertrauensrat — Bekanntgabe des 
Namens an die Betriebsgemeinſchaft durch 
etang am Schwarzen Brett — vorüber⸗ 
gehenden Ausſchluß aus der Betriebsge⸗ 
meinſchaft — endgültigen Ausſchluß aus der 
Betriebsgemeinſchaft. 

dis and dene das heißt ehr⸗ 
loſes und gemeinſchaftsfeindliches Verhal⸗ 
ten, wie zum Beiſpiel Verleumdung und bös⸗ 
willige Verhetzung der Arbeitskameraden, begrün⸗ 


det ſelbſttätigen Ausſchluß aus der Betriebsge⸗ 
meinſchaft. ; 

Unbeſchadet dieſer innerpolitiſchen Regelung 
kann der Treuhänder der Arbeit in 
jedem Falle eingreifen. „Verſtöße der Betriebs- 
führung gegen den Geiſt der Betriebsgemein⸗ 
ſchaft, wie z. B. Mißbrauch der Machtſtellung, 
werden vom Treuhänder der Arbeit geahndet. 

9. Wer rechtswidrig das Arbeitsverhält⸗ 
nis auflöſt und damit aus der Betriebsgemein⸗ 
ſchaft i verwirkt jeden Anſpruch an 
den Betrieb. 

10. Aufgabe des Führers, des Vertrauensrats 
und jedes Mitgliedes der Gefolgſchaft muß es ſein, 
das ganze Werk mit dem Gemeinſchafts⸗ 
geiſt des Nationalſozialis mus zu durch⸗ 
dringen, damit das ganze Schaffen und Leben ein 
Tatbekenntnis zu der Forderung unſeres Führers 
Adolf Hitler wird. Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz! 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden, Beuthen 
4. Sonntag nach Oſtern: 

Parochie St. Maria: Stg: 6 Sm. f. d. Parochianen; 
7 hl. M. Um 6 u. 7 iſt kurze Predigt und Generalkom⸗ 
munion der Männer u. Jungmänner;z 8 Kindergottesd., 
f. Verſt. der Fam. rean Lan 9 dt. H. 
m. Pr., f. verſt. Katharina Wosnitzek; 10,30 p. H. 
m. Pr., f. leb. u. verſt. Mitgl. der Roſe Linek; 11,45 
dt. Sm. m. Pr., in beſt. Meinung f. eine Familie. — 
17 feierl. Abſchluß der Männermiſſion. — An den Wo⸗ 
chentagen: um 6, 6,30, 7,15 u. 8 hl. M. — Mo.: 6,30 u. 
8,30 Arme⸗Seelen⸗Feier anläßl. des Abſchluſſes der hl. 
Miſſion. — Mo.: 19,15 erſte dt. Maiandacht. Von da ab 
täglich um 19,15 dt. Maiandacht. Poln. Maiandacht 
Mo. u. Do. um 18 Uhr. — Di., 1. Mai, nat. Feiertag. 
Um 8 Uhr feierl. Hochamt. Do. um 8 Müttervereins⸗ 
andaht> Freitag: Herz⸗Jeſu⸗Tag. Um 6 p., um 8 dt. 
Herz⸗Jeſu⸗Amt. 
Kinder der Schule 1 u. Hilfsſchule. — Taufſtunden: Stg. 
15,30 u. Do. um 9. — Nachtkrankenbeſuche ſind beim 
Küſter, Tarnowitzer Straße 10, zu melden. Tel. 2630. 

Heil.⸗Geiſt⸗Kirche: Stg.: 8 hl. M. f. Brautpaar 
Boja⸗ Freier. 

Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6 Sm. f. die Paro» 
chianen; 7,30 Amt m. Pr.; 9 H. m. Pr.; 10,30 Kinder⸗ 

ottesdienſt zur Hl. Ae als Dank; 11,30 Sm. m. 
r., f. Jahrkind Hermann Wülfing; 15 dt. Veſpern, 
von der Mutter Gottes; 17 Schlußand. f. d. Männer. — 
An d. Wochentagen: um 6, 7 u. 8 hl. M. — Di., 1. Mai, 
iſt aus Anlaß des Feſtes der nationalen Arbeit um 8 H. 
m. Pr. u. S. — Im Sommerhalbjahr findet regelmäßiger 
Schulgottesdienſt der Schule 18 ſtatt, u. zwar immer 
Di. und Frei. 7,15. Erſter Schulgottesdienſt am kom⸗ 
menden Di. — Do.: 8 Müttervereinsgottesdienſt. Beicht⸗ 
gelegenh. f. d. Mitgl. des Müttervereins. Mi.: 16,30 bis 
18 u. Do. von 6 ab. Frei. um 8 Herz⸗Jeſu⸗Amt. Beicht⸗ 
gelegenheit Do. 16 bis 18 u. 19,30 bis 20,30 ſowie Frei. 
von 6 ab. Die Maiandacht ijt an den Wochentagen um 
19,30. Erſte Mafandacht am kommenden Di. — Tauf- 
ſtunden: Stg. 15,30 u. Frei. um 8. Nachtkrankenbeſuche 
find beim Küſter, Wilhelmſtraße 14, zu melden. Kran: 
kenbeſuchstag iſt Mittwoch. 

Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 5,15 
Pfarrmeſſe, ſtill; 6 p. Sm. m. Pr.; 7,80 felerl. Amt mit 
Generalkommunjon der Männer, Int. Nofe Theophil 
Walluſch; 8,30 Miſſionskreuzweihe; 9 dt. Pr. u. 
Gottesdienſt der Frauen; 11 p. Pr. u. H. — Unter. 
kirche: 8 Kinder- u. Schulgottesdienſt; 11 dt. Sm. u. 
Pr., Int. der Nofe Franziska Schaffaroezyk. — 
14,30 p. Veſperandacht; 17 feierl. Abſchluß der Männer- 
miſſion; 19 dt. Veſperandacht — In der Woche um 5,30, 
6,30, 7,15 und 8 hl. M. — Mi.: Krankenbeſuchstag früh 
8 Uhr. Mi. um 8 Müttervereinsandacht in der Unter⸗ 
Di. beginnen die Maiandachten um 19,15, u. zw. 
o., Mi. u. Beh dt., an den anderen Tagen p. — 
Nachtkrankenbeſuche find beim Küſter, Jugendheim, 
Scharleyer Straße 43, zu melden. 

Herz⸗Jeſu⸗Kirche: Stg.: 6,30 Frühm. m. Pr.; 7,30 

I. M. m, Eut 0 l. M. m. Pr.; 10 H. m. Pr. und 

eihe des Miſſionskreuzes; 11 hl. M. — In den hl. M. 
um 7,30 u. 8,30 ift Generalkommunjon der Männer und 
Jungmänner. — 11,30 Kindergottesdienſt; 17 feierlicher 
Schluß der Männermiſſion. Die Segensandacht fällt aus. 


Das Büro erzitterte, als er eintrat. Männer, 
ſchlechtgelaunt. gewinnen ihr Selbſtbewußtſein 
manchmal an der Macht über Wehrloſe wieder. 
Er ſchrie den invaliden Botenmeiſter an, knallte 
die Tür ins Schloß und trieb. ſeiner Sekretärin 
die Tränen in die Augen, indem er ihre Arbeit 
für eine Schweinerei erklärte. Dann ſah er die 
Poſt durch und vernichtete mit zwei Worten zwei 
kleinere Betriebe, die um ihre Epiſtenz kämpften 
und auf ſein Wohlwollen angewieſen waren. 
Aber eine Stunde ſpäter war ſein Zorn ver⸗ 
raucht, und als ihm die Briefe zur Unterſchrift 
vorgelegt wurden, zerriß er die Entſcheidungen 
und ſagte unwillig etwas davon, daß er ſich die 
Sache noch einmal überlegen wolle. 
„Rufen Sie Bredow!“ befahl er. 

Wenig ſpäter trat der Freiherr von Bredow 
ein, den er ſich als Privatſekretär hielt. Fabian 
ſpürte wie ſtets einen kleinen Neid, als er den 
läſſigen, gutausſehenden jungen Mann fab, der 
durch keinerlei Tobſuchsausbrüche zu erſchüttern 
war. 

„Kommen Sie mal her, Bredow,“ ſagte Fa⸗ 
bian ſanft, „Sie müſſen mir einen Rat geben. 
Auf welche Weiſe läßt man einer Frau Geld zu⸗ 
kommen?“ 

Der junge Mann lächelte unbekümmert. 

„Man gibt es ihr.“ 

„Und wenn ſie es nicht nimmt?“ 

„Dann braucht ſie es wahrſcheinlich nicht“. 

Fabian ſchob die Augenbrauen zuſammen. 

„Sie braucht es, aber ſie wird es nicht 
nehmen.“ 

„Verzeihung,“ ſagte der gutausſehende Jing- 
ling, „das gibt es doch nicht!“ 

In dieſem Augenblick haßte ihn Fabian. „Es 
handelt ſich um Frau Bettina Kirchhoff.“ ſagte 
er trocken und ſah mit Genugtuung, daß auch der 
Freiherr von Bredow ſeine aufreizende Sicher⸗ 
„Ich ſehe ſchon, Sie wiſſen es auch 
ni 6.“ 

Und damit hatte er recht. 

„Wir gehen heute abend ins Theater,“ befahl 
er. „Operettenhaus, beſorgen Sie die Karten. 
Vielleicht fällt Ihnen bis dahin etwas ein.“ 
Der Freiherr Achim von Bredow verbeugte 
ih knapb. l f 

„Wieviel Plätze?“ ; 

„Drei. Sie kommen mit” 

„Sehr wohl,“ ſagte der Jüngling übertrieben 
devot, und als er das Allerheiligſte verlaſſen 
hatte und den Korridor entlang ſchritt, pfiff er ein 
kleines zorniges Liedchen zwiſchen den Zähnen 
daher. Er wußte, daß ihm einer jener demütigen 


i Do.: Feſt der Kreuzauffindung. 


Frei. um 16 Beichtgelegenheit f. die Hl 


Di., am Tage der Arbeit, find hl. M. um 6 u. 7. Um 
8 H. m. S. — Im Monat Mai tägl. um 19,30 Maiand. 
Um 8 Amt m. S.; von 
17 ab ijt Gelegenheit zur hl. Beichte. — Frei: Herz⸗ 
Jeſu⸗Tag. Um 8 Amt m. Ausſetzung u. S. — Am näch⸗ 
ften Stg.: 6. 5., 19 Uhr wird im Promenanden⸗Reſtau⸗ 
rant die Einführung unſeres hochw. Paters Kuratus 
Wolf gefetert. Die Vereine und die Caldevonſpielſchar 
werden den Abend, zu Hem wir die Parochianen herzlichſt 
einladen, verſchönern. Die Kollekte am nächſten Stg. iſt 
für den Caritasverband. Am 5. und 6. Mai iſt eine 
Straßenſammlung und vom 5.—11. Mai eine Haus- 
ſammlung zugunſten des Caritasverbandes. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 hl. M.; 6,30 
u. 8 hl. M. m. Pr. u. Generalkommunion f. Männer; 
9 H. m. p. Pr., Eröffnung der Miſſton f. alle polniſch⸗ 
ſprechenden Parochianen; 10 Schulgottesdienſt; 11,30 ſtille 

. M. m. dt. Pr. — 14 Kinderandacht; 15 Schlußfeier 
der Miſſion f. Männer, anſchließend Erneuerung der 
Weihe des Miſſionskreuzes f. alle Parochianen; 18 Mif- 
ſionspredigt f. alle polniſchſprechenden Frauen. — An- 
läßlich des Feiertages des 1. i iſt Di. um 7 Schul- 
gottesdienſt, um 8 feierl. Hochamt zu Ehren des Hl. Jo- 
ſef. — Von Mo. ab allabendlich 19,15 dt. Maiandacht. 
— Die polniſchen Miſſionspredigten f. die RE find 
täglich früh 7 Uhr, außer Di., an dem die Predigt erft 
um 9 ſtattfindet, und abends 18 Uhr. Um 17,30 täglich 
p. Maiandacht. ; 


Katholiſche Kirchengemeinden, Hindenburg 
Sonntag, den 29. April: 

Pfarrkirche St. Andreas: 7,30 rrmeſſe und Kin ⸗ 
dergottesd.; 8,45 Pred, Int. der Roſenkranzbruderſch. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 auf die Meing. Jarczyk, 1255 hl. 
Herzen Jeſu als Dank für erhaltene Gnaden; 9 f. verft. 
Eltern Habraſchka; 16 Segensandacht. 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. zum hl. Den für 
Marie Poloczek; 6,45 Knappſchaftslazarett⸗See lere. 
Int. f. d. Parochianen; 7 Int. um eine glückliche Sterbe · 
ſtunde; 8,30 Predigt, Int. verſt. 5 10 Rin- 
dergottesd., Int. Familie Rollnik z. göttl. Vorſehung; 
10,45 hl. Meſſe; 14,30 Veſperandacht. i 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 verft. Verw. Opiermann; 8,15 
Predigt, f. d. Gefallenen; 8,45 Taubſtummengottesdienſt; 
9,45 Predigt, f. verft, Eltern Ogorek und Fonas. 


\ Evangeliſche Kirchengemeinden, Hindenburg 

Friedenskirche: Sonnabend, den 28. 4.: abends 7,30 
Ahr Gemeindeſingen, im Anſchluß daran allgemeine 
Beichte. Sonntag, den 29. 4., 7,80 Frühgottesdienſt, 
Paftor Hoffmann; 9,30 Hauptgottesdienſt mit Abend 
mahlsfeier, Paftor Wahn; 11 Kindergottesdienſt, 
12 Uhr Taufen. Dienstag: früh 7,30 Uhr Gottesdienſt 
anläßlich des Tages der nationalen Arbeit; abends 7,30 
Bibelſtunde im Pfarrhausſaale. Donnerstag: 7,80 
Wochenandacht in der Kirche. Mikultſchütz: Mittwoch: 
7,15 Bibelſtunde. 

Königin⸗Luiſe⸗Ged.⸗Kirche: Sonnabend, den 28. 4., 
nachm. 5 Uhr, lit. Gottesdienſt: Kantate⸗Veſper. Sonn⸗ 
tag: Kantate⸗Feier, 7,30 Uhr Gottesdienſt im Zechenſaal 
der Delbrückſchächte; 9,30 Gottesdienſt in der Kirche; 
10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. Dienstag: früh 
7,30 Gottesdienſt anläßlich des Tages der nationalen Ar- 
beit, Paſtor Hoffmann. 


Abende bevorſtand, die ſchlimmer waren als alles 
andere, was er fih je von Fabian gefallen laſſen 
mußte. he 
Wenn Fabian vor Frauen Angſt hatte, nahm 
er Bredow mit. Der Freiherr hatte keine Angſt. 
Der Freiherr hatte ſich um gute Plätze zu ber 
kümmern, das Souper zuſammenzuſtellen, mit 
der Dame zu tanzen und für einige Stunden 
unbekümmerter Unterhaltung zu ſorgen. Der 
Freiherr hatte die Aufgabe, mit leichter n 
jene liebenswürdige Stimmung zu ſchaffen, für 
die Fabian zu ſchwerfällig war. Hatte der Frei⸗ 
herr auf ſolche Weiſe den Abend gerettet, fo 
wurde er am Ausgang des jeweiligen Reſtau⸗ 
ramts entlaſſen. Die Heimwege mit der 

im Auto nahm Fabian allein auf ſich. 

Der Freiherr pflegte nach ſolchen Abenden 
zu Fuß da Hauſe zu gehen und fih bitterlich 
zu ſchämen. Auf jeder dieſer Wanderungen ent⸗ 
warf er böſe Briefe, in denen er Herrn Fabian 
unter Kundgebung feiner tiefſten Verachtung 
jeinen Rücktvitt mitteilte. Dieſe Briefe wurden 
nie geſchrieben und nie abgeſchickt, denn am hellen 
Tage verzichtete man nicht auf eine Stellung, 
für die man keine beſſere weiß. N 


„Fräulein Glogauer, ſagte der Freiherr, als 
er ſein Zimmer betrat, „rufen Sie das Operetten⸗ 
haus an. Drei Plätze für heute abend, zweite 
oder dritte Reihe.“ ; 
Die Sekretärin ſah auf. 
„Wieder mal geſelliger Abend? Wer iſt 
dran?“ 

Aber der Freiherr antwortete nicht. Er ſtarrte 
zum Fenſter hinaus, hielt die Hände in den Da⸗ 
ſchen vergraben und wußte, daß er heute abend 
troſtlos verjagen mußte, denn er ſah keinerlei 
Möglichkeit, Herrn Fabians Vorzüge vor einer 
Bettina Kirchhoff zu rühmen. 


* 


Während des zweiten Aktes erſchien ein 
Türſchließer in der Garderobe der Nemeth und 
brachte ihr einen kleinen Brief: Frau Kirchhoff 
würde fih freuen, Fräulein Nemeth während der 
öiveiten Pauſe für ein paar Minuten ſprechen 
zu können. 

Die Nemeth hatte gerade Umzug und ſtand in 
völliger Nacktheit vor dem Spiegel, als ihr die 
Garderobiere die wenigen Zeilen vorlas. Sie 
iot 1 der Stelle faſſungslos in einen Seſſel 
und rief: 


„„Luiſe, die Frau will mich umbringen! 
Schließ die Tür zu. Ruf die Polizei an!“ 
2 (Sortſetzung ofgi) 


BT 


SPORT 


NE A 


09° letzte Chance 


Berliner follen Victoria 8 | Revanche an Viktoria Berlin?|®ilis vom 1. 36. 


Was wird der 4. Spieltag bringen? 


Zweimal hintereinander gab es bei den Spielen um die Deutſche 
Fußballmeiſterſchaft die beinahe allgemein erwarteten Ergebniſſe. 
So lag die Befürchtung nahe, daß nach dem dritten Spieltag, alſo bei Halb⸗ 
zeit, die Gruppenſieger bereit feſtſtehen würden. Da kamen die großen 


unterſtützen! 


Oberſturmbannführer Oskar Glöckber, der 
Gauführer des Gaues 3 (Brandenburg) hat die 
Berliner Fußballgemeinde für den kommenden 
Sonntag zu einer Unterſtützung des Gau 
meiſters Vittoria 89 im Spiel gegen den 
Schleſien⸗Meiſter Beuthen 09 aufgerufen. Er 
bittet, wie es in der Mitteilung der Preſſeſtelle 
heißt, dem Berliner Fußballmeiſter auf dem 
Spielfeld die moraliſche Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen, die er auf Grund ſeiner Leiſtungen ver⸗ 


dient hat, Das Gegenteil würde von wenig kame⸗ 


radſchaftlicher Einſtellung und von wenig innerem 
Schwung und Begeiſterungsfähigkeit zeugen. In 
den Auslaſſungen heißt es weiter noch: 


„Alſo Berliner: wahrt eure eigenen 
Intereſſen! Erſt vor einigen Tagen ſprach 
der Reichsſportführer öffentlich aus, daß „Mieſe⸗ 
peter“ keine Sportsleute ſeien. Unſere Viktoria 
braucht am Sonntag keine „Mieſepeter“, ſondern 
den Schwung, das Herz und die Begeiſterung — 
von uns allen!“ 


Borwürts⸗Rasenſpott 
hat viel vor 


Wifla Krakau und Polizei Chemnitz 
in Gleiwitz 
Für die nächſte Zeit hat ſich die Sportvereini⸗ 
gung Vorwärts Raſenſport ſehr viel 
vorgenommen und einige e feſt 
abgeſchloſſen. Zunächſt ſteigt am 6. Mai in Glei⸗ 
witz ein Spiel des TS Wiſla Krakau gegen 
Vorwärts⸗Raſenſport. Wiſla Krakau konnte 
idon ſechsmal den Titel eines Polniſchen Fuß. 
ballmeiſters erringen. Wie gefragt die Krakauer 
Mannſchaft iſt, beweiſt ihre Reiſe, die ſie nach 
dem Gleiwitzer Treffen zu zwei Spielen nach 
Berlin und von dort nach Frankreich führt. 
Am zweiten Pfingſtfeiertag sun Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport Gleiwitz die Polizei Chem⸗ 
ni tz, die gleiche Mannſchaft, die bei den vorjähri⸗ 
gen DF B⸗Spielen Beuthen 09 mit 5:1 aus dem 
ennen warf. Die Gleiwitzer Raſenſportler be⸗ 
abſichtigen für den Sommer noch weitere bekannte 
Mannſchaften aus dem Reiche zu verpflichten. 
Den Gleiwitzer Fußballfreunden ſteht alſo aller⸗ 
hand bevor. 


Zunächſt gegen Breslau 02 


Für Sonntag hat Vorwärts Raſen⸗ 
port dem Tabellenzweiten der Gauklaſſe zu 
einem Revanchekampf verpflichtet. Beide Mann⸗ 
ſchaften haben in der letzten Zeit eine gute Form 
gezeigt und treten mit der beſten Beſetzung 
an. Das Spiel wird ſeine Anziehungskraft nicht 
verfehlen, denn beim letzten Spiel lautete das Er⸗ 
gebnis äußerſt knapp, und der Verlauf des Kamp⸗ 
fes war reich an ſpannenden Augenblicken. Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport will das 1:2⸗Ergebnis wett⸗ 
machen, doch auch Breslau will die 1 . 0 0 E EEE 
lung verteidigen. Mit nicht weniger als 8:0 kan⸗ 
terten die Nullzweier vorige Woche den VfB 
Liegnitz nieder; die Breslauer ſollen dabei eine 


beſtechende Spielweiſe gezeigt haben. 
Die Aufſtellungen für Sonntag lauten: 
Vorwärts⸗Raſenſport Gleiwitz: Wieſchollek; 


Styppa, Koppa; Wydra, Lachmann, Joſefus; Ka⸗ 
malla, Richter, Joſefus II, Kubetzki, Wilezek. 

Breslau 02: Wenzel; Woydt, Müller; Görlitz, 
Heinzel, Krauſe; Pech, Schwieder, Schubert, 
Lehnhardt, Radwan: 

Das Spiel beginnt um 16.30 Uhr auf dem 
Sportplatz im Wilhelmspark. Vorher ſpielt Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport I. Jugend gegen Deichſel Qin- 
denburg J. Jugend. 


Vier deutſche Schwimmrekorde 


Die tüchtigen Schwimmerinnen des SV. 
Nixe Charlottenburg unternahmen einige 
Rekordverſuche, die von beſtem Erfolge begleitet 
waren. Drei neue Staffelbeſtleiſtungen und ein 
Einzelrekord waren die Ausbeute. Im einzelnen 
wurden folgende neue Höchſtleiſtungen geſchaffen: 


100 Meter Bruſt: Engelmann 
5 (bisher Lotte Hildesheim mit 
26,3); 

6450. Meter Bruſt: 
4:10, (bisher Nixe 415,8): 

3X100 Meter 1 
429,8 [bisher Nixe 4:: 

Lagenſtafſel (100 a er Rücken, 200 Mieter 
Bruit, 100 Meter Kraul): Nixe Charlottenburg 
5:40, (bisher Düſſeldorf 98 mit 5:53, 4). 


Traute 
Mühe, 
Nixe Charlottenburg 


nötige Charlottenburg 


neberraſchungen! 


Benrath ſchlug Schalke, Dresden den 1. FC. 


Nürnberg, Waldhof mußte ſich mit den Offenbacher Kickers die Punkte 
teilen. Und ſchließlich holte ſich Beuthen 09 von Viktoria Berlin auf eige⸗ 
nem Platz eine ſchwere Abfuhr. Aber auch in der Gruppe 4 iſt der Kampf 
noch nicht entſchieden, Beuthen 09 will verſuchen, die 4: 1⸗Niederlage ver⸗ 
geſſen zu machen. Noch ift alles „drin“, wie man fo jagt, Wie wird affo 
die Lage nach dem kommenden Spieltag fein? 


In der Gruppe Oſt rechnet man natürlich faſt 
allgemein mit einem abermaligen Siege der Ber⸗ 
liner Viktoria über Beuthen 09, zumal 
diesmal in der Reichshauptſtadt gespielt wird. 
Der Platz des SC. Charlottenburg, auf dem das 
Spiel ſtattfindet, wird wahrſcheinlich, nachdem das 
Berliner Publikum ganz gehörig aufgeputſcht und 
für die angeblich rauhbeinigen Oger intereſſiert 
worden iſt, einen ſehr anſtändigen Beſuch auf- 
weiſen. Wir wünſchen das ſogar, damit das Ber⸗ 
liner Publikum ſich ſelbſt davon überzeugen kann, 
welche von beiden Mannſchaften denn nun eigent⸗ 
lich die härter ſpielende iſt. Und wir glauben be⸗ 
ſtimmt, daß Beuthen 09 dabei nicht 
ſchlecht abſchneidet. Selbſt Paul Ma- 
lik wird wiſſen, was er ſich und ſeinem ſport⸗ 
lichen Anſehen ſchuldig iſt. Glauben wir alſo in 
dieſer Beziehung keinerlei erar ornen hegen zu 
müſſen, ſo haben wir doch Bedenken, ob Beut⸗ 
then 09 gegen die Viktoria in Berlin den Spieß 
umdrehen kann. Erfreulicherweiſe find die 09- 
Spieler nicht etwa niedergeſchlagen und geben nun 
alle Hoffnungen auf, im Gegenteil, ſie fahren mit 
der feſten Abſicht nach Berlin, all ihr Können zu 
zeigen, und wenn möglich, auch den Sieg an ihre 
Fahnen zu heften. 

Am vorigen Sonntag überſchrieben wir unſere 
Vorſchau „093 größte Chance“. Diesmal müſſen 
wir weſentlich beſcheidener feim und haben die 
Schlagzeile gewählt 093 letzte Chance!. 
Tatſächlich iſt es ja die allerletzte Möglichkeit, den 
Berlinern den Weg zum Endſieg in der Gruppe 
Oſt zu verlegen. Hatten wir vor acht Tagen den 
09ern den guten Rat gegeben, den Gegner in der 
erſten halben Stunde zu überrennen (leider wurde 
dieſem Fingerzeig nicht gefolgt), ſo müſſen wir 
für Berlin, wenn unſere Erfahrungen uns nicht 
trügen, eine ganz andere Taktik vorſchla⸗ 
gen. Hier iſt Viktoria von Beginn an zu Hauſe. 


Es gilt alſo, zunächſt den erſten Anſturm 
abzuwehren. 
Alſo 14 5 Deckungsſpiel, zermürbende 


Kombination und Beunruhigung des Gegners 


durch ſchnelle Durchbrüche der Außenſtürmer. 


läßt. 

W 
ie 
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Erſt wenn 09 ohne größere Torverluſte über die 
erſte Drangperiode hinweggekommen iſt, ſelbſt 
zum Angriff übergehen. Dann aber auch 
leine Schonung. Vor allem aber ſchnelle 
Ballweitergabe (Wratzlawek und Pogodal) 
und ſcharfe Flachſchüſſe. Viktoria Berlin iſt be⸗ 
ſtimmt verwundbar, nur muß man dieſer Mann- 
G5 taktiſch beizukommen verſuchen. Mit 
Schönſpielen allein iſt hier nichts zu holen. Wir 
hoffen, daß 09 ehrenvoll in Berlin beſteht und in 
der Reichshauptſtadt den beſten Eindruck hinter⸗ 


Und die anderen? 


Die Danziger 
Sonntag in heimiſcher Umgebung gegen Vik⸗ 
toria Stolp eine Chance. Die Gruppe 
Nordweſt bringt in Hamburg das Spiel zwiſchen 
Eimsbüttel und Schalke 04, im zweiten 
Treffen meſſen ſich der VfL e und 
erder Bremen im Düſſeldorfer Rhein- 
ſtadion. Der Sieg über Schalke wird Benrath 
neuen Mut gemacht haben, die Seidenſtädter 
dürften daher gegen Werder diesmal beſſer und 
erfolgreicher als bei der erſten Begegnung 2:2) 
abſchneiden. Nach der letzten mäßigen Leiſtung 
von Eimsbüttel wird man Schalke auch in Ham⸗ 
burg die beſſeren Ausſichten einräumen müſſen. 
Bei den Spielen der Gruppe Mitte rechnet man 
diesmal mit Favoritenſiegen. Sn ſollte der 1. 19 15 
ürnberg in Fürth gegen Wacker Halle 
gewinnen, und der Dresdner S C. müßte ſich 
in Leipzig gegen Boruſſia Fulda ſiegreich 
behaupten. In der Gruppe Südweſt könnte am 
Sonntag bereits die Entſcheidung fallen, d. h. 
man darf annehmen, daß der Sieger des Mann- 
dem SV Waldhof 
auch den 


heimer Spiels zwiſchen 
und den Offenbacher Kickers 
Gruppenſieg erringt. 
ten ſich beide Mannſchaften unentſchieden. Als 
offene 1 darf man den Kampf zwi⸗ 
jhen Union Böckingen und dem Mül⸗ 
heimer S bezeichnen, der in Heilbronn aus⸗ 
getragen wird. 


Entſcheidungsſpiel um den Jugend- Aenderung von Terminen 


meiſter der Beuthener Kreisklaſſe 


Am Sonntag um 16.00 Uhr begegnen ſich auf 
dem 09⸗Platz die Ias ee e von 
Beuthen 09 und SW Rari 22. Beide Mann- 
ſchaften min io in den letzten Fahren immer 
ein hartes Ringen geliefert und ſtanden immer 
punktgleich En Schluß der Saiſon, jo daß Aus⸗ 
ſcheidungsſpiele notwendig waren. 
mal ſteht 09 ungeſchlagen mit 2 Punkten vor 
Karf, und es genügt nur ein einziger Punkt, um 
die Meiſterſchaft wieder an ſich zu reißen. Die 
Begegnung verſpricht recht ſpannend zu werden 
und iſt auch bei der Gleichwertigkeit beider Mann⸗ 
ſchaften völlig offen. 


Olympia⸗Vorbereitungskurſus verſchoben 


Der ſchleſiſche e ee e 
der für den 4. bis ai in Breslau geplant 
war, muß infolge en des Olympia⸗Trai⸗ 
ners Brechenmacher verſchoben werden. 
Er wird vorausſichtlich Anfang Juni ſtattfinden. 


Fußball⸗Bundesführer — en 


Kriminaldirektor Felir Linnemann. 
ſeit 1925 an der Spitze 
Bundes ſteht, iſt zum Regierungsrat er⸗ 
nannt worden. In amtlicher Eigenſchaft bekleidet 
Regierungsrat Linnemann den Poſten eines Lei⸗ 
ters des Polizei⸗Inſtituts Charlottenburg 


Dies⸗ R 


des Deutſchen Fußball ! 


der Repräſentatipſpiele 


Gauſportwart Beinlich teilt mit, daß ſich 
die Termine für die 1 g Städteſpiele 4 
wie folgt geändert haben: 6. 5. A Ratibor Hin- 
denburg gegen Ratibor. 43 5. Re Hindenburg 
Gleiwitz gegen Hindenburg. 27. 5. in Breslau 
Beuthen gegen Breslau, in Ratibor Breslau gegen 
tatibor. 3. 6. in Breslau Gau IV gegen Gau II 
(Pommern). 10, 6. in Gleiwitz Beuthen gegen 
Gleiwitz. 17. 6. in Beuthen Breslau gegen Beu⸗ 
then. 1.7. in Stettin Gau II gegen Gau IV. 

Die vorgeſehenen Gauſpiele gegen Branden⸗ 
burg finden alſo nicht ſtatt. 


Sänger, Breslau, ſchiedsrichtert Polen 
gegen Oeſterreich 
Schleſiens Boxſportgauführer Sänge e, 
Breslau, erhielt den ehrenvollen Auftrag, den 
Boxländerkampf Polen gegen Deſter reich 
in Warſchau zu ſchiedsrichtern. 


Witt gegen Piſtulla in Hamburg 


Der mit e 1 1 erwartete Titol- 
bampf um ae a a A ter» 
Witt, Kiel, 


Here = a it 5 
urger Punching durchgefü t 
jedoch noch nicht fei. 


en des Ham⸗ 
e 


Am letzten Sonntag trenn⸗ da 


rmin ſteht ten. Die Kämpfe beginnen um 11 Uhr 
Austen, 


wieder in reihen 


Der auf Veranlaſſung des Staatsanwaltes 


angeblich wegen ſchwerer Körperverletzung im 


Haft genommene FC.⸗Spieler Görlitz U wurde 


bereits wieder auf freien Fuß geſetzt. Jis 
zwiſchen werden die wildeſten Gerüchte über Maß⸗ 
nahmen ſeitens des Fußballverbandes gegen den 
1. FC. verbreitet. Es iſt nur zu hoffen, daß ſich 
die leitenden Perſönlichkeiten von keinerlei chauvi⸗ 
niſtiſchen Gefühlen tragen und dem Club Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laſſen. Es ſteht doch 
nun einmal feſt, daß der 1. FC. an den ganzen 
Vorfällen keinerlei Schuld hat und darum 
als Club doch auch keinesfalls beſtraft oder gar 
geſperrt werden kann. 


Tenniskampf Warſchau— Berlin 1:1 


Die deutſchen Tennisſpieler von Cramm, 
Henckel und Dr. Kleinſchroth, die am Freitag zum 
erſten deutſch-polniſchen Klubkampf zwiſchen den 
führenden Klubs der beiden Hauptſtädte Rot⸗ 
Weiß Berlin und Legja Warſchau antraten, wur⸗ 
den ſchon am Vortag von der polniſchen Sporty 
welt Fal empfangen. Im Beiſein zahlreicher 
Zuſchauer begann am Freitag der Kampf mit 
der Austragung von zwei Einzelſpielen, von 
denen ein eins gewonnen und eins verloren 
wurde, jo daß mit 1:1 Punktgleichheit bea 
ſteht. Der Deutſche Meiſter von Cra mm ſiegte 
nach anfangs hartem Widerſtand über Max 
Stolarow 8:6, 6:3, 6:1, während ſich Henckel den 


polniſchen Davispokalſpieler Tloczynſki erſt 
Preußen haben am 


nach ſpannendem J⸗Satz⸗Kampf beugte. Mit 9:7 
3:6 6:1 6:1 mußte der Deutſche, der das ſchärfe 
Tempo ſeines Gegners zum Schluß nicht 1575 
mithalten konnte, die Ueberlegenheit des Polen 
anerkennen. 


Kachel war beſter Schleſier 
bei der Waldlaufmeiſterſchaft 


Bei den Deutſchen Wald lauf mei ſte re 


am vergangenen Sonntag im 


ſchaf ten, die 
war der Gau 


Dresden ausgetragen wurden, 


Schleſien diesmal mit einem beſonders starken 


Aufgebot vertreten. Leider erfüllten ſich die Hoffe 
nungen auf ein gutes Abſchneiden unſerer Lang⸗ 
ſtreckenläufer nicht. Die ſchlechten Plätze der 
Schleſier bewieſen, daß unfere Langſtreckler noch 
weit von dem Können der deutſchen Extraklaſſe 
entfernt ſind. Auffallend bei dieſem Lauf war je⸗ 
doch das überraſchende Verſagen der beiden beſten 
U Läufer, des Gaumeiſters Pawlak, 
VfB. Breslau und des Beuthener Reichsbahn⸗ 
ſportlers Prox, der wohl faſt ein Drittel orr 
10 Kilometer langen Strecke hinter Syring, 
Gebhardt und Garff auf dem 1 Platz Tie, 
un aber genau wie Pawlak dem po der 
Führenden nicht mehr folgen konnte, und immer 
mehr zurückfiel. Der einzige, angenehm über⸗ 
raſchende Läufer der Sn war Pror Klub⸗ 
kamerad Kachel, 
Tempo lief und 175 erſter Schleſier im Geſamt⸗ 
rang immerhin als 24. das Ziel durchlief. Prox, 
der ſeinen Vereinskameraden bei dem überaus 
ſtarken Feld — faſt 130 Läufer ſtarteten auf ein⸗ 
mal — nie zu Geſicht bekam, wurde fein anfäng⸗ 
lich ſchneller Lauf, bei dem er ſich faſt 5 
verausgabt hatte, zum Verhängnis. lich 
erſt als 44. durchs Ziel. Immerhin blieb er yaen 
noch vor den Mittel ſchleſiern, die faſt völlig 17 0 
fenten:. Kraus, T Breslau, beſetzte den 
und Hebiſſch vom gleichen Verein den 
92 Platz. Noch weiter hinten endete aber der 
N e Pawlak, gleichfalls vom 


VB. Bresſau, der etwa 7Ofter wurde und erſt 3 


kurz vor dem Ziel die beiden bis dahin Don bor 
ihm liegenden John, 
Polizei Breslau, überholte 


Die suche nac dem unbekannten Borer = 
Beſonders zahlreich find die Meldungen der 


Boxer für den „Tag des unbekannten Schwer 
athleten“ eingelaufen. ; 


fehlt es am Nachwuchs. Die Vereine werden 
falls Neulinge an den Start ſchicken. Ar 
gungsort ift die Turnhalle der Kaltbadſchule. 

In Beuthen hat der KEL 06 die Leiti 
der Veranſtaltung des unbekannten Sch erati 


ben in ber Jahn⸗Turnhalle 
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Der unbestimmte ATHKEI 


4 London: Genauer: Ueber den unbeſtimmten Ar⸗ 
À tikel bei Shakeſpeare. Ueber dieſes feſſelnde Thema 
DI hat der am Ende des vorigen Jahrhunderts ver⸗ 
E ſtorbene Lord Curlington ein Buch geſchrie⸗ 
ben, von dem auch ein Exemplar in die Regale 
N des Britischen Muſeums geriet. Doch feine Lord⸗ 
ſchaft mußte ſich zu wiederholten Malen davon 
überzeugen, daß ſein Buch ſich jungfräulicher 
„Unberührtheit erfreute. Für den unbe- 
ſtimmten Artikel wollte fih beſtimmt kein Leſer 
finden, wie der unglückliche Autor wiederholt feſt⸗ 

ſtellte. i 
„Undankbare Welt!“ grollte der Lord, 
el ber Lohn für meine zwanzigjährige 
beit." Und er machte fein Teſtament. 
Ließ ſich wieder einmal den dickleibigen Band 
aus dem Magazin des Muſeums anfahren und 
ſteckte ar Dokument feines letzten Willens 
iſchen die immer noch unaufgeſchnittenen 

g j lätter. r ; ) 

g e Tage ſah man im Leſeſaal des Briti- 
i Hen Muſeums einen jungen Studenten, der 
i vor Freude offenſichtlich aus dem Häuschen ge- 
p raten war. Dieſem jungen Mann war es vor⸗ 
behalten geweſen, dem unberührten Buch mit dem 
Falzbein zu Leibe zu gehen. Dabei fiel ihm, wie 
bom Lord beabſichtigt, das Teſtament entgegen. 
Außerdem entdeckte er ein Schreiben, das mit 
g Worten begann: „Wahrer Freund des 
Schwans von Avon, obwohl dieſes Buch Dir 
i genna Güter des Geiſtes vermitteln wird, ſoll 
n Eifer auch materiell belohnt werden.“ 


Kurzum, hundert Pfund lagen bei einer 
Notarfirma für den Glücklichen bereit. Für den 
Glücklichen, der vor Freude vergaß, den Schalter⸗ 
beamten zu rüffeln, weil er ihm ein verkehr⸗ 
tes Buch ausgehändigt hatte. pine 


Die große Wurst 


von Königsberg 


In einem alten geſchichtlichen Werk über 
Preußen findet ſich eine intereſſante Nachricht, 
der zufolge im Jahre 1601 am 1. Januar die 
Fleiſchermeiſter in Königsberg in Oſtpreußen eine 
Wurſt von 1005 Ellen, 885 Pfund ſchwer, 
in feierlichem Zuge durch die Stadt trugen. 


103 Fleiſchergeſellen, kräftige junge Burſchen 
in ſchmucker Zunftkleidung waren vonnöten, das 
Wurſtungetüm zu tragen. 130 Ellen bekam 
der Fürſt als Anteil zugemeſſen, deſſen Wiß⸗ 
begier wir die Kunde danken, was dieſe ſamoſe 
Wurſt gekoſtet hatte. Verwendet wurden zur Her⸗ 
fſtellung 81 Schweineſchinken im Betrage 
: don 118 Mark 10 Groſchen, anderthalb Tonnen 
Salz gleich drei Mark fünf Groſchen, andert- 
halb Tonnen Bier gleich 3 Mark, 18% Pfund 
i Pfeffer gleich 24 Mark 13 Groſchen. Die drei 
Br Meiſter und 87 Gejellen, die die Wurft verfertig⸗ 
ten, tranken bei 1%tägiger Arbeit für 480 Mark 
Bier, zu welcher Summe 112 Mark 16 Groſchen 

Pfennig für 109 Kränze zur Schmückung der 

urſt kamen. Im ganzen koſtete alfo die Wurſt 
ach damaligem Gelde 412 Mark 16 Groſchen 
3 Pfennig, wobei der Taler zu 36 Groſchen ge⸗ 
rechnet iſt. Die ehrſamen Bäcker, die auch ihren 
Teil von der Wurſt abbekamen, backten darauf 
8 Bretzeln und 6 Handbretzeln; von den erſteren 
waren zwei Stück 4% Ellen lang, die dem Fürſten 
als Beibrot zu dem langen Wurſtende der Meb- 
ger verehrt wurden. Guten Appetit, Herr Fürſt. 


n 


Im Kindergarten der Ausſtellung „Deutſches 
Volk — Deutſche Arbeit“ werden ſich die kleinen 
Beſucher am Sonnabend nachmittag an einer 
Rieſentorte von über einem halben Zentner Ge- 
wicht und faſt einem Meter Durchmeſſer gütlich 

tun, die der Führer von feinem Geburtstagstiſch 
zur Verfügung geſtellt hat. 
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Erst können vor Lachen NR 


Budapeſt. „Bitte der Nä—nnächſte!“ ſchnarrte 
der Amtsgerichtsrat — er ſtotterte ein 
wenig, und dies ließ ſeine Umgangsart leicht 
etwas gröber und gereizter werden, als es unbe⸗ 
dingt nötig ſchien. „Der Nächſte, hahabe ich ge- 
ſagt!“ Der Amtsdiener ſprang auf, aber ſchon 
öffnete ſich die Tür von ſelbſt, und eine junge 
Frau trat herein. „Entſchuldigen Sie, — bin 
ich hier richtig? Ich fol nämlich ..“ „Weiß 
ich, weiß ich ...“ unterbrach der Richter unge- 
duldig. „Wie heißen Sie?“ — „Frieda Schu- 
like! kam die ſchüchterne Antwort. Wohnung? 
Straße? Hausnummer? — Der Richter 
notierte. „Setzen Sie ſi—ſich! Haben Sie die 
Aufſtellung ſchon gemacht?“ „Aufſtellung?“ Die 
Frau ſchüttelte verneinend den Kopf. „Hier 
ſch—ſchreiben Sie!“ — „Aber ich will doch ...“ 
ſagt die Frau, „ich habe doch nur ſo wenig 
Zeit ...“ Der Richter runzelt die Brauen 
„Zum Kukkuckuck! Ich auch. Re reden Sie nicht, 
ſchreiben Sie! Hier iſt das Formular.“ — „Na 
und?“ die Frau blickt hilflos auf das Papier in 
ihrer Hand. „Und ...“ donnert der Richter, 
„Himmel Herrgott — Sieſie — find Sie ſchwer von 
Begriff? Ausfüllen ſollen Sie das Ding, 
auau — ausfüllen!“ „Ja aber .., jetzt packt 
den Richter doch die Wut. „Alſo los! Wie — 
wieviel Geld haben Sie?“ — „Geld?“ Die 
Frau kramt haſtig in ihrem Täſchchen. „Eine 
Mark fünfundſiebzig“, ſtammelt ſie. Der Richter 
droht in die Luft zu gehen. „Wieviel Geld Sie 
überhaupt haben, wieviel will ich wiſſen! Beſitzen 
Sie ein Bankkonto? Ein Sparkaſſenbuch?“ 
— „Ja!“ nickt die Frau. Sie iſt ganz ſtille Er⸗ 
gebung. Der Richter fragt weiter, alles ſoll ſie 
nennen, was ihr gehört. Zu komiſch ift das mit 
den Behörden — was die ſo alles von einem ver⸗ 
langen. Sie ſchüttelt den Kopf. „Noch etwas?“ 
meinte der Richter nicht eben freundlich. Sie ſind 
alle beide ſichtlich erſchöpft. „Nee, nee, es ſtimmt 
alles ...“ — „Gut! D dd dann ſchwören 
Sie jetzt! Ich ſpreche Ihnen die Formel vor...“ 
Gehorſam wiederholt die Frau den Schwur auf 
die Richtigkeit ihrer Angaben. „So, dann können 
Sie gehen!“ ſeufzt der Richter erleichtert auf. 
„IJ du meine Güte!“ jagt die Frau und ſieht zur 
Uhr, genau halb elf, und um zehn ſollte doch (don 
der Termin wegen dem Unfall fein, wo ich als 
Zeugin.“ „Wa —a—wwas? um Termin 
wo —-wwollten Sie?“ Sie...“ Er ringt nach 
Faſſung, „io dumm wie Sie hat fih noch niemand 


beim Offenbarungseid angeſtellt, und dann 
wo—wollten Sie überhaupt nur .. — Himmel- 
donnerwetter! Warum haben Sie das nicht 


gleich geſagt?“ 


Was kostet Frauenschönheit? 


London. Wieviel geben Englands Frauen und 
Mädchen für Schönheitsmittel aus, für Lippen⸗ 
ſtifte, Dauerwellen, Parfüms, Maniküre, Ge⸗ 
ſichtsmaſſage, Geſichtscreme, für das Ausrupfen 
der Augenbrauen, Puder, Schlammbäder 
und andere Schönheitsaufwendungen? Ein Sach⸗ 
verſtändiger ſchätzt dieſe Summe für 1933 auf 
100 000 Pfund und ift der Anſicht, daß jede Frau 
4 Pence pro Minute für ihre Schönheit ausgibt. 
Allein von der Birminghamer weiblichen Bevöl⸗ 
kerung, die ſich auf etwa eine halbe Million be⸗ 
läuft, werden pro Jahr 28 Meilen Lippenſtift 
verbraucht. Von den 10 500 verheirateten Frauen 
im Londoner Stadtviertel in Cheljen laſſen ſich 
7500 zweimal im Jahre mit Dauerwellen ver⸗ 
ſehen. Da der Friſeur hierfür zwei Pfund rech⸗ 
net, ſo gibt allein Chelſea 30 244 Pfund pro Jahr 


für den Kopfſchmuck ſeiner weiblichen Bevölkerung 


aus. 
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Das einzige gemalte Porträt Franz Schuberts 

Ein einzigartiges Porträtgemälde des Ton- 

dichters Franz Schubert iſt in ungariſchem 

Adelsbeſitz entdeckt worden. Man vermutet, bis⸗ 

her noch ohne Gewähr, daß das Gemälde, das 

durch Hitze bereits ſehr gelitten hat, ein Werk 
Moritz von Schwinds fei. 


Die Millionenſtädte der Erde 

Aka, Es gibt 22 Städte auf der Erde, die 
eine Bevölkerungszahl von über einer Million 
Menſchen bergen. London ſteht an, erſter 
Stelle mit 7 476 168, und zuletzt Nate en ert 
mit 1034000. An 3. Stelle hinter New Pork 
ſteht nicht Berlin, ſondern Tokio mit 5164000 
Einwohnern. Allerdings wird dieſe Größen⸗ 
ordnung der Millionenſtädte dadurch problematisch, 
daß eine Großſtadt durch Eingemeindung von 
Vorſtädten, überhaupt durch verſchiedene verwal⸗ 
tungsrechtliche Organiſationen, eine in der Zahl 
ſehr beträchttliche ſchwankende Bevölkerung erhal⸗ 
ten kann. Berlin kann ſich alſo tröſten, daß 
es an die 4. Stelle gerutſcht ift, einmal weil es 
bei anderer Zählweiſe ebenſogut die 3. Stelle ein- 
nehmen könnte, zum anderen, weil es ſelbſt durch 
fleißige e nungen nicht wenig zu einem 
ſtattlichen Anwachſen jener Bebvölkerungsziffer 
beigetragen-hat. Intexeſſant ift, daß Demut! h- 
Land, rechnet man Deutſchöſterreich hinzu, mit 
Wien genau ſo viel Millionenſtädte beſitzt wie die 
15 Staaten, nämlich 3, die in USA. 
durch New Mork, Chicago, und Phila⸗ 
Delphia gebildet werden. Auch China be- 
ſitzt deren 3, nämlich Shanghai, Hankau 


und Peking, möglicherweiſe ſogar 4, wenn man 
Kanton dazuxechnen will, beffen Bevölkerungs⸗ 
zahl um eine Million herum ſchwankt. 


In Mittel, und Niederſchleſien fnd auch in 
den vergangenen 24 Stunden zum Teil ſtärkere 
Niederſchläge aufgetreten. Im Rieſen⸗ 
gebirge fielen in Gewitterbegleitung in Schreiber⸗ 
hau 15 Millimeter, auf der Reifträgerbaude 
25 Millimeter. Die Großwetterlage ändert ſich 
nur wenig. Weitere Kaltluftzufuhr iſt zu 
erwarten. Beſonders in Oberſchleſien kann es 
noch zu Niederſchlägen kommen. 

Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Sonnabend abend: 
Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölktes, zum 
Teil nebliges Wetter, zeitweiſe Niederſchlag, 
vereinzelte Gewitter. 


27. April 183. 
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Jie drei Fratellinis 
Gaſtſpiel im Schützenhaus Beuthen 


Nach längerer Pauſe find die berühmten ita 
lieniſchen Clowns, die drei Fratellinis, die 
aus einem kurzen Gaſtſpiel in Beuthen bexeits 
flüchtig bekannt ſind, wieder einmal hier einge⸗ 
kehrt. Sie hahen diesmal ein ganzes abendfüllen⸗ 
des Varieté⸗Programm mitgebracht, deffen Höhe 


dadurch am beſten bezeichnet iſt, daß es durch⸗ 
u n Ruf der Fratellinis entſpricht. Da find 
z. B. die drei Beltows, die hoch oben, 


unter der Decke des Saales auf dünnen Stangen 
ſchwebend, geradezu unglaubliche Gleichgewichts⸗ 
künſte zeigen. Nach ihnen gefiel beſonders der 
Meiſterfongleur Andree, für den alle Geſetze 
der Schwerkraft aufgehoben ſcheinen. Wenn er 
nicht ſeine Bälle ins Publikum h 
würde man es ihm nicht glauben, daß es ſich um 
gewöhnliche Gummihälle handelt, die dort liegen 
bleiben, wo er ſie auffängt. Es iſt all⸗ 
zuüblich geworden, bei geſchickten Jongleuren 
Vergleiche mit Raſtelli zu ziehen, aber in bie- 
ſem Falle darf man annehmen, daß der noch ſehr 
junge Künſtler bei den Leiſtungen. die er bier 
zeigte, einmal in der allerletzten Reihe der welt⸗ 
bekannten Artiſten ſtehen wird. i 

Aus dem allgemeinen Beifall, den fie vor kur⸗ 
zem in Berliner Wintergarten fanden, ift der 
Name der drei Sin dys bekannt, die auf ihren 
Kunſt⸗ und Hochrädern unerhörte Gewandtheit 
und Geſchicklichkeit zeigen. Ob ſie nun auf der 
für ihre Arbeit ſehr engen Bühne nebeneinander, 
übereinander oder in unglaublicher Höhe auf den 
Hochrädern balancieren, ſie ſind ſtets Herren 
bzw. Damen der Lage, die ſie auch dann noch be⸗ 
herrſchen, wenn ſie nicht einmal mehr die Mög⸗ 
lichkeit haben, mit den Armen auszubalan⸗ 
cieren, weil fie zu ihren radakrobatiſchen Kunſt⸗ 
ſtücken noch einen Fanfarenmarſch blaſen. 
Die Darbietungen der zwei Volbertis lit⸗ 
ten an dieſem Abend etwas darunter, daß der eine 
der Artiſten ſich am Vormittag bei einer Probe 
eine leichte Handverſtauchung zugezogen hatte, die 
jedoch bald verheilt fein dürfte. 8 

Und dann kommen die drei Fratellinis. 
Da hört freilich bald alle Beobachtung und Be⸗ 
richterſtattung auf, weil dieſe drei gefährlichen 
Burſchen durch ihre unglaublichen Clownerien 
jeden ſo zum Lachen zwingen, daß er überhaupt 
nichts mehr ſieht. Ob ſie nun mit Hilfe ihres 
entſetzlichen „Folterſtuhles“ den unbegabten Ka⸗ 
meraden muſikaliſches Geſchick beibringen, ob ſie 
klaſſiſche Tänze vorführen, ob ſie ſich prügeln oder 
lieben, das ganze Haus zittert und bebt vor 
Lachen, das ſie nur unterbrechen, um zu zeigen, 
daß ſie auch auf den ausgefallenſten In⸗ 
ee gute Muſik zu machen bers 

ehen. 

Der Beſuch des erſten Abends ließ leider zu 
wünſchen übrig, der Anſager Rolf Röder ver⸗ 
ſtand es aber, auch aus diefer Giftblüte 
Honigſeim der ſelbſtironiſierenden Heiterkeit 
zu ziehen, und ſtatt des ſchwächeren Beſuches, der 
ih ja ſicher in den nächſten Tagen heben wird, 
dankte um ſo reicherer Beifall. 88. 


Prandblaſen 


Im allgemeinen werden bei Verbrennungen 
vom Arzte kühlende Salben verſchrieben, 
die dem Patienten zwar eine ſofortige Erleichte⸗ 
rung der Schmerzen ſchaffen, die aber nicht 
imſtande ſind, das Entſtehen einer Brandblaſe zu 
verhindern. Das Abheilen einer Brand⸗ 
blaſe dauert lange und das verbrannte Glied 
muß in dieſer Zeit ſehr geſchont werden. Der 
Chemiker empfiehlt nun ein zwar ſchmerzhaftes 
Mittel, das aber unfehlbar das ee einer 
Blaſe verhindert. Statt durch eine kühle Salbe 
Linderung zu berichaffen, nähere man das ber- 
brannte Glied ſo dicht einer Flamme, wie man 
es nur aushalten kann. Die Kur iſt ſchmerzhaft 
und verlangt einige Selbſtbeherrſchung, aber da⸗ 
für wird man auch nach einiger Zeit mit Genug⸗ 
aau feſtſtellen können, daß durch dieſe mutige 
Tat das e einer Blaſe umgangen worden 
iſt. Die Heilung geht dann unvergleichlich 
raſcher vor ſich. 

Diskontsätze 


New Lork. 2½% Prag. 8 

Zürich. . . . 2% London 2 

Brüssel. . 8 ½% Paris. . . 405% 
Warschau 5%, 


— 


Ausgabe I 

1934. . [103% |1081 

1935. 01% 101% [ 6% April Oktober 

1988. . 98 ½ 98 ½ fällig 1934 ee 

35 
e rein, 
[Ausländische Anleinen || do. 0% 580 
Wee, e eee, naredo 
hate 14 50, |b do. 1942 6495 —950% 

j 0 9 5j 1 

4% Ung. Goldr, | 7,55 | 70% do, 1943 945/3 — 95 ½ 
4½0% do. St. R. 13 7,55 do. 1944 
4½% do. 147.55 7.55 a 1000 1 85 
4% Ung. Ver. Rte. 0,85 0. 4½— 959,8 
4% Turk. Admin. 4,15 do, 1947 

do. Bagdad 6,70 do. 1948 


4% do. Zoll. 1911 | 61, 6%, * 
4% Kasch. O. Eb. 9,60 | 9,60 7% Dt, Reichsb, | 
Lissab.StadtAnl, 44½ 45 Vorz. 112% [11255 


Banknotenkurse Berlin, 27, April 


G B G B 

Sovereigns 20,88 | 20,46 | Lettländische — = 
20 Franos-St 16,10 16,22 | Litauische 41,87 | 42,03 
Gold-Dollars 4,185 4,205] Norwegische 68,52 | 64,18 
Amer.1000-5Doll. 2,44 | 2,46 | Oesterr, große - — 
e e 

gentini „ 5 u. darunter — — 
Englische, große 12,71 12,77 į Schwedische 65,57 | 65,33 
do.1Pfd.u.dar. 12,71 | 12,77 | Schweizer gr. 80,81 | 81,13 
Türkische 1,96 | 1,98 | do.100 Francs 
Belgische 58,28 | 58,52 u. darunter 80,81 | 81,18 
Bulgarisch: — | — Į Spanische 34,09 | 34,23 
Dänische 56,89 | 57,11 | Tschechoslow. 
E,, a E ETE 

stnische — — u. u. — — 
Einnische 5,57 | 5,61 Tschechow. 
Französische 16,46 | 16,52 500 Kr. u. dar. 10,47 | 10,51 
Tree Erlen, 70 Ungarische — — 

en. große 21, ` 

do. 100 Lire 7 Ostnoten 

und darunte, 21,36 | 21,54 Kl. poln, Noten | 
Jugoslawische 5,65 | 5,69 | Gr. do. do. 


den 


| Steuergutscheine | | Roichsschuldbuch-Forderungen |; 


Die verarbeitende Industrie 
im Aufstieg 


Interessant ist ferner, was über den Einkauf 


In einer außerordentlich interessanten und 
lehrreichen Veröffentlichung beschäftigt sich der 
Werberat der Deutschen Wirtschaft 
in Zusammenarbeit mit dem Leipziger Messeamt 
mit der Einschaltung der verarbeitenden 
Industrie in der Arbeitsschlacht auf Grund der 
Ergebnisse der Leipziger Frühjahrsmesse 1934. 
Wie der Präsident des Werberates der Deut- 
schen Wirtschaft im Vorwort ausführt, hat ge- 
rade die Leipziger Frühjahrsmesse 
die beste Gelegenheit geboten, eine Musterung 
der verarbeitenden Industrie zu veranstalten, um 
aus ihr für die weitere Entwicklung des Jahres 
Schlüsse ziehen zu können. Insgesamt haben 
2900 Einmen die Fragen des Werberates so ein- 
gehend. beantwortet, daß man sich immerhin ein 
bestimmtes Bild machen kann. Es heißt in der 
Veröffentlichung, daß die unmittelbaren und mit- 
telbaren Auswirkungen der staatlichen 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen bei 
den auf der Leipziger Messe ausstellenden Fir- 
men zu einer Erhöhung der Beschäftigtenzahl um 
rund ein Fünftel geführt haben, 


Ueber diesem Durchschnitt stehen die mitt- 
leren Betriebe, die eine Zunahme von 13 
bis 15 Prozent, und die kleineren Betriebe, 
die eine solche von sogar 50 bis 60 Prozent 
verzeichnen können, 


Umter die Letztgenannten fallen die besonders 
im Kunstgewerbe vertretenen Handwerks- 
betriebe, denen die Beteiligung am der Messe 
durch Unterstützung des Deutschen Handwerks- 
Instituts und durch anderweitige Zusammen- 
schlüsse erheblich erleichtert worden ist, Auch 
andere stark auf die menschliche Arbeits- 
kraft amgewäesene Gewerbe- und Industrie- 
zweige, wie die Industrien des Thüringer Wal- 
des umd des Erzgebirges haben durch ihre 
Messegeschäfte die Zahl der Arbeitskräfte er- 
höhen können. 
Grundsätzlich ist zu bemerken, daß die kräft- 
tige Belebung der deutschen Wirtschaft alle 
Teile der verarbeitenden Indu- 
strie erfaßt hat. Folgende Prozentsätze 
n sich für die Umsatzzahlen dach In- und 
Auslamd in den Gruppen: 


Inlands- Auslands- 

geschäft geschäft 
Hausrat und Wohnbedarf 76% 2475 
Kitur- und Luxusbedarf 72% 2897 
Textilwaren 32% 18% 

Daß der Binnenmarkt tatsächlich erstarkt 


ist, beweist die außerordentliche Geschältsbele- 
bung in den Erzeugnissen, deren Absatz durch 
Ehestandsdarlehen und Bedarfsdeckungsscheine 
erleichtert wind. Die Förderung der Instand- 
Setzungsarbeiten durch Maßnahmen. der 
Reichsregierung zeitigt dieselbe Wirkung, 

In vielen Gruppen der Messe wurden lang- 
fristigere Dispositionen beobachtet, was auf eine 
regere Auftragstätigkeit des Handels schließen 
läßt, Besonders bemerkt wurde in Spezial- 
artikeln eine wieder erhöhte Nachfrage des 
Großhandels, Der deutsche Einzelhändler und 
teilweise auch der handeltreibende Handwerker 
traten in stärkerem Maße als Käufer auf. Aller- 
dings ist, wie ausdrücklich festgestellt wird, 
von dieser Seite im allergemeinen ‚der Uebergang 
zu, langfristigen Dispositionen noch nicht einge- 
treten. Dies findet seine natürliche Erklärung 
in den noch immer beschränkten flüssigen. Mit- 
beln des Einzelhandels. 
ziele sind also immer noch recht häufig. 


der Warenhäuser, Einheitspreisgeschäfte und 
Eimkaufskonzeme gesagt wird. Diese haben 
sich nämlich eine außerordentliche Zu- 
rückhaltung auferlegt. 


Die Krisenüberwindung 
im Buchverlag 


Der für die am 29. d. M. stattfindende Haupt- 
versammlung des Börsenvereins der 
Deutschen Buchhändler zu Leipzig vor- 
bereitete Geschäftsbericht weist in seiner allge- 
meinen Uebersicht darauf hin, daß die Buch- 
austuhr in 1933 gegenüber 1932. wertmäßig 
um 17,8 Prozent, mengenmäßig um 10,2 Prozent, 
die Einfuhr wertmäßig um 26,6 Prozent, men- 
genmäßig um 295 Prozent zurückgegangen ist. 
Die Zahl der Erstveröffentlichungen 
ist von 18077 im Jahre 1982 auf 18 289 erst- 
malig wieder angestiegen. Der Anteil der 
Werke, die neu Safe inet werden konnten, 
indessen von 3375 auf 3312 zurückgegangen. 
Trotzdem ist das bnis als ein an- 
erkennenswerter Beweis für den Unternehmungs- 
geist des deutschen Verlags und seine Zuver- 
sicht in die Ueberwindung der Buchkrise am- 
zusprechen. Im einzelnen heißt es in den Be- 
richten der einzelnen F. daß für die- 
jenigen Zweige des wissenschaftlichen Ver- 


lages, deren Herstellung mit den weltanschau- ! 


lichen Zeitströmungen Schritt halten muß, das 
Jahr 1933 eine nahezu völlige Entwer- 
tung alter Bestände gebracht hat, deren 
Absatz sonst eine wesentliche Hälfe für die Fi- 
namzierung der Neuherstellung war. Auch im 
schöngeistigen Verlag ist die Entwertumg eines 
großen Teils der Lagerbestände zu verzeichnen 
und damit eine entsprechende Minderung des 
Betriebskapitals. Diese Tatsache in Verbindung 
mit der Schrumpfung der Ausfuhr und der noch 
allgemein gedrückten Wirtschaftslage der für 
Belletristik interessierten Kauferschichten hat 
eine Umsatzminderung verursacht, die 
mit mindestens 30 Prozent nicht zu niedrig be- 
messen ist. 

Einen gewissen Ausgleich hat bei verschie- 
denen Verlagen der gebesserte Absatz politischer 
und halbpolitischer Literatur game Nach- 
dem der Weitergebrauch der Schulbücher 
größtenteils zugestanden ist, haben sich für die 


Neuherausgabe von Werken unter Zustimmung 


der Unterrichtsbehörde Verleger zusammenge- 
schlossen, um unnötigen Wettbewerb zu vermei- 
den und einheitliche Unterrichtsmittel für ge- 
wisse Gebiete und gewisse Lehrfächer zu schaf- 
fen. Auf dem Gebiet des Zeitschriftenverlages 
sind für diejenigen Zeitschriften, die die 
Krise überstanden haben, die ersten Anzeichen 
einer Besserung zu verzeichnen Der Reise- 
buchhandel hat sich durch den Vertrieb 
mittlerer und kleinerer Werke auf völlig neue 
KAuferschichten umgestellt, außerdem hat er 
sich in umfangreicher Weise dem Vertrieb na- 
tionaler Literatur zugewandt. Vom Leipziger 
Kommissionsgeschäft wird berichtet, 
daß das diesjährige Weihnachtsgeschäft besser 
war als im Vorjahre. Der Geschäftsgang der 
Barsortimente wurde durch die geistige Erneue- 

g außerordentlich beeinflußt. Zahlreiche 
Lagerartikel wunden in weit geringerem Umfange 
verlangt, als bei ihrem Einkauf angenommen 
werden dürfte. Das Geschäft im Großbuchhandel 
erfuhr eine erfreuliche Belebung. Besonders 


Lange Zah Tun ges- ungünstig war das Geschäft für den Buchhandel 


des Sa fr gebiete s. 


\ 


Berliner Börse 


Lebhafter 


Berlin, 27. April. 
tiber den letzten Tagen etwas lebhafter. Der 
Druck, der vor der Transferkonferenz bestand, 
ist gewieben, zumal sich aus den ausländischen 
Pressestimmem ein besseres Verständnis für die 
deutsche Devisenlage erkenen läßt und auch 
die deutschen Werte im Auslande 
gestern eine Höherbewertung erfahren haben. Es 

überwogen daher auf Rückkäufe Kursbesserun- 
` gen, die am Montanmarkt. bei Konti- 

Gummi und sonstigen Spezialwerten bis zu 2 Pro- 
zent gingen. Die Iprozentige Dividenden- 
erhöhung bei Stöhr führte zu einer Besserung 
um 3% Prozent, Deutsche Kabel gewannen 2% 
Prozent. Andererseits büßten Aku % Prozent 
ein, und auch Schuckert neigten eher noch 
etwas. zur Schwäche. Festverzinsliche Werte 
weiter gefragt. Neubesitz bei größeren Umsätzen 
auf 18% gebessert und im Verlaufe auf 18,40 
anziehend, Auch Altbesitz etwa 4% Prozent 
höher. Von Reichsschuldbuchforderungen be- 
sonders frühe Jahrgämge gefragt, späte unver- 
ändert 94/6. Umtauschdollarbonds erneut bis 
zu 1 Prozent gebessert. Von Industrieobligatio- 
nen können Stahlbonds im Verlaufe die 
70-Grenze wieder überschreiten. Geld weiter 
anziehend, Blankogeld für erste Adressen 4% 
bis 4% Prozent, Auch im Verlaufe, unter Be- 
vorzugung von Montanwerten, kleine Kurs- 
besserungen. Reichsbankamteile und Konti- 
Gummi je % Prozent höher. Andererseits Aku 
weiter um 8 Prozent nachgebend, Farben ruhig, 
Schuckert etwas erholt. Auch Altbesitz gegen 
Anfang leicht gebessert, Neubesitz bei 18,40 


bee 


Kassamarkt überwiegend gebessert. 
Auch Banken gut behauptet. Gegen Schluß 
des Verkehrs Glattstellungen der Kulisse. 


Das Geschäft war gegen-] Bubiag, Kali Chemie, Westeregeln und Konti- 


Gummi kamen noch mehrprozentig höher zur 
Notiz, während Salzdetfurth stärker nachgaben. 
Die Neubesitzanleihe schwächte sich wieder auf 
17,70 ab. 


Frankfurter Spätbörse 


Behauptet 


Frankfurt a. M., 27. April. Aku 60%, AEG. 
25%, IG. Farben 188, Rütgerswerke 55%, Schuk- 
kert %5, Siemens und Halske 134, Reichsbahn- 
Vorzug 112%, Hapag 26%, Nordd, Lloyd 29.25, 
Ablösungsanleihe Neubesitz 175, Altbesitz 95%, 
Reichsbank 148, Buderus 72%, Klöckner 62%, 
Stahlverein 42,45. 


Breslauer Börse 


Abwartend 


Breslau, 27. April. Am Brotgetreidemarkt ist 
die Lage unverändert ruhig, zumal die Mühlen 
in ihren Dispositionen sich abwartend verhal- 
ten. Weizen wie Roggen werden im Preise 
gleichbleibend genannt. Am Hafermarkt hält 
die lebhafte Umsatztätigkeit an bei anziehender 
Preisgestaltung. Gersten liegen nach wie vor 
stil, Am Mehlmarkt besteht für Weizen- 
wie Roggenmehl gute Nachfrage. Die Mühlen 
vermögen höhere Forderungen durchzusetzen. 
Futtermittel tendieren ruhig mit Ausnahme von 

ee die gut gefragt bleibt. Rauhfutter 

Hülsenfrüchte begegnen wenig Interesse. 


Deutschlands Obsternte 


Erste deutsche Obsterntestatistik 

Nach einer zwanzigjähnigen Zwischenzeit war 
Ende 1982 und im Frühjahr 1933 wieder eime 
Obstbaumzählung durchgeführt worden, bei der 
in Deutschland insgesamt 155 Millionen Obst- 
bäume ermittelt worden waren. Am diese Er- 
hebung hat sich zum erstenmal auch eine O bs t- 
ernteermittlung für das Jahr 1933 ange- 
schlossen, deren Ergebnisse vor kurzem im 
Reichsanzeiger veröffentlicht worden sind. Die 
Gesamternte an Aospfeln. betrug 16,7 Mill. 
Zentmer, wovon 8,5 Millionen Zemimer auf 
die Hauptobstbaubezirke entfielen 
Diese lieferten 5.2 Millionen Zentner Eßäpfel 
und 3,3 Mill. Zentner Vierwertungsäpfel. Die 
Emte an Birnen betrug insgesamt 9,3 Mill. 
Zentner, die an Pflaumen (einschl, Mirabel- 
len und Reineclauden) 8,8 Mill. Zentner. Die 
Kirschenernte ergab 3,18 Mill. Zentnen, 


CEE mische Ernte 
BEE Mehreinfuhr 


wovon 1,95 Mill. 


Am Aprikosen wurden 34460 Zentner und an 


Pfinsichen 263 810 Zentmer geerntet. Die Gesamt- 


ermte an Walnüssen betrug 112490 Zentner. Das 
Schwergewicht des deutschen Obstanbauts Meg 
also bei Aspfeln, Der Durchschnittsertrag jd 
Apfelbaum stellt sich für 1933 auf 38 Pfund 
Bei Birnen betrug dieser Durchschmittsertrag 
46 Pfund, bei Pflaumen usw. 32 Pfumd, bel 
Süßkirschen 31 Pfund und bei Sauerkürschen 
18 Pfund. 


In dem Schaubild ist nun der Ertrag der ket- 


mischen Ernte 1933 bei den vier wichtigsten 


[Obstarten der Mehreinfuhr, also der Aus- 
; | landseinfuhr abzüglich der entsprechenden 


Ausfuhr, gegenübergestellt. Es zeigt eich dabei, 
daß Deutschland seinen Obstverbrauch weit 
überwiegend einheimischer Erzeugung 
deckt und daß die Einfuhr von Auslandsobst 
eigentlich nur bei Aepfelm und in: zweiten 
Linie bei Birnen von einer gewissen Bedeu- 
tung ist. Im Jahre 1933 machte die Mehrein- 
fuhr von Aepteln, die einen Wert von immer- 
hin über 36 Mill. Mark darstellte, ungefähr dem 
vierten Teil; des Ertrages der heimischen Emta 
sind also etwa 


und 20 Prozent durch Anuslandszufuhnen, die von 
allem aus USA., Frankreich und Holland kamen, 
gedeckt worden, Dieses Eroebnis unterliegt 


Schwankungen ausgesetzt sind und eich 
dodurch der Zufuhrbedart aus dem Auslamd ver- 
schieden hoch stetit. 


Berliner Produktenbörse ö 
. ean enS 
27. April 1934. 


(1000 kg) : Mohn 42—48, Sommerwicken 13.50 — ld, Pelusch- 
Weizen 76/77 kg = Weizenklele 11,75—11,90 1 145, Leinkuchen 05021, Rapskuchen 
Lande Eee zi 55 185014, Sonnenblumenkuchen 184, roter 
Roggen 7/13 Roggenkleie 100-1120 Klee 160—190, roter Klee 95—97% 200—225, gel. 

i e Wi ee Hülsen 90—100, schwedischer 
(Märk.) 40.00-44.00 | ber Klee ohne sen | 
Tendenz: ohne Geschäft RL re 2800—3409 Klee 100-130, weißer Klee 60—90, blaue Lu- 
Gorele Braugereto 172176 | Futtererbsen 19,00—22,00 | pine 3,00—9,00, Speisekartoffeln a Far 

eee N UI | brikikartoñfeln 0,140, 15. Stimmung n 
A e chen 
ee er 161—166 Trockenschnitzel 10, 100 20 
Tendenz: ruhig sio) P er 14, | Londoner Metalle (Schlußkurse) 
en Kartotteln, weiße m a, ae 
Wei h1 100kg 26.80—27,60 TAOS. Z |Bupter: willig | 2° % _] ausl. entf. Sieht. 

eizenme g D X blaue Stand. p. Kasse |3218/14—327/s | offizieller Preis 1141/16 
Tendenz: stetig S gelbe ar 3 Monate | 33%18—38t/a inoffiziell. Preis |115/s=—11 %1 
Roggenmehl 22,00-23,00 Industrie — Settl. Preis 327/8 ausl. Settl. Preis 1138 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 72 Elektrolyt 2687 Zink: willig 

Der Markt vom 1. Mai wird auf den 2. Mai verlegt. a ee J4 gewöhnl; prompt pe 
. 0 eller Preis 
Breslauer Produktenbörse Seen. f. Hanse. 207% 288 e ee e 
.. . trete al ar ew. entf. Sicht. 
27. April 1934. 8 Monate 1246, 2246 Lokkisieller Preis, 15½2 
Velen klov: 25% ka J Wintergerste 0% kg — Banken 24% ( inoffiziell. Preis | 15—161 
(eohle 77 kg a 68/69 kg — Straits 240% | gew., Settl.Preis 147 
Tendenz: ruhig 74kg — Tendenz: Blei: willig Gold 185/11 
0 kg ausländ, prompt Silber (Barren) | 1834—2044 
68kg = Futtermittel 100 kg offizieller Preis . 113/8 Silber-Lief.(Barren) 1812/18 — 205/4 
Roggen, schles. 73kg 156 | Weizenkleie 11.60—12,10 | noffiziell. Preis 115/10 Zinu- Ostenpreis 23834 
j 74kg — Į Roggenkleie 10.90 —11.40 * 
70 Kg — 7 Gerstenkleie a 1234-134, x Wi: 
Hafer A ke 144 Tendenz: ruhig Berlin, 27. April. e ERDE (Wäre⸗ 
Erste ba ompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
5 Mehl 100 kg | bars), prompt, 85 
Braugersles ese e | Weizenmehl (0% 251 -261 | terdam: Für 100 kg in Mark: 47,75. 
Sommergerste — | Roggenmehl Berlin, 27. April. Blei 16,75 B., 16 G., Zink 
Industriegerste 68-69 kg 158 | Auszugmehl 30-31 3 5% 8 
N 65 ke. 155 | Tendenz: 20,25 B., 19,75 G. 
2 2 Berliner Devisennotierungen 
Berliner Schlachtviehmarkt E 
ar Asire atr —. { 
27. April 1934 bur drahtlose, 27. 4 28. 4. 

Ochs Kälber uszahlung au Fr EN ; 
vollfleisch. 8 hannar Doppellender best. Mast — Gou | Brief Geld | Bo 
Schlachtw. 1. jüngere 31—32 beste Mast-u.Saugkälb. 55—58 j 

2. ältere — į mittl. Mast- u. Saugkälb, 44—52 | Buenos Aires 1 P, Pes. 0,585 0,589 0,583 0,587 
sonstige vollfleischige 28—30 | geringere Saugkälber 30—42 Canana 1 Can, Doll. 2,488 2,492 2,493 2,497 

8 g g 
fleischige 26—27 | geringe Kälber 14—22 | Japan 1 Yen 0,754 i 0,756 0,756 0,758 
de eee, ee eee ee IE IE 5 
1 =" | New York 1 Doll. 2,488 2,492 2,494 2,408 

Jüngere vollfieigch. höchsten | HolstWeidemastlämmer 46 RiodeJaueiro LMU | 0214 | 0216 | 0214 | 0,216 
OaE voll Od. ausge, 28 27 ‚Weidemasthänimel 258 Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 169,33 | 169,67 | 169,33. | 169,67 
fleischl ee eee Athen 100 Drachm. | 2,473 | 2,47 2485 | 2,489 

ER, 9 „ Brüssel-Antw, 100 BI. | 58,44 | 58,56 58,49 | 58.61 
gering een 21-23 ältere Masthammel 33—35 Bukarest 100 Lei 2488 2492 2. 2, 

ühe ger, Lämmeru. Hammel 28—82 | Danzig 100 Gulden | 81,59 | 8125 | 8157 | 8128 
jüngere volifieisoh. höchsten Filters Schafe 39—30 [italien 100 Lire] 21,28 | 2182 | 21,28 2785 

Schlachtwertes 25—27 į mittlere 80 os | Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,676 5,664 5,676 
sonst. vollfl.oder gem. 19—23 geringe 88 13—28 Kowno 100 Litas | 42,01 42,09 42,11 | 42,19 
fleischige 15—18 Kopenhagen 100 Kr. | 56,94 | 57.06 57,09 57,21 
gering genährte 10—14 Speisen . bel. Ihigen, 105 Lissabon 100 pere um Bst 2 um 

41 | Oslo 100 Kr, 10 21 HAr 

kansen volltlv.220- 800 „ 38-40 | Paris 100 Fro, | 1650 | 16 1650 | 16,54 
vollfl.ausg.h.Schlachtw. 30-31 | „ "200—240 „ 36-82] Prag 100 Kr. | 10,38 100 10,38 | 10,40, 
voL Tonengo 24281 „10-20 „ 32—35 | Riga 100 Latts | 7982 | 79,98 | 79,82 | 79,98) 
er 24—28 | fleisch. 120-160 „ 30-41 | Schweiz 100 Fre. | 8% | sı | 809 | 8415 
gering gen e 75 unt. 120 Sofia 100 Leva 3,47 3,058 3,047 3,053 

Fresser Sauen fette Specksauen 36 Spanien 100 Peseten 34,23 34,29 34,23 34,29 
möß.genährt. Jungvieh 16—21 „ andere Sauen 33—35 W 1 5 5 ee Ba | 470 Veen 

Auftrieb: z.Schlachth.dir. 340 z. Schlachth. dir. — | Wien 100 Se 555 a9 ” 

Rinder 2976| Auslandsrinder 111|Auslandsschafe _ | Warschan 100 Złoty | 4725 | 42.35 47,25 ⁴ 47.35 

darunter: Kälber 1845| Schweine 12038 ERS . 
Ochsen 72502. Schlachth, dir. 54 do. zum Schlacht- Valuten- Freiverkehr j 
Bullen 829| Auslandskälber —| hof direkt — Warschau 


Kühe u. Färsen 1422| Schale 4227 Auslandsschw. 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber gute knapp, 
Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt. 


Nächster Markt am 2. Mai cr. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 27. April, Roggen O.  14,50— 14,75, 
Roggen Tr, 1055 To. 14,75, 120 To. 145 70, 75 To: 
14,65, Weizen O. 16 0016,25, Weizen Tr. 345 To. 
16,25, Hafer 12,5—12,75, Gerste 695—705 14,25 
14, 5, Gerste 675—685 13,75—14.25, Roggen- 
mehl 1. Gat. 55% 21—22, 65% 19,50—20,50, 2. Gat. 
35—70% 1650—17.50, Weizenmehl 1. Gat. A 20% 
29.25 — 30,75 75, B 5% 88,23, C 605 24.75 
„ D 6527 eh 2. Gat. 565% 
00, Weizen- 


Kleie .1025—10,73, : rn egen 141—11,50, JT. 


Viktoriaerbsen 2129 Folgererbsen 20—21, Feld- 
blauer 


Polnische Noten: 


Berlin, den 27. April 
5. Posen 41,25 — 47,35 


47.25— 47,35, Kattowitz 47,25 — 47,85, 
Ar. Zloty 47,21 — 47,39 


Warschauer Börse 


Bank Polski 82.25 
Starachowice 10,30—10,35 


Dollar privat 5,23, New York 5,26, New 
Kabel 5,26%, Belgien 123,85, Holland 
London 27,02, Paris 34,97, Prag 22,01, : 
171,50, Italien 45,11, Berlin 208,50, zi 
189.45, Kopenhagen 120,80, Bauanleihe 3% 
44.00 Pos. e 5% 
Eisenbahnanleihe 550 3005 aoai 43 
76,25, 4% 1 ; enkredite 
'endenz:iņn Aktien uneinheitlich. 


Zentner auf Süßkirschen une 


ale 


— 
— 


E 


s 


3. 
— NE Te —— 


